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Der zehnte deutſche Juriſtentag. 


Be’ Zu Frankfurt, wo vor 25 Jahren die Germaniſten tagten — une 

ter dieſem Namen hatte ſich damals der reformanſtrebende Theil der 
deutſchen juriſtiſchen Wiſſenſchaft und Praxis verſammelt, um nach 
wenig mehr als einem Jahre der Nationalverſammlung von 1848 Platz 
zu machen — trat am 28. der deutſche Juriſtentag zum zehnten Mal 
zuſammen. 

Allerdings ſind die Verhältniſſe weſentlich anders geworden, als 
ſie zur Zeit ſeiner Entſtehung waren. Damals laſtete noch ſo manche 
Feſſel auf der inneren Entwicklung Deutſchlands; ſtatt aller, nennen 
wir eine: den deutſchen Bundestag, — und die Gründer der Verbin⸗ 
dung hielten es noch für angezeigt, die ſtaatsrechtlichen Materien, weil 
politiſch bedenklich, von dem Wirkungskreiſe des Juriſtentages auszu⸗ 
ſchließen. Im Laufe der Zeit war dieſe Ausſcheidung natürlich nicht 
aufrecht zu halten und beſſer noch, die Umgeſtaltung Deutſchlands hat 
es dahin gebracht, daß man über jene ſeiner Zeit vielleicht ganz gut 
angebrachte Vorſicht nur lächeln kann. 

Aber noch nach einer anderen Seite iſt das neue Reich einflußreich 
für die Thätigkeit des Juriſtentages geweſen. Wenn ſich, ſagt die 
„Köln. Ztg.“, früher bei Behandlung einer deutſchen Geſetzgebungs⸗ 
frage von noch ſo großer Tragweite die Empfindung nicht ganz zu⸗ 
rückhalten ließ, daß man auf Jahre hinaus nur „ſchätzbares Material“ 
liefere, und die eigentliche Geſetzgebungskraft der Nation in den Duodez⸗ 

parlamenten verzettelt werde, während bei ſo mancher Regierung gu⸗ 
ter Wille und weiſes Verſtändniß gleich ſehr vermißt wurden, bietet 
der deutſche Reichstag jetzt eine Inſtanz, welche zu arbeiten verſteht, 
und namentlich für die Rechtsreform ganz beſonderen Eifer an den 
3 Tag legt. Inſofern hat durch die Schaffung der parlamentariſchen 
Vertretung der Nation das frei berathende Juriſtenparlament eine er⸗ 
höhte Bedeutung erhalten, wenn auch nach der anderen Seite eine ge⸗ 
wählte, mit Geſetzgebungskraft ausgeſtattete ſtändige Körperſchaft ge⸗ 
eignet iſt, eine Verſammlung von juriſtiſchen Freiwilligen und Geſetz⸗ 
gebungs⸗Dilettanten ein wenig zu überſchatten. Naturgemäß ift in 
einem ſolchen Zuſammentreffen die Betheiligung der deutſchen Rechts⸗ 
gelehrten aus den verſchiedenen Einzelländern eine ſehr ungleiche. Hält 
der Juriſtentag ſeine Verſammlungen im Norden, ſo wird der nord— 
deutſche Juriſt vorwiegen; wenn im Süden, der ſüddeutſche, und da 
es ſich hier nicht blos um Stammesverſchiedenheiten des Charakters, 
ſondern um zum Theil ſehr heterogene Elemente der juriſtiſchen Bil⸗ 
dung und Praxis handelt, kann die Autorität einer einzelnen Jahres⸗ 
verſammlung nicht wohl ſo groß ſein, als wenn immer der ganze deut⸗ 
ſche Juriſtenſtand gleichmäßig vertreten wäre. Eine Konſequenz dieſes 

Umſtandes ift, daß ſich die Aeußerungen ſolcher Fachmännerverſamm⸗ 

lungen nicht wohl dazu eignen, Gutachten über einzelne Geſetzgebungs⸗ 

Fragen (dieſe bilden, wenn auch andere Angelegenheiten beſprochen 
werden, doch ſtets den Hauptgegenſtand der Verhandlungen) abzuge⸗ 
ben; daß aber die letzte Entſcheidung naturgemäß der nationalen Ver⸗ 
tretung gehört, welche wiſſen wird, den Ausſpruch der einen oder an⸗ 
deren Juriſtenverſammlung nach ſeinem wahren Werthe zu würdigen. 
Abgeſehen von allem Anderen, birgt faſt jede größere Geſetzgebungs⸗ 
frage auch politiſche Seiten, deren volle Anerkennung in einer blos ber 
rathenden fachmänniſchen Verſammlung nicht wohl zu erwarten iſt 
Je klarer man ſich dieſes Verhältniſſes zwiſchen freiwilligen Berathun⸗ 
gen und der Arbeit eines geſetzgebenden Körpers bewußt iſt, deſto er⸗ 
ſprießlichere Dienſte können die erſteren dem letzteren leiſten. 

Der deutſche Juriſtentag hat ſchon einmal im vorigen Jahre nach 
dem Zuſtandekommen der Reichsvertretung gearbeitet und wir zweifeln 
nicht, daß er auch dieſes Jahr der nationalen Geſetzgebung willkom⸗ 
menen Vorſchub leiſten wird. Wenn es in Stuttgart faſt ſo ausſah, 
als wenn man mit etwas mehr Eifer als Recht für eine Einzelmei⸗ 
nung den Juriſtentag engagiren wollte in der Schöffenfrage, ſo 
bauen wir darauf, daß ſich in Frankfurt nichts Aehnliches wieder⸗ 
holen wird. 5 8 

Ueberſehen wir das Material, welches die vorläufige Tagesord- 
nung für die frankfurter Verſammlung enthält, ſo iſt auch dem wähle⸗ 
riſchſten Gaumen genug gethan, und vorau sſichtlich werden verſchie— 
dene Schüfjeln unberührt von der Tafel getragen werden. An innerer 
Wichtigkeit der Verhandlungs-Gegenſtände kann ſich die diesjährige 
Verſammlung mit allen ihren Vorgängern meſſen. g 

Da haben wir zunächſt die juriſtiſch wie politiſch gleich bedeutungs— 
volle Frage: Soll in den Strafgerichten höchſter Ordnung an die 
Stelle des Gerichtshofs und der Jury ein einheitliches Kollegium von 

Juriſten und Laien treten? Darüber liegen drei Gutachten vor, wo⸗ 
| von ſich zwei entſchieden gegen die geplante Neuerung aussprechen 
und hoffentlich von der großen Mehrheit des Juriſtentages unterſtützt 

werden. Käme die Sache wirklich in das Stadium der praktiſchen Ge— 
| ſetzgebung, jo würde die öffentliche Meinung und als ihr Hauptorgan 

die Preſſe auch noch ein oder das andere Wort zu ſagen haben: : Re⸗ 
ferent iſt der Appelrath Stenglein in München, der übrigens ſeitdem 
dem Juſtizdienſt Valet geſagt hat. 

Von großer praktiſcher Bedeutung Angeſichts der Rechts-Reform⸗ 
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Tünfundſiebzigſter 


Sonnabend, 31. Auguſt 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


plane für das Reich iſt der weitere Gegenſtand: In welcher Weiſe 
die Kompetenz des höchſten Reichsgerichts, namentlich im Verhältniſſe 
zu den höchſten Landesgerichten, zu begrenzen iſt? Unter den Gut⸗ 
achtern und Referenten finden ſich die hervorragenden Namen Zacha⸗ 
rige, Göttingen; Becker, Oldenburg; Bähr, Berlin; Gneiſt u. ſ. w. 
Die Zeugnißpflicht im Strafprozeß ſo wie die ganze Stellung der 
Preſſe im Rechte, weiter noch die Einführung der Ziviljury ſind eben⸗ 
falls auf der Tagesordnung, andere mehr rein juridiſch⸗techniſcher Fra⸗ 
gen nicht zu gedenken. 95 

Die Lage Frankfurts läßt mehr als es bei einigen früheren Ju⸗ 
riſtentagen der Fall fein konnte, hoffen, daß die Vertretung der ver⸗ 
ſchiedenen Rechtsgebiete für das Zivilrecht, in welche Deutſchland zur 
Zeit noch ſich ſpaltet, nicht gar zu ungleich ausfallen wird, und gegen 
die Gefahr der wiener Phäakentage hat die frankfurter Stadtvertre⸗ 
tung ebenfalls und mit Recht geſchützt. An der entſprechenden maß— 
haltenden Befolgung des Spruchs: „Tages Arbeit, Abends Gäſte“, 
wird es die bekannte Gaſtfreundſchaft der alten Mainſtadt trotzdem 
nicht fehlen laſſen, und ſo wünſchen wir dem zehnten Juriſtentage zu⸗ 
gleich fruchtbringendes und fröhliches Gedeihen. 


Nückblicke auf den 13. Genoſſenſchaftstag. 

Der „Danz. Ztg.“ wird geſchrieben: g 

Die Ergebniſſe des diesjährigen Genoſſenſchaftstages laſſen ſich 
nach den in den Verhandlungen gefaßten ee nicht richtig 
würdigen. Beſchlüſſe von großer Tragweite kamen kaum vor. Die 
verhandelten Fragen waren weit mehr als ſonſt vorwiegend techniſcher 
Art. Um ſo höher dürfte der private perſönliche Verkehr, der aus 
dem ganzen deutſchen Reiche (Württemberg ausgenommen) zahlreicher 
als je zuvor verſammelten Genoſſenſchaftsmänner und der private 
Austauſch ihrer Erfahrungen zu veranſchlagen ſein. Ich glaube, ge⸗ 
rade aus dieſem Verkehr hat ſich in allen Betheiligten die Ueberzeu⸗ 
gung feſtgeſtellt, daß die deutſche Genoſſenſchaftsbewegung, nachdem 
die nationale Einheit errungen iſt, nicht blos wie bisher, ungufhaltſam 
vorwärts ſchreitet, ſondern einen ſchnelleren, freudigeren Aufſchwung 
nimmt. . urn 

Die Volksbanken bleiben ſich ihrer Aufgabe bewußt, in erſſer Linie 
dem kleineren und mittleren Gewerbetreibenden den Bankkredit zu ger 
währen, den dieſelben verdienen; ſie werden daher den vielen neu be⸗ 

ründeten Großbanken gegenüber ihre Bedeutung behalten. Unter 

ihren Leitern iſt die Einſicht gewachſen, daß durch die enge geſchäft⸗ 
liche Verbindung der dera e banken im Giroverband der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften etwas erreicht wird, was alle Großbanken nicht 
zu leiſten vermögen: die Erhebung jedes Städtchens und Dorfes, in 
welchem ſich ein am Giroverband 5 Vorſchußverein befindet, 
zum deutſchen Wechſelplatz. Der zu Nürnberg auf dem vorigen allge⸗ 
meinen Vereinstag gefaßte Beſchluß, welcher den Giroverband allen 
Vereinen auf das dringendſte anempfahl, wird allmälig überall durch⸗ 
dringen; die Zahl der Vereine, welche ſich gegen ede große Vervoll⸗ 
kommnung unſerer Organiſation“ (um Schulze⸗Delitzſch“ Worte zu ger 
brauchen) nachhaltig ſträuden, wird von Jahr zu Jahr abnehmen. 

Ebenſo wichtig wie der letzterwähnte Beſchluß des Nürnberger 
Vereinstages war gerane für die ſich in ſolchen Beziehungen indolent 
verhaltenden Volksbanken ein zweiter . der allen Genoſſenſchaf⸗ 
ten des allgemeinen Verbandes empfahl, einen Theil des Reingewinns 
für Zwecke der Volksbildung zu verwenden. Noch ſind es wenige Vor⸗ 
ſchußvereine, welche ihre Statuten dieſem Beſchluſſe gemäß änder ten, 
allein nachdem faſt alle Unterverbandstage denſelben mit großer Mehr⸗ 
heit zu dem ihrigen gemacht haben, wird es hald Ehrenſache jeder tüch⸗ 
tigen Volksbank ſein, jährlich, gleich den Konſumvereinen, drei bis 
fünf Prozent ihres Reingewinns beizutragen, auf daß den frech ihr 

aupt erhebenden Verächtern der Vernunft, am a religiöſem, poli⸗ 
tiſchem und wirthſchaftlichem Gebiete die Gemüther verwirrenden 
Dunkelmännern energiſcher als bisher entgegengetreten werde. 

Noch bedeutender, als bei den Vorſchußvereinen, tritt der Auf⸗ 
ſchwung bei den Konſumvereinen hervor. Unter den Betheiligten herrſcht 
kein Zweifel, daß dieſe bisher am beſte n unter den Lohnarbeitern der 

dase Städte und Induſtriegegenden gedeihende Art der Genoſſen⸗ 
chaft der Ausbreitung ſozialdemokratiſcher Ideen am allerwirkſamſten 
entgegentritt. Die nächſten Reichstagswahlen werden unwiderlegliche 
Beweiſe dafür bringen, daß das Aufblühen von Konſumvereinen ſtets 
die Beſeitigung der ſozialdemokratiſchen Propaganda zum Gefolge hat. 
Wie neben einem tüchtigen Konſumperein bald kein Raum mehr für 
Sozialdemokraten übrig bleibt, dafür nur ein Beiſpiel aus der durch 
eine Reihe tüchtiger Vereine für die Di beſonders 
wichtigen Magdeburger Gegend. Die Induſtrie in der Tuchfabrikſtadt 
Burg ſcheint nicht eben in ſtetem Vorſchreiten begriffen zu ſein, ſonſt 
würde ſich nicht die Einwohnerzahl verringern (1871 15,184 gegen 
15,251 1867); alſo an ſich mußte hier der Boden den ſozialiſtiſchen 
Weltverbeſſerern recht günſtig ſein. Der dortige Konſumverein iſt vor 
6 Jahren aus dem Arbeiterbildungsverein hervorgegangen und hat 
Jahre lang gegen die Vorurtheile der wohlhab enden Klaſſen und der 
großen Arbeitgeber — und gegen die in ihrer Exiſtenz bedrohten Klein⸗ 
händler ſchwer zu kämpfen gehabt. Trotz alledem verkaufte er bereits 
1871 an 1251 Mitglieder für 103,063 Thlr. Waaren mit 9876 Thaler 
Nettonutzen, von dem 9139 Thlr. im Verhältniß zur Wagrenentnahme 
(8,% 9% derſelben) vertheilt find. Der Verein hat zwei eigene Häuſer, 
das eine mit einem großen aa fegen e Bibliothek 
x. Mitgliederzahl und Verkaufserlös (letzterer kommt 1872 wohl auf 
140,000 Ft.) wachſen ſtetig. Burg hat 3698 Haushaltungen und 
ſchon jetzt über 1300 Konſumpereinsmitglieder, — wo bleibt dort Raum 
für die Sozialdemokraten? Bei ſo ſegensreicher Wirkſamkeit der Kon⸗ 
ſumvereine iſt es um fo bedauerlicher, wenn noch öfters große Vereine 
zufolge mangelhafter Leitung zu Grunde gehen, wie dies neuerdings 
in Königsberg in Pr. geſchah. 5 g 

Für die guten Ausſichten der neuerdings ſo zahlreich entſtehenden 
Produktivgenoſſenſchaften ſpricht es, daß die meiſten von Konſumver⸗ 
eins⸗Männern begründet ſind, oder wenigſtens mit den Konſumver⸗ 
einen in dauernden und beiderſeits erſprießlichen Geſchäftsverkehr zu 
treten pflegen. i 

Eudlich dürfte ſich als beſonders erfreuliches Ergebniß des letzten 
Vereinstages die Erkenntniß konſtatiren laſſen, daß an vielen Orten 
unſeres deutſchen Vaterlandes Genoſſenſchaftsmänner, Männer wirth⸗ 
ſchaftlich geſchult in den ſtreng auf Selbſthilfe begründeten Volksbanken 
und Konſumvereinen, in Baugenoſſenſchaften der derzeitigen Wohnungs⸗ 
noth entgegentreten und ohne Verſündigung an den Prinzipien wirth⸗ 
ſchaftlicher Freiheit das Großkapital an ihre Schöpfungen zu feſſeln 
wiſſen. Die unklaren Forderungen, welche jetzt in den durch die oh⸗ 
nungsnoth beſonders betroffenen Städten, vor allem in Berlin Ge⸗ 
felfeaftstlafien, die ſonſt keinerlei Zuſammenhang mit der ſozialiſtiſchen 
Propaganda haben, vielfach an den Staat und die Gemeinde erheben, 


von beſtunterrichteter Quelle herrührende Schilderungen vor. Es ſte⸗ 
politiſche Suprematie ein 
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fanden in den mehrſtündigen Verhandlungen des Genoſſenſchaftstages 
über die Wohnungsnoth nicht den geringſten Widerhall. Und der all⸗ 
chaten Vereinstag der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
chaften wird durch die Autorität der gemeinſamen Ueberzeugung der 
Deputirten ſchließlich auf eine geſunde Löſung derartiger wirthſchaft⸗ 
licher Fragen einen weit e Einfluß üben, als Berliner Be⸗ 
zirksvereine, ſozialiſtiſche Volksverſammlungen und die innere Miſſion. 


Chineſtſche Zuſtände. 

„Die neueſten Nachrichten aus China find in hohem Grade inte⸗ 
reſſant. Sie beſtätigen vor allem die Vermuthung; das Kabinet von 
Peking werde ſchwerlich in die vom Mikado in Folge des Drängens 
der europäiſchen Diplomaten verlangte Reviſion des im vorigen Jahr 
abgeſchloſſenen Schutz⸗ und Trutzbündniſſes einwilligen. Aus Tientſin 
wird nämlich berichtet: der japaneſiſche Bevollmächtigte, Managivara 
Sakumitzu habe bei der chineſiſchen Regierung nichts erreichen können 
und kehre unverrichteter Dinge nach Japan zurück. Der Wai 
dieſer Miſſion dürfte aber auch die an obige Vermuthung geknüpfte 
Andeutung rechtfertigen: daß dieſes Reſultat vom Mikado vorausge⸗ 
ſehen war als er Panagivara nach Tientſin ſandte. Zu welchen 
Maßregeln die europäiſche Diplomatie greifen wird um die ihr bedenk⸗ 
lich erſcheinenden Stipulationen jenes Vertrags beſeitigt zu ſehen, iſt 
eine Frage über welche fie vorderhand nür müßige Konjekturen an⸗ 
ſtellen ließen. Wahrſcheinlich wird man in der zuwartenden Haltung 
5 die man China gegenüber in der letzten Zeit angenom⸗ 
men hat. 

Was die Audienzangelegenheit anbelangt, lauten die letzten Nach⸗ 
richten auch wieder ſehr kleinmüthig. Authentiſchen Mittheilungen zu⸗ 
folge will man wiſſen: die fremden Repräſentanten in Peking hätten, 
den Vorſtellungen des Miniſteriums nachgebend, ſich dahin verſtändige, 
die Löſung dieſer Frage nicht zu urgiren, und der neue franzöſiſche 
Geſchäftsträger, Hr. Geoffroy, werde, wenn ſeine Inſtruktionen an⸗ 
ders lauten ſollten, bei ſeiner Ankunft in Peking ſeine Kollegen keines⸗ 
wegs für eine unverzügliche und entſchiedene Aktion vorbereitet finden, 
da fie, wie man weiter unten ſehen wird, das nächſte Frühjahr ab⸗ 
warten wollen, chef fie ſich zu einem energiſchen Vorgehen ent⸗ 
ſchließen. Uebrigens ſcheint auch Herr Geoffroy keine Eile zu haben 
nach Peking zu gelangen. Er bewerkſtelligt feine Reife à petites jour- 
nées, und hält ſich unterwegs in allen den fremden geöffneten Häfen 
auf. Er hat Kanton, Swatow, Amoy und Futſcheu beſucht, in letzter 
Stadt das Arſenal beſichtigt, dem Stapellauf eines Transportſchiffs 
beigewohnt und dem Vizekönig einen Beſuch abgeſtattet, den dieſer un⸗ 
er erwiederte. Von dort hat er ſich an Bord des franzöſiſchen 
Dampferd „Linois“ nach Ningpo begeben. Es ſcheint der neue Ver⸗ 
treter Frankreichs wolle ſich früher durch eigene Anſchauung und Beob: 
cr e in alle Verhältniſſe Chinas einweihen, ehe er in der Haupt⸗ 
ſtadt ſeine diplomatiſche Thätigkeit beginnt. 

Ueber die politiſche Lage am Hofe von 


1 


Peking liegen uns folgende 
hen ſich dort noch immer die zwei Parteien gegenüber, welche ſich die 
0 . machen. Die ſogenannte Forſchrittspartei 
Prinz Kung und ſein Anhang — beſteht darauf, daß der Iunge 
16 jährige Kaiſer bei Gelegenheit Net Verehelichung im nächſten Ok⸗ 
tober auch wirklich großjährig erklärt werde und die Zügel der Regie⸗ 
rung thatſächlich in die Hand nehme. Sie hofft dann den Kaiſer für 
ihre Politik zu gewinnen, welche dem Fortſchritt und freundſchaftlichen 
Beziehungen zu den fremden Nationen geneigt ſein ſoll. Daher unter⸗ 
ſtützt ſie auch in der Audienzfrage die Anſprüche der europäiſchen Di⸗ 
plomatie, da fie von dem direkten und perſönlichen Verkehr derſelben 
mit dem Kaiſer einen ihren Prinzipien und Anſichten günſtigen Erfolg 
und die Feſtſetzung normaler internationaler Beziehungen zu den frem⸗ 
dem Staaten gewärtigt, und dadurch auch die Erhaltung der Man⸗ 
dſchu⸗Dynaſtie auf dem chineſiſchen Throne ſicher zu ſtellen und ihre 
Poſition zu kräftigen hofft. Prinz Kung ſoll übrigens der Verantwor⸗ 
tung, die auf ihm als den zeitweiligen Regenten laſtet, ſich lebhaft bewußt 
und ungeduldig fein fie von ſich abzuwälzen, weshalb er die Vorberei⸗ 
tungen für die die Verehelichung des Katjerd und deſſen Regierungs⸗ 
Antritt eifrig betreibt. Die andere Partei, welche man die der Bogen⸗ 
und Pfeil⸗Staatsmänner nennt, folgt den Anſichten der Kaiſerin⸗Mut⸗ 
ter, welche die Nothwendigkeit verflicht: der junge Kaiſer ſolle noch 
zwei Jahre als minderjährig angeſehen werden und unter der Leitung 
ſeiner Mutter verbleiben, welche während dieſer Periode noch mit der 
Regierung betraut ſein fol. Die Kaiſerin⸗ Mutter — die eigentliche, 
welche die Mutter des Kaiſers iſt (es iſt noch eine zweite ältere da, 
denn der verſtorbene Kaiſer hatte zwei Frauen) — wird als eine ehr⸗ 
Neuer energiſche und begabte Frau geſchildert, welche die Zügel der 
egierung nicht aus der Hand geben will und ihre Macht und ihren 
Einfluß zu verlieren fürchtet, und daher mit großem Geſchick den Ab⸗ 
ſichten des Prinzen Kung entgegenarbeitet, ſo zwar, daß dieſer aus 
Deferenz für dieſelbe zugegeben hat, daß die Entſcheidung der, Audienz⸗ 
frage bis zur Souveränetäts⸗ Erklärung aufgeſchoben werde, welchem 
Beſchluß auch die Miniſter ihre Zuſtimmung ertheilten, indem ſie ihn 
gleichzeitig den fremden Repräſentanten zur Kenntniß brachten. Die 


chineſiſchen Miniſter, welche von den politiſchen Verhältniſſen Europas 

ſehr gut unterrichtet find, gingen dabei von der Ueberzeugung aus, daß 
im Angeficht der gegenwärtigen politiſchen Lage des Weſtens keine frie 
geriſche Aktion der europäiſchen Mächte gegen China zu beſorgen ſei, 
und hätten, falls die Repräſentanten ihren Vorſtellungen kein Gehör * 


gegeben und ihnen den verlangten Aufſchub nicht bewilligt hätten, 
nicht das geringſte Bedenken gehabt, den Anſprüchen derſelben ein ent⸗ 
ſchiedenes non possumus entgegenzuſtellen. 5 2 
Was nun den jungen Kaiſer ſelbſt betrifft, ſo ſoll er in geiſtiger 
Hinſicht noch ſehr kindiſch fein und an ſchönen Kleidern und theatra- 
liſchen Spielereien ein großes Gefallen haben. Dieſe Liebhabereien 
und Steckenpferde ſollen von der Kaiſerin⸗Mutter abſichtlich genährt 
werden, um ihn noch länger am Gängelbande führen zu können. In 
phyſiſcher Hinſicht ſcheint er jedoch ſehr etwickelt zu ſein, da man ihm 
zumuthet nebſt vier Konkubinen auch noch ein junges Weib befriedigen 
und eine ſolche Haushaltung in Ordnung halten zu können. 
Beifolgende merkwürdige Dokumente ſind übrigens geeignet inte⸗ 
reſſante Streiflichter auf die Verhältniſſe des chineſiſchen ofs und die 
öffentlichen Zuſtände China's zu werfen. Zu den Eigenthümlichkeiten 
des chineſiſchen Staatsweſens gehören nämlich auch ſogenannte offizielle 
9 denen — wie es ſcheint, aber nur pro forma — fogar das 
echt eingeräumt iſt, die Aufführung und das Verhalten hochgeſtellter 
erſonen and ſelbſt des Kgiſers einer öffentlichen Rüge zu unterziehen. 
och beweiſen zwei kaiſerliche, Edikte in der letzten Nummer der „Pe⸗ 
finger Staatszeitung“ daß die Stellung dieſer Zenſoren keine jo un⸗ 
abhängige und unantaſtbare iſt als fie gewöhnlich geſchildert wurde. 
In dem erſten jener Edikte wird nämlich befoblen einen ſolchen Zen⸗ 
52 Namens Wong⸗Wai⸗Sun, dem kompetenten Gerichtshof zur ent⸗ 
prechenden Beſtrafung zu überantworten, im zweiten i wich einem 
anderen Zenſor Li⸗Wang⸗Mu ein ſtrenger Verweis zutheil. Der er⸗ 
ftere hatte ſich die Freiheit genommen dem Kaiſer in einem Meémoire 
anzuempfehlen in feinem Benehmen gegen die Kaiſerin⸗ Mutter mehr 


kindliche Rückſicht an den Tag zu kg 0 

die er unter der Anleitung ſeiner Mutter veröffentlicht hat, foll be⸗ 
atigen, daß der Zenſor in feiner Kritik zu weit gegangen iſt. Der 
aiſer erklärt nämlich in dem betreffenden Edikt: er 5 bei Leſung je⸗ 
ner Kritik ſehr überraſcht geweſen; er habe während ſeiner Minder⸗ 
jährigkeit den Thron beſtiegen und herrſchte bereits 11 Jahre — er 
N aber während dieſer ganzen Zeit feiner Mutter ſtets, ſowohl bei 

0 


en. Die Antwort des Kaiſers, 


als bei Nacht, die unabläſſigſte Aufmerkſamkeit erwieſen, was 

auch dem ganzen Hofe bekannt ſei. Und doch habe ſich der Zenſor er⸗ 
laubt in ſeiner Denkſchrift folgende Bemerkungen zu machen; „Der 
Kaiſer ſolle vorerſt die Wünſche ſeiner Mutter zu erkennen ſuchen und 
dann denſelben gemäß handeln“ — er ſolle ‚ir rathen wenn fie Unrecht 
habe, aber ſie durch Wiederholungen feines Raths nicht verlegen ;” er 
ſolle „ſeine kindliche Pflicht ſtets vor a haben und dem Hof ein 
ä babe Beiſpiel geben.“ Worauf ſich dieſe emerkungen beziehen ſollten, 
abe niemand bei Hof erklären können, es ſei offenbar: der Verfaſſer 
der Denkſchrift ſei nur den Eingebungen ſeiner Laune gefolgt und habe 
Unwahrheiten geſagt, weßhalb er dem Gerichtshof behufs ernſter Amts⸗ 
handlung zu überantworten ſei. Das Original feiner Denkſchriſt 
wurde ihm, wie es im Edikt ausdrücklich heißt, „zurückgeworfen.“ 
Der andere neon hatte ſich erlaubt in ſeiner e zu ver⸗ 
langen: „der Kaiſer ſolle den Staatsgeſchäften eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden.“ In der kaiſerlichen Antwort wird nun ebenfalls 
Ken eine große Ueberraſchung in Bezug auf dieſe ungerechtfertigte 
nempfehlung ausgeſprochen. Es heißt in dem betreffenden Edikt: die 
Kaiſerin⸗Wittwe habe ſeit feiner Thronbeſteigung die Staatsgeſchäfte 
geleitet, und habe ſtets — um den Blicken der Anweſenden entzogen 
zu werden — den Verhandlungen hinter einem Schirm beigewohnt; 
beide hätten ſich ſehr fleißig mit den Verwaltungsangelegenheiten be⸗ 
ſchäftigt, und ſehr oft täglich, das Kabinet verſammelt um ſie in be⸗ 
jedigender Weiſe zu erledigen. Seit dem Frühjahr ſei die Kaiſerin 
13 Hi (die ältere Kaiſerin) dann und wann leidend geweſen, und doch 
habe ſie an der Leitung der Regierungsgeſchäfte ſeißte theilgenommen, 
und in den Kabinetsberathungen hätten keine Unterbrechungen ſtattge⸗ 
habt bis zum Beginn des drikten Monats, wo J. Maj. erkrankte und 
längere Zeit in dieſem Zuſtande verblieb. Damals wurde das Kabi⸗ 
net zwar über einen Monat lang nicht verſammelt, doch habe die Kai⸗ 
ſerin, ungeachtet ihres Unwohlſeins, am 1. Juni den oberſten Staats⸗ 
rath um ſich verſammell. Seit dieſem Tag habe, da J. Maj. noch 
nicht vollſtändig hergeſtellt iſt, keine Berathung mehr ſtattgehabt. „Li 
Wang Mu, der doch in der Hauptſtadt anweſend war, hakte nicht nur 
nicht die geringſte Kenntniß don dem was bei Hof vor ing, aber er 
hat thatſächlich die tägliche e e des Kabinets anem⸗ 
pfohlen; er hat unbeſonnener Weiſe eine beleidigende Denkſchrift auf⸗ 
fällig an den Kaiſer gerichtet, ſei aber im höchſten Grad unwiſſend. 
Es war die urſprüngliche Abſicht des Kaiſers, daß er ſtreng beſtraft 
werde, da jedoch die Kaiſerin, in der Abſicht die Redefreiheit aufzu⸗ 
muntern, ein Edikt erlaſſen habe, in welchem ſie allergnädigſt befiehlt, 
daß ihm das Unglück einer Entlaſſung erſpart werde, ſo habe er, der 
Kaiſer, einfach befohlen, daß er einen Verweis erhalte. 
Die Vertheidigungsanſtalten, welche die chineſiſche Regierung zum 
Schutze der Hauptſtadt gegen eventuelle feindliche Invaſionen trifft, 
nehmen einen konſequenten Fortgang. In Tientſin iſt abermals ein 
Dampfer aus Europa angekommen, und hat ſechs rieſige Krupp'ſche 
Geſchütze mitgebracht, mit welchen das große befeſtigte Lager zwiſchen 
Tientſin und Taku bewehrt wird. Südlich von Taku wird ein neues 
RR an der Mündung eines Fluffes, ee wo auch ein Kanonen⸗ 
bot ſich aufſtellen und ein ſehr wirkſames Feuer unterhalten kann. 
Soldaten arbeiten ſehr fleißig an der Herſtellung von Fahrſtraßen, 
welche die Kommunikation zwiſchen dem 3 ee rag in Tientſin 
und den Flußhäfen bis Taku hinab erleichtern ſollen. Die Mann⸗ 
chaften der chineſiſchen Kriegsſchiffe werden fleißig im Scheibenſchie⸗ 
en mit Remington⸗Gewehren geübt, und vieles geſchieht in der Armee 
was die Europäer nicht zu erfahren in der Lage find. Gewiß iſt, daß 
eine ſeindliche Unternehmung gegen Peking heute auf a andere Fal 
0 Jahren der Fall 


niſſe und Schwierigkeiten ſtieße als dieß vor zehn X 

ar. In Canton iſt ein großes chineſiſches Kriegsſchiff 
welches ausſchließlich von Chineſen bemannt und von chineſiſchen Of⸗ 
ſizieren befehligt wird — ein Beweis, daß die Chineſen auch im Sec: 
weſen raſche Fortſchritte machen. Mit dem Dampf befreunden ſie ſich 
immer mehr, und die alten Voruxtheile machen einer gefunden Anſicht 
der Dinge Platz. So hat di Pi Tſchuan, einer der unternehmendſten 
chineſiſchen Kaufleute in Penang, einen Dampfer „Prinz Friedrich“ 


angekommen, 


ley hat einen Dampfer in 


den Handelsverkehr 
Zinn ausführenden 
amten in Kanton 


um gegen die Seeräuber zu kreuzen. 


Gegend entwickelt, fo zwar daß zwei Dampferlinien mit Flachbooten 
im Schlepptau zwiſchen Rangun und Mandalay (der jetzigen Haupt⸗ 
ſtadt von Ober⸗Birma) und Bhamo, der letzten Station von Birma 
gegen Junann zu verkehren. Jenſeits Bhamo iſt das Land von Stäm⸗ 
men ſtark bevölkert, welche zwar die Autorität des Königs von Birma 
nicht anerkennen, von denen jedoch einige ihm einen nominellen Tri 
but entrichten, um ſich gewiſſe Privilegien zu ſichern. Außer dieſen 
zwei Dampferlinien beſteht noch eine dritte zwiſchen Rangun und 
Glasgow, welche ſeit der Wiederöffnung der alten Sen e 
eingerichtet worden iſt. Die Holländer hatten ſchon im Jahr 15 
Faktoreien in Bhamo. Alſo die alte Karawanen⸗Straße nach Junan 
iſt wieder eröffnet, und England iſt nun in der Lage auch das weſt⸗ 
liche China auszubeuten. Baron Richthoffen hat ein ſehr intereſſantes 
Schreiben an die Handelskammer in Schanghai gerichtet, in welchem 
er den Plan darſtellt, den ex entworfen hatte, um das weſtliche Szet⸗ 
ſchuan, Junnan und Kwei⸗tſchen gründlich zu erforſchen, wie auch die 
unglücklichen Umſtände, welche das Aufgeben jenes Planes veranlaßt 
haben. In Wirklichkeit hat er aber doch mehr geleiſtet, als alle ſeine 
Vorgänger. Ende Septembers 1871 7 0 er Schanghai und reiſte 
nach Peking. Von dort begab er ſich am „Oktober über Pao⸗ngan⸗ 
tſcheu und Hſuan⸗hua⸗fu nach Kalzau. Hierauf drang er eine kurze 
Strecke weit in die Mongolei ein, wendete ſich ſüdlich nach e 
von wo aus er Schanſi von Norden nach Süden durchwanderte. Er 
beſuchte Siengan⸗fu und ſetzte feinen Weg ſüdlich nach Szetſchuan fort, 
indem er über die Ketten des Tſing Ling⸗Schan⸗Gebirges ſetzte, bis 
er endlich Tſching⸗tu⸗fu, die Hauptſtadt von Szetſchuan, erreichte. Die 
Phat Schwierigkeit, die ſich ſeinen weiteren Forſchungen im ſüdlichen 
heile der Provinz entgegenſtellte, beſtand in den Nung⸗Ping, oder 
Söldnern, welche von Mäunern aus Hunan befehligt werden, unter 
denen der Stammgeiſt ſehr kräftig vorherrſcht, und N alle 
und Krafcehler der bedenklichſten Gattung find. Die Straße ſüdlich 
von Tſching⸗ſu⸗fu wird von einem unabhängigen Stamm unſicher ge⸗ 
macht, der kleinere Reiſegeſellſchaften überfällt, um ſie auszuplündern. 
Doch waren es nicht diefe von denen der Baron die Hauptgefahr be- 
feen 0 Er hätte ganz unbeſorgt von ſeinen Feuerwaffen gegen die⸗ 
elben Gebrauch machen können, da die Chineſen ſelbſt fie als ihre 
Feinde betrachten. Allein hätte er irgend einen Söldner erſchoſſen, ſo 
würde fein ganzer Weg mit Gefahren überſäet geweſen ſein. Ueber das 
Benehmen der Mandarinen ſpricht er ſich im allgemeinen mit großer 
Anerkennung aus. i 
Eine zweite Verſchwörung, welche unter den unzufriedenen Bra⸗ 
vos von Sutſchan ausgebrochen iſt, ſteht mit einem Complot der Gar⸗ 
niſon von Schanghai im Zuſammenhang. Es ſind zwar nur Ruhe⸗ 
ſtörungen lokaler Natur, doch könnten ſie auch den Intereſſen der 
Fremden gefährlich werden. Dicle Verſchwörungen werden zwar un⸗ 
terdrückt, einige Rädelsführer werden beſtraft, aber die Unzufriedenheit 
währt fort, und die ſtörriſchen Geiſter wiſſen, ß immer ein Kern 
vorhanden iſt, um welche ſie ſich ſammeln und Aufruhr 6.55 Be 
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A Berlin, 30. Aug. Nach der bisherigen Stellung der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit zu den Jeſuiten durfte man allerdings vor⸗ 
rausſetzen, daß dieſelbe mit großem Eifer dahin ſtreben werde, von der 
Wirkſamkeit, wenn nicht von den Niederlaſſungen des Orden ſo viel 


von 1500 Tonnen um 1 Million Gulden gekauft, den er auf der Linie | als möglich zu retten. Man konnte aber nicht ahnen, daß die katho⸗ 
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Noman. 
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Im Prozeß Auerbach contra Sternberg ſtanden Volksthümlichkeit 
und ariſtokratiſche Blaſirtheit ſcharf gegen einander. Der ſchwarzwäl— 
der Poet wollte nichts ſein als ein Volkslehrer, wollte die Hinfällig⸗ 

keit jeglichen Vorurtheils an den primitiven und und unverfälſchten 
Anſchauungen ſeiner Dörfler nachweiſen, die Kluft zwiſchen Stand und 
Stand, Glauben und Glauben überbrücken, die verkünſtelte Geſellſchaft 
zu dem Reinmenſchlichen zurückführen. Dagegen war Sternberg nur 
een mehr oder weniger witziger Cauſeur, der feine ganze Kraft ver⸗ 
lor, fobald er das glatte Getäfel des Salons verließ. Zwiſchen der 
Uueeberzeugungstreue Auerbachs und der geiſtigen Libertinage Stern⸗ 
g berg's gab es keinen Pakt. Das Volk iſt keine dumpfe, willenloſe 
Maſſe, es empfindet und denkt, ſinnt und arbeitet, es iſt mündig und 
muß ſeine Geſchicke ſelber lenken — rief Auerbach. Der Salon iſt die 
Welt und was darüber hinausgeht, iſt eine rudis indigestaque moles, 
ein unzurechnungsfähiger Kneuel ſo klang es aus Sternberg's 
Romanen heraus. Da mußte denn freilich das Volk ſelbſt entſcheiden, 
indem es ſich für den Einen oder den Andern erklärte, und es legte 
eein glänzendes Zeugniß für Auerbach ab, indem es die Dorfgeſchichten 
verſchlang und von der verzuckerten Koſt des Salons ſich widerwillig 
abwandte. 
£ Dem künftigen Biographen Auerbach's bleibt die lohnende Auf: 
gabe, die Entwickelungsſtufen aufzuzeigen, welche von dem badiſchen 
Judenknabenzzum deutſchen Volksdichter hinauf führen An Anhaltspunkten 
wird es ihm dabei nicht fehlen. Das Geheimniß iſt nicht undurch⸗ 
dringlich. Auerbach ſtand außerhalb des Bannkreiſes eines dogmatiſch 
umſchränkten Bekenntniſſes. Nur bis zu feinen zwölftem Lebensjahre 
ward er innerhalb der Anſchauungen des Judenthums feſtgehalten, 
dann fand er eine freie Bahn, auf der er nach ſeinem individuellen 
Belieben ſich tummeln konnte. Eine Weile noch beherrſchte ihn der 
Gedanke, ſich der Theologie zu widmen. Aber bald genug wandte er 
ſich dem Studium der alten Klaſßker zu und bei feinem Durchgang 
diurch die ſpinoziſtiſche Lehre ergriff ihn der Pantheismus des großen 
Phitoſophen mit zwingender Gewalt. Der Theologe ward abgeſtreift 
und übrig blieb der Menſch. Man muß das bei ihm ſelber leſen, wie 
ſein dem Humanen zugewandtes Gemüth gegen die Theologie ſich 
ſträubte. Im einer feiner herrlichſten Geſchichten „Ivo, der Hajrle“ 
(Pfarrer) ſagt Jvo: „Ich möchte wohl Pfarrer fein, aber nur des 
Sonntags; ſo die ganze Woch mit Nichts als mit unſerm Herrgott 
und von Dem leben, was man von ihm weiß, In der Kirche fo daheim 
ſein wie in ſeiner Stub, da hat man gar keine Kirche und keinen 
Sonntag mehr. Ach, lieber Himmel, wie ſchön war mirs, wenn ich 
des Morgens in die Kirche gekommen bin und hab „Guten Morgen, 


*) Vergl. Nr. 340, 


Gott!“ geſagt; die Sonne hat ganz anders geſchienen; die Häuſer 
haben ganz anders ausgeſehen und die Welt war ganz anders wie 
an einem Werktag! Das lutheriſche Pfarrleben gefällt mir auch nicht. 
Vom Predigen eine Frau und einen Haufen Kinder ernähren: nein, 
nein! Die Theologie verdirbt die Religion. Was brauchts da viel? 
Liebe Gott, liebe deinen Nächſten. Punktum!“ 


Wie ſich Auerbach mit den traditionellen Anhängſeln feiner Ju⸗ 
gend und des Elternhauſes auseinanderſetzte, um ganz und uneinge⸗ 
ſchränkt ein Deutſcher zu werden und zu deutſchem Denken und Em⸗ 
pfinden hindurchzudringen, beweiſen ſeine beiden erſten Romane: 
„Spinoza“ (1837) und „Dichter und Kaufmann“ (1840). 
Sie haben keinen künſtleriſchen Werth, ſind ungenügend in der Kom⸗ 
poſition und führen eine Menge philoſophiſchen Ballaſt mit ſich, der 
das Epiſche erdrückt. Aber in den literariſchen Perſonalakten des Dich⸗ 
ters ſpielen ſie eine wichtige Rolle, indem ſie ſeinen Uebergang von 
der Theologie zur Philoſophie und von dieſer zum allgemein menſch⸗ 
lichen veranſchaulichen. Spinoza iſt das Sinnbild geiſtiger Emanzi⸗ 
pation. Wie er aus dem finſtern Käfig ererbter Satzung trotz des 
Bannfluchs der Zeloten ſich heraufringt in den Aether der freien For⸗ 
ſchung, wie er den Aberglauben zertrümmert, um die Vernunft auf 
den Thron zu ſetzen, wie er allmälig und langſam die Ketten abſtreift, 
welche Geburt und Gewöhnung ihm angelegt, wie er endlich auf alle 
äußerlichen Annehmlichkeiten des Daſeins verzichtet und, nur um un⸗ 
gehindert ſeinem Denken nachgehen zu können, als Glasſchleifer ſein 
Brot erwirbt. — Auerbach ſchildert es mit rückhaltloſer Begeiſterung, 
aus der zur Genüge erſichtlich, daß er ſelbſt im ernſteſten Ringen be⸗ 
griffen iſt, um ſich aus dem Juden in einen Menſchen umzugeſtalten. 
Aber noch hat er nicht ganz überwunden. So leichten Kaufs kommt 
das Individuum von dem Angeborenen und Angewöhnten nicht los. 
Baruch Spinoza hat ſich in die Sphäre der abſoluten Gedankenfrei⸗ 
heit gerettet und dort thront er, einſam und der Wirklichkeit entrückt, 
„ein Löwe in der Höhle, in welche alle Wege hinein, aber keiner her— 
ausführt.“ Doch wer iſt gleich ein Spinoza? Zur Bewältigung des 
Daſeins gehört neben dem Denken noch ein anderer Faktor: die Ab- 
findung mit den Thatſachen. Ihnen entziehen mag ſich der Philoſoph, 
der Dichter aber muß mit ihnen rechnen. Und da bietet ſich dem jüdi⸗ 
ſchen Poeten wie von ſelbſt ein Dichterleben an, das an den Konflikten 
zwiſchen Judenthum und Chriſtenthum zu Grunde gegangen, weil es 
ſie nicht bewältigen konnte. An Moſes Ephraim Kuh, dem witzigen 
breslauer Epigrammatiſten, dem Freunde Leſſings und Mendelsſohns, 
der irrſinnig geworden, weil er zwiſchen Judenthum und Chriſten⸗ 
thum hindurch den Weg zur Humanität nicht zu finden vermochte, 
kann gezeigt werden, welche Klippen das Vorurtheil und der falſch⸗ 
verſtandene Glaube dem reinen Menſchthum vor den Pfad ſtellt. Das 
iſt der Probirſtein. Nicht im Denken und Dulden allein, auch im 
Handeln hat ſich die geiſtige Freiheit zu bewähren. Auerbach hatte 
bereits als deutſchthümelnder Burſchenſchafter auf der „Demagogen⸗ 
herberge“ Hohenasperg eine mehrmonatliche Feſtungshaft verbüßt, 


zwiſchen Penang und den Reishäfen von Birma verwenden wird. Ein 
anderer unternehmender Chineſe und Pflanzer in der Provin Welles⸗ 
uropa beſtellt, der den Namen „Fair Pe⸗ 
nang“ erhalten ſoll und Ende Juli erwartet wurde. Er iſt beſtimmt 

wiſchen jener Provinz und Larut nebſt anderen 
Hafen zu vermitteln. Nachdem die chineſiſchen Be⸗ 
5 allerlei Schwierigkeiten gemacht hatten den Hafen 
von Kiang⸗Tſcheu dem Verkehr mit den Fremden zu eröffnen, ift end⸗ 
lich die chineſiſche Flotille aus dem Hafen von Hongkong ausgelaufen 
und dahin abgegangen, um der Feierlichkeit der Hafen⸗Eröffnung bei⸗ 
zuwohnen. Von dort begibt fie ſich dann nach dem Golf von Tonkin, 


Die Miſſion des Majors Sladen nach Junnan, über welche wir 
ſeinerzeit in der „Allg. Ztg.“ berichtet haben, trägt bereits Früchte. 
Es wird nämlich aus Hongkong gemeldet: „Seit der Rückkehr des 
Majors Sladen von Momein, hak ſich ein ſtetiger Verkehr in jener 


N D e u til a n e eee 


liſche Geiſtlichkeit ſich zu der Behauptung verſteigen werde, daß die 
katholiſche Kirche gar nicht ohne Jeſuiten beſtehen könne. Dieſe Auf⸗ 
faſſung macht ſich aber jetzt in der That ſowohl in der klerikalen 
Preſſe, als auch in den Geſuchen breit, in welcher katholiſche Biſchöfe 
beantragen, daß die in ihrer Diözeſe lebenden Jeſuiten zur ferneren 
Verwendung in Kircke und Schule gelaſſen werden möchten. Die 
Biſchöfe können alſo nach ihrem Geſtändniß nicht ohne die Jeſuiten 
das kirchliche Bedürfniß ihrer Diözeſe befriedigen! Das iſt eine ebenſo 
unwürdige, wie das Anſehen der katholiſchen Kirche in Deutſchland 
gefährdende Erklärung, um ſo unwürdiger, als ſie garnicht ernſt ge⸗ 
meint iſt. Als die Reichsregierung das Geſetz gegen die Jeſuiten vor⸗ 
legte, wurde daſſelbe unter anderen auch mit der Behauptung bekämpft, 
daß die Zahl der Jeſuiten in Deutſchland ſo klein ſei, und daß kein 
Geſetz erforderlich wäre, um dieſe Handvoll Menſchen lahm zu legen. 
Nun plötzlich behauptet man, daß dieſe Handvoll Leute die Hauptſtütze 
der Kirche bilde und für die Bedürfniſſe derſelben unentbehrlich ſei. 
Die Biſchöfe konnten ſich und der katholiſchen Kirche wohl kaum in 
mehr erniedrigender Weiſe ein Armuthszeugniß ausſtellen: man wird 
es aber auch billig finden, daß von Seiten der Regierung auf ſolche 
unmotivirte Geſuche nicht die geringſte Rückſicht genommen wird. — 
In dem landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt eine Broſchüre verfaßt 
worden, welche eine Beſchreibung der Einrichtungen der zu eröffnenden 
Lehranſtalt für Obſt- und Weinbau zu Geiſenheim giebt. Die 
ſer Ort wurde für die Anlage eines ſolchen Inſtituts am geeignetſten 
gehalten, weil er bereits eine bedeutende Obſtkultur hat und die pomo⸗ 
logiſchen Gärten der Villa Monrepos daſelbſt bis zu der Zeit, wo die 
eigenen Anlagen der neuen Lehranſtalt herangewachſen ſein werden, 
ein Lehrmittel abgeben, wie ein ſolches in Preußen ſchwerlich wieder 
zu finden iſt. Das Statut der Anſtalt giebt den Zweck derſelben dahin 
an, daß ſie gegenüber anderen gärtneriſchen Lehranſtalten vorzugsweiſe 
einen höheren und möglichſt vollkommenen Betrieb des Obſt⸗ und 
Weinbaues, ſowie der ganzen Nutzgärtnerei, geſtützt auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Grundſätze, lehren und darſtellen fol. 


© Berlin, 30. Auguſt. Heute Abend um 9 Uhr iſt der Kaiſer 
auf dem feſtlich geſchmückten Potsdamer Bahnhof von Gaſtein hier 
eingetroffen. Nach dem Ausſehen des Monarchen läßt ſein Befinden 
nichts zu wünſchen übrig. Auch das Fußleiden muß ihn wohl nur noch 
ganz wenig inkommodiren, da er ſicheren Ganges über den Perron 
ſchritt. Wir erwähnen dieſer äußeren Momente um deswillen, weil 
von ihnen abhängt inwieweit etwa doch das Programm der Kaiſer⸗ 
Entrevue eine Modifikation erfahren könnte. Am Sonntag trifft der 
Reichskanzler Bismarck hier ein. Das Feſtprogramm für die weſt⸗ 
preußiſche Säkularfeier iſt ſo gehalten, daß der Kaiſer, der in Marien⸗ 
burg am 12. September Nachmittags ſein will, Tags zuvor Berlin ſchon 
wieder verlaſſen muß. Auf dieſer Reiſe wird der Kaiſer ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich von Bismarck begleitet ſein. — Als unlängſt davon die Rede 
war, es würde bei der Entrevue der Kaiſer die Vermögens-Ange⸗ 
legenheit des Exkönigs Georg von Hannover zur Sprache kom⸗ 
men, ließen einige offiziöͤſe Berichterſtatter durchmerken, Preußen würde 
zu Konzeſſionen geneigt fein, wenn die Familie des früheren hannover⸗ 
ſchen Monarchen in der braunſchweigiſchen Erbfolgefrage ent 
gegenkommend wäre. Dieſe Notiz wird mit um jo mehr Vorſicht aufe 


zunehmen ſein, A umb fl unſchweig halbamtlich ſelbſt erklärt wird, 
dieſe Konjektur ſei unmöglich Wen ü Verte mäßigen definiti⸗ 


ven Regelung der ganzen Angelegenheit, die ein Ausſchuß der braun⸗ 
ſchweigiſchen Landesverſammlung bereits früher getroffen hätte. Man 
erſieht hieraus, daß nur ſubjektive Anſichten ausgeſprochen wurden, die 
weder erkennen laſſen, was bisher in Gaſtein über dies Kapitel verhan⸗ 
delt wurde, noch wie zu der Angelegenheit die diesſeitige Regierung 


aber noch war der Jude in ihm mächtiger als der Deutſche. Erſt 
fünf Jahre ſpäter, mit dieſem Roman „Dichter und Kaufmann“, be⸗ 
ſiegelt er gleichſam den Akt ſeiner völligen Befreiung, den Uebergang 
aus den Feſſeln eines engen Bekenntniſſes in die uneingeſchränkte Frei⸗ 
bahn des reinen Menſchenthums. 

Und jetzt erſt, nachdem er ſich individuell befreit, iſt er legitimirt, 
in einen weitern Kampf einzutreten und für allgemeinere Ziele. 
Keine Feſſel mehr des Standes oder Bekenntniſſes ſchleppt ihm nach. 
Er kann für Jud und Chriſt, für Bauer und Baron einſtehn, denn 
er iſt keines von Allem oder Alles: er iſt ein Menſch. Und unter 
welche Fahne er nunmehr ſich ſtellen muß, iſt klar: es iſt diejenige, 
auf welcher die Aufklärung, die Humanität und die Freiheit geſchrieben 
ſteht. Doch nicht, ohne vorher ſich theoretiſch geſchult und vorbereitet 
zu haben, nimmt er den Kampf auf. Zunächſt entwickelt er philoſophiſch 
ſeine Ziele, welche der poetiſchen Geſtaltung in den „Schwarzwälder 
Dorfgeſchichten“ noch eine Weile harren werden. Im Jahre 1842 
leitet er durch das Schriftchen „Der gebildete Bürger. Ein Buch für 
denkenden Mittelſtand“ ſeine Dorfgeſchichten gleichſam ein. Dann er⸗ 

ſcheinen (1843) die „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“, um mit 
immenſem Beifall vom deutſchen Volke begrüßt, mit begeiſterten Strophen 
von Ferdinand Feiligrath gefeiert zu werden. Zwar ein Pfadfinder 
iſt er nicht und das Terrain, in welches er ſeine Leſer führt, iſt keine 
terra incognita mehr. Vor ihm hat bereits Immermann und ganz 
beſonders der Schweizer Albert Bitzius (Jeremias Gotthelf) das Land⸗ 
leben im Spiegel der Dichtung zur Anſchauung gebracht. Aber 
Immermann leider nur ganz beiläufig und Bitzius ohne künſt⸗ 
leriſche Weihe. Auerbach jedoch iſt der vollendete Künſtler; eine jede 
ſeiner Geſtalten iſt für ſich ein Kunſtwerk. Albert Bitzins iſt ein 
roher Naturaliſt, Auerbach hat den äſthetiſchen und philoſophiſchen 
Bildungsgehalt der Zeit in ſich völlig aufgenommen und verarbeitet. 
Der Zauber feiner Dorfgeſchichten beſteht gerade darin, daß er, hoch 
über feinen Stoffen ſtehend, ſich doch mit ihnen fo ſehr zu identifiziren 
vermag, daß nirgends die Kluft zwiſchen ihm und ſeinen Geſtalten 
bemerkbar. Freilich entſteht hieraus ein fühlbarer Mangel. Seine 
Bauern und Bäuerinnen ſind zuweilen allzuſehr von des Gedankens 
Bläſſe angekränkelt, man ertappt ſie zuweilen auf philoſophiſchen 
Meditationen, für die fie offenbar nicht qualifizirt find, und was noch 
ſchlimmer iſt, auf den Fährten eines ganz beſtimmten Philoſophen, näm⸗ 
lich Spinozas. Doch merkwürdigerweiſe ſtört dieſe bäuerliche Ueber⸗ 
hebung nicht ſehr. Die Darſtellung und der Stil Auerbachs ſind an 
und für ſich ſo diſtinguirt, ſo fein und ausgemeißelt, über dem 
Ganzen liegt zumeiſt ein ſo charakteriſtiſches gedankliches Gepräge, 
daß die Einheit der Geſtaltung auch durch philoſophiſche Exkurſionen 
nicht weſentlich geſtört werden kann. Und warum ſoll am Ende ein 
begabtes Bauernhirn nicht unwillkürlich auf Gedankengänge, auf ſitt⸗ 
liche Fragen und Konſequeazen gerathen, die vordem ſchon ein Philo⸗ 
ſoph ſyſtematiſch durchwandelte? Wir meinen, dieſer Vorwurf iſt 
Auerbach mit Unrecht gemacht worden, und er wäre auch ſchwerlich 


Im 


Die ganze Mittheilung, wie fie, voller Widerſprüche, bisher ge⸗ 
en wurde, hat keinen Werth, und in dieſem Sinne thaten wir ihrer 
n vorn herein Erwähnung. Hoffentlich iſt von dem geſammten Ka⸗ 
tel binnen Kurzem gar nicht mehr die; Rede, wenigſtens nicht fo, wie 
Usher. Zu derlei Kabinetsmanipulationen verhält ſich das Publikum 
hl bis ans Herz. 


= Berlin, 30. Auguſt. Der Maſchin enbauerſtrike iſt ganz 


e vielleicht ganz heilſam ausſchlägt, den ſtrikenden Arbeitern aber 
am Wenigſten gefallen dürfte. Im „Sozialdemokrat“ wird den 
Maſchinenbauern vorgehalten, die Alktiengeſellſchaft für Eiſenbahn⸗ 
bedarf habe durch Werthserhöhung ihres Grundeigenthums in Folge 
r allgemeinen Steigerung der Bodenpreiſe circa 1˙ Millionen 
haler verdient, da könne ſie ihren Arbeitern auch mehr Lohn geben. 
Die Thatſache der Wertherhöhung iſt richtig. Ebenſo richtig aber iſt, 
daß die Aktionäre in Folge dieſer Werthserhöhung zunächſt keinen 
Silbergroſchen mehr an Dividende erhalten. Den Nutzen der Werth: 
erhöhung ziehen fie erſt, wenn fie das Geſchüft realiſiren und Grund 
und Boden als Bauplätze für Wohnhäuſer verkaufen. Von dieſer 
Realiſirung werden ſie offenbar nur ſo lange Abſtand nehmen, als ihre 
Dividende nicht blos für das urſprüngliche buchmäßige Anlagekapital, 
ſondern das zur Zeit thatſächlich im Geſchäft ſteckende, bei einer 
Liquidation realiſirbare Anlagekapital angemeſſenen Nutzen gewährt 
Hat dieſes Kapital ſich durch Werthserhöhung des Grund und Bodens 
derdoppelt, fo repräſentirt eine Dividende von 10 Prozent des ur- 
ſprünglichen buchmäßigen Anlagekapitals in Wahrheit nur noch einen 
Nutzen von 5 Prozent. Verringert eine Lohnerhöhung dieſen Nutzen 
auch nur um einen Prozent, ſo würden die Aktionäre Thoren ſein, 
wenn ſie nicht das Geſchäft ſchließen, Grund und Boden verkaufen 
und es vorziehen ſollte, ſtatt mit wechſelnden Konjunkturen und Ar- 
beiterſtriks zu rechnen, ihr Geld in Staatspapieren oder ſonſtwie 
ſicher und mühelos anzulegen. Weit entfernt alſo, daß die Steigerung 
der Bodenpreiſe eine Lohnerhöhung rechtfertigt, wirkt ſie umgekehrt 
derſelben entgegen. Dieſe Logik iſt Seitens des Vorſitzenden der 
Aktiengeſellſchaft, von Unruh, der Arbeiterdeputation entgegengehalten 
worden. Freilich ohne Erfolg. Gleichwohl treibt ſie bei fortdauernder 
Steigerung der Löhne die Fabrikinduſteie Berlins unerbittlich einen 
| Kriſis entgegen. Borſig iſt dieſer Kriſis rechtzeitig ausgewichen, indem 
er feine Etabliſſements von Moabit nach Oberſchleſien verlegte. Die 
| Königliche Eiſengießerei hierſelbſt wird ihr unrentables Daſein wohl 
auch nicht mehr lange fortſetzen. Die Weberinduſtrie Berlins erſcheint 
ſaſt noch mehr gefährdet. Wenn jetzt große Induſtrielle den Webern weit 
von den bisherigen Vorſtädten ein neues Viertel bauen wollen, fo treibt 
weniger die Humanität als die Einſicht dazu, daß anders, wenn noch über: 
haupt, die Weberinduſtrie hier gar nicht aufrecht erhalten werden kann. 
Berlin im Ganzen und Großen könnte ein Beſchränkung oder auch 
nur ein beſchränktes Wachsthum der Fabrikinduſtrie ſchon genehm ſein. 
Damit bekämen wir gleichzeitig nach zwei Richtungen Luft, einmal 
durch Zunahme des für Wohnhäufer verfügbaren Terrains, ſodann 
mit der Verminderung der Arbeit durch Abnahme der Wohnungſu— 
henden. — In Folge der im Reichstage laut gewordenen Klagen über 
Zuſtand der Pofterpeditionen Berlins wird deren Zahl 
von 42 auf 48 erhöht. Zugleich ſucht man das Gedränge vor 
en Schaltern zu vermindern, indem die Ausza! lung der Poſtanwei—⸗ 
ſungen wie anderwärts den Briefträgern übertragen wird. Auch folı 
der Markenverkauf dezentraliſirt werden. In der That erſcheint es 
als ein großer Luxus dieſes einfache Geſchäft durch Poſtſekretäre 
mit der Bildung eines Abiturienten und 900 Thlr. Gehalt beſorgen 
zu laſſen. Der einfachſte Krämer kann dies ebenſo gut beſorgen unt 


iſt zudem für das Publikum oft leichter erreichbar. Nur irrt Herr 
Stephan, wenn er glaubt, der Krämer wücde ſich dieſem Verkauf ohne 
Rabatt unterziehen. Das ſchöne Schild mit der Kaiſerkrone und dem 
Poſthorn, das den Krämern verſprochen wird, dürfte kaum Jemand 
verlocken, am Wenigſten die „renommirten“ Geſchäfte, auf welche man 
es abgeſehen hat. — Zur Bewachung aller der Fürſtlichkeiten, 
welche Berlin demnächſt mit ihrem Beſuch beehren wollen, muß die 
tägliche Wachmannſchaft auf 2 Bataillone erhöht werden. Es iſt be⸗ 
ſtimmt worden, daß Kaiſer und Könige eine Compagnie als Ehren⸗ 
wache, kaiſerliche und königliche Prinzen, Großfürſten und Großher⸗ 
zoge einen Zug, beides mit Fahnen und Muſik als Ehrenwache, die 
gewöhnlichen thüringiſchen Fürſten aber nur einen Doppelpoſten er⸗ 
halten. — Die anweſenden Fremden haben jetzt Gelegenheit faft al- 
abendlich im Wallner-Theater das neueſte dramatiſche Luſtſpiel des 
Herrn von Schweitzer „Die Eidechſe“ zu ſehen. Die Stücke 
des vormaligen Arbeiterpräſidenten bewegen ſich jämmtlich in der vor⸗ 
nehmen Welt. Der Held des Stückes iſt diesmal ein lüderlicher aber 
edler Baron, der durch die Liebe zu einer verwittweten Baronin 
ſchließlich gebeſſert wird oder ſolche Beſſerung wenigſtens verſpricht. 
Eine große Zahl zweideutiger Perſonen beiderlei Geſchlechts kommen 
in dem Stücke vor. Auch die Szenerie einer „nächtlichen Kondition“ 
mit Spielhölle fehlt nicht und läßt an Naturwahrheit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Alle Kritiker geben zu, daß Herr von Schweitzer in fei: 
nem neuen ebenſo wie in ſeinem früheren Berufe ſich auf die „Mache“ 
verſteht. Fehlt dem Stücke auch jeder tiefere Gehalt, ſo gibt es doch 
den Künſtlern des Wallner⸗Theater volle Gelegenheit ihre Talente zu 
entfalten. — Schweitzer verfehlt nicht den Vorſtellungen jedesmal im 
Parquet beizuwohnen. 


Berlin, 30. Auguſt. Wie verlautet, werden erforderlichenfalls 
die durch die neue Organiſgtion der Artillerie veranlaßten Mehr⸗ 
ausgaben durch erweiterte Beurlaubungen bei den anderen Waf 
fengattungen gedeckt werden. Es erſchiene dieſes Auskunftsmittel indeß 
einerſeits im geraden Widerſpruch ſtehend zu den kaiſerlichen Beſtim⸗ 
mungen noch vom Anfang d. J., wonach die Beurlaubungen in der 
Armee fernerhin auf das denkbar engſte Maß beſchränkt werden ſoll⸗ 
ten, und bleibt andererſeits nicht recht abzuſehen, wie aus den bereiten 
Mitteln auch noch dieſe neuen, jedenfalls ſehr beträchtlichen Ausgaben 
beſtritten werden ſollten. Es ſind dem Militärbudget allerdings in den 
letzten beiten Jahren die Entſchädigungen zugewachſen, welche für den 
Unterhalt der in den olkupirten franzöſiſchen Landestheilen verbleiben⸗ 
den deutſchen Truppen von Frankreich haben gezahlt, reſp. getragen 
werden müſſen, und finden ſich dieſelben in dem diesjährigen franzöſi⸗ 
chen Budget mit 25 Mill. Fred. angeführt. Dieſer e e von 
7½ Thlr. Mill, gegenüber find jedoch bereits im vor. J. die wirklichen 
Ausgaben pr. Kopf der deutſchen Armee zu 257 Thlr. angegeben wor: 
den, wonach ſich der faktiſche Geldbedarf für das deulſche Heerweſen 
zu 103,057,000, Thlr., alſo rund um 13 Mill. höher als das gegenwär 
lige deutſche Militärbudget ſtellen würde. Allerdings hat die erwähnte 
Angabe noch nicht die offizielle Beſtätigung, andererſeits aber doch auch 
keinen unmittelbaren Widerſpruch erfahren, ſondern iſt vielmehr wie⸗ 
derholt offiziös und offiziell eingeräumt worden, daß der Normalbei⸗ 
trag von 225 Thlr. Kopf ſeit lange ſchon nicht mehr genügt habe. Es 
Ki nun demnach bereits gegenwärtig eine ſehr belangreiche Differenz 
zwiſchen den wirklichen Ausgaben und den Bewilligungen für das 
deutſche Heerweſen angenommen werden, wozu dann dieſe neue Aus⸗ 
gabe noch hinzutreten würde. Es bleibt indeß nach den in dieſem Jahre 
von Frankreich akzeptirten und von Rußland ſchon im vorigen Jahre 
1195 05 in Ausführung genommenen Miglarreformen noch ſehr die 
Frage, ob es für die deutſche Armee, bei dieſer einen veränderten Or⸗ 
ganiſation ſein Bewenden zu haben vermag. Das a 
ſtellt fi) nämlich dahin, dat, fortan das Jahreskontingent an Rekru⸗ 
ten für Frankreich, wie für Rußland je 150,000 Mann betragen wird, 
wogegen daſſelbe in Deutſchland nur auf 130,000 Mann bemeſſen iſt. 
Dieſes erweiſt ſich demnach jetzt von der bisher eingenommenen Stel: 
lung als erſte Militärmacht in die dritte Stelle zurückgetreten, und 
ſteht ſchwerlich zu erwarten, daß die deutſche Regierung hierfür nicht 
auf einen Ausgleich Bedacht nehmen ſollte. Darüber wie und in wel⸗ 


— 


cher Weiſe dieſer Ausgleich eſucht und gefunden werden dürfte, gehen 
freilich die Mittheilungen, Aeußerungen und Meinungen noch weit 
auseinander, in jedem Falle müßte jedoch ſicher durch eine Mehraus⸗ 
bildung von jährlich 20,000 Mann ein ſehr beträchtlicher Koſtenauf⸗ 
wand bedingt werden. Auch erſcheint für ein derartiges Vorgehen, um 
jenen Staaken nicht einen zu weiten Vorſprung zu geſtatten, ein noch 
nach Jahren bemeſſenes Hinausſchieben kaum zu erwarten, und zwei⸗ 
felsohne kann deshalb dem Anſpruch auf eine ſehr bedeutende Steige⸗ 
rung des deutſchen Militärbudgets in nicht zu ferner Friſt wohl nahezu 
mit Beſtimmtheit entgegengeſehen werden. — Aus Metz wird von 
durchaus zuverläſſiger Seite berichtet, daß vorausſichtlich mit dieſem 
Jahre noch das neuangelegte Fort St. Privat beendet werden dürfte. 
Das Gleiche wird mit dem Ausbau der alten Forts St. Julien und 
und Queleu ſtatthaben. Nicht minder findet ſich der Bau des zwei⸗ 
ten, auf der Weſtſeite des St. Quentin angelegten Forts ſchon weit 
vorgeſchritten. Die Veränderungen an dem alten Fort St. Quentin 
und dem Fort Plappeville ſind ſchon früher ausgeführt worden. Im 
nächſten Jahr ſoll mit der Anlage noch zweier neuer Forts bei les 
Bordes (zwiſchen den Forts Queleu und St. Julien und auf den Hö⸗ 
hen von Woippy begonnen werden. Projektirt find außerdem zipei 
Panzerbatterien zur 0 
welche zur Beherrſchung der Moſel- und Seille⸗Niederung beſtimmt 
ſind, und zwei Panzer⸗Drehthürme, welche die rückwärtige Verbindung 
des weit vorgelegenen Forts von St. Quentin ſichern ſollen. Metz 
wird ſich demnach fortan ſtatt bisher durch fünf, durch neun vorge⸗ 
ſchobene Forts geſchützt finden. Die Vollendung dieſer ſämmtlichen 
Bauten indeß, obgleich ſich dabei ungusgeſetzt gegen 4000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt finden, ſchwerlich vor 1875 bewirkt werden. Schon jetzt wer⸗ 
den die Werke jedoch ſoweit vorgeſchritten bezeichnet, um erforderlichen⸗ 
fel die wirkſamſte Vertheidigung der Feſtung außer allen Zweifel zu 
ellen. 

— Aus Wien wird gemeldet: Das Gefolge des Kaiſers Franz 
Joſef auf der Reiſe nach Berlin beſteht, einer Mittheilung der 
„Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ zufolge, aus den Generaladjutanten 
Bellegarde und Peja eſewich, den Flügeladjutanten Majors Groller, 
Krieghammer, Graf Uexküll, Fürſt Lobkowitz, dem Major Graf Grünne, 
dem Rittmeiſter Baron Löhneiſen, den Vorſtänden der Militärkanzlei 
Oberſt Beck und Oberſt Kraus, den Militärattaches Graf Welſers⸗ 
heimb, Freiherr v. Bechtolsheim, dem Kabinetsdirektor Staatsrath 
Braun, dem Regierungsrath Pachner, dem Hof⸗Sekretär Bärnklau, 
dem Hofarzt Dr. Reiſch, dem Profeſſor Löbl als Leibarzt des Kaiſers. 
Außerdem werden auch Graf Andraſſy, der Sektions-Chef v. Hoff⸗ 
mann und der Sektionsrath Vavrik in der Begleitung fein. 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung gelangte u. A. der Antrag des Magitrats, betr. die Er⸗ 
leuchtung des Rathhauſes während der Anweſenheit der Kaiſer von 
Oeſterreich und Rußland, hierſelbſt zur Verhandlung. Die Geldbe— 
willigungs = Deputation der Verſammlung hatie in Rückſicht auf das 
ſeltene Ereigniß dieſer Zuſammenkunft, ſowie darauf, daß wahrſchein⸗ 
lich vielfach von der Bürgerſchaft aus Anlaß derſelben illummirt wer⸗ 
den würde, empfohlen, den Magiſtratsantrag mit der Maßgabe zu ge⸗ 
nehmigen, daß zu dieſem Zweck eine Koſtenſumme bis auf Höhe von 
2000 Thlr. bewilligt werde. Die Verſammlung erhob dieſen Vorſchlag 
zum Beſchluß. 


— Die Kaiſerin trifft morgen, von einem kurzen Ausflug in die 2 


Schweiz zurückkehrend, hier ein. — Die Ankunft des Großherzogs und 
der Großherzogin von Baden hierſelbſt iſt in den nächſten Tagen zu 
erwarten. 
— Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt am 27. d. M. aus Schott⸗ 
land nach Schloß Glieneke zurückgekehrt. 5 
— Ein Breslauer Korreſpondent der „Preſſe“ will gleichfalls wiſ⸗ 


ſen, daß der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, das Ober⸗ 


Präſidium in Breslau übernehmen wird. Derſelbe ſchreibt: j 
Ich weiß von beftunterrichterer Seite, daß von allen, die bihers 


als Kandidaten genannt ſind, nicht ein . Ausſicht hat, die wich⸗ 


tige Stelle zu bekommen. Nachfolger des Grafen Stolberg wird nie⸗ 


gemacht worden, wenn man nicht gewußt hätte, daß der Dichter ſich 
in hervorragender Weiſe mit Spinoza beſchäftigt, ſeine Schriften ſogar 
überſetzt hatte. Wie oft überraſcht uns nicht aus dem Munde eines 
ſimpeln Proletariers ein Ausſpruch, eine Frage, die vordem auch ein 
tieffinniger Weltweiſer aufgeworfen und bedacht hat? 
Albert Bitzius hat auf den Vorwurf, daß ſeine Dorfgeſchichten 
des Stils ermangelten und in plumper Wahlloſigkeit die Wirklichkeit 
einfach kopirten, geantwortet: „Holz läßt ſich nach Schuhen meſſen, 
opiſtenarbeit nach Seitenzahlen, aber wie lang ſein Kind werden 
Bird, weiß kein Vater und wenn ein Mädchen zu groß wird, wird er 
es weder oben noch unten verkürzen“. Dies iſt, um mit Konrad Bol; 
zu reden, eine Entſchuldigung, aber keine gute. Es iſt ſehr wohl des 
Künſtlers Pflicht, ſeinen Produkten Maß und Stil zu geben, fie zu 
N ormen nach den Anforderungen, welche der Inhalt ftelt. Denn nur 
die Harmonie zwiſchen Form und Inhalt iſt das Künſtleriſche. Der 
Vergleich, den Bittzius anſtellt, hinkt, denn der Menſch iſt kein Kunſt⸗ 
produkt. Aber man kann des Guten freilich zu viel thun, kann über 
die Nothwendigkeit feilen, meſſen und meißeln und dies hat Auerbach 
nicht ſelten gethan. Beſonders von der Sprache iſt mir dieſer Eindruch 
zurückgeblieben. Es iſt etwas Peinliches und Geziertes, was zur 
nier ausartet. Ebenſo ſchlägt das Sinnige der Naturbetrachtung 
hie und da ins Gegentheil um und macht die Wirkung von etwas 
Künſtlichem, mühſam Herausgetüfteltem. 
Aber alle dieſe und ähnliche Einwendungen kommen nicht in Betracht 
gegen die großartige kulturhiſtoriſche Bedeutung, welche man den 
Schwarzwälder Dorfgeſchichten zuſchreiben muß. Sie waren wirklich 
und wahrhaftig eine That und vollendeten in anderer Weiſe, was 
Jungdeutſchland angeſtrebt hatte, indem ſie das Volk zum Bewußtſein 
ſeiner ſelbſt und zu der Erkenntniß brachten, daß es berufen und be— 
fähigt ſei, ſich ſelbſt zu beſtimmen und feine Schickſale in die eigene 
Hand zu nehmen. Welches iſt denn der Kern aller dieſer Geſchichten? 
Welcher Weltanſchauung ſind ſie entſprungen und was iſt ihre Ge— 
anung? Auf die Befreiung der Unterdrückten in Staat und Kirche, 
auf die Heranbildung des Volks zur Humanität, auf die Zerſtörung 
des Wahns und der Vorurtheile geht ihre Tendenz. 
Bald iſt es die Bureaukratie wie in „Befehlerles“, bald das 
Pfaffenthum wie in „Ivo“, dann wieder die Einzelhaft wie in den 
»Sträflingen” oder der Standesunterſchied wie in der „Frau Pro⸗ 
ſeſſorin, gegen welche die Spitze dieſer Geſchichten gerichtet iſt. Oder 
s wird ein Feldzug gegen den Autoritätsglauben unternommen wie 
M „Lucifer“, gegen die Untheilbarkeit der Güter wie im „Lehnhold“. 
Es find wirklich vorhandene Schäden des Volkslebens, auf deren Be: 
keitigung Auerbach hinarbeitet, Streitfragen über die Grenzen, wo 
das freie Individuum vom Staat oder von der Kirche ſich zu trennen 
hat. Und dieſe Tendenz wird nicht etwa nackt und frivol in den 
Vordergrund geſtellt, damit ſie Unfrieden und Mißvergnügen errege, 
ſondern ſie ſpringt wie von ſelbſt aus dem auf der edelſten ſittlichen 
dlage aufgebauten plaſtiſchen Gefüge der Geſchichten hervor. 


. 


Das Volk mit ſeinem allezeit geſunden Inſtinkte erkannte ſofort 
bei ihrem Erſcheinen die gewaltige Bedeutung, welche dieſen Dorfge⸗ 
ſchichten innewohnte. Die Augen ſtanden ihm ſchon weit genug offen, 
daß es ſehen konnte, welche Rolle es in den Händen der Bureaukratie, 
der Theologen und der Polizei ſpielte 

Freiheit iſt die große Loſun 

Pere Klang dürchſauchtt do Welt. 
Die Herzen des Volks ſchlugen höher bei 
den Worten, die der Buchmaier ſo kühn dem Oberamtmann vor die 
Zähne ſchleuderte, als er den Bauern verbot, die Axt zu tragen 
„Wahr iſt wahr, Ordnung muß ſein, aber zuerſt muß man ſehen, obs 
nicht ohne Schreiber beſſer geht; und dann, wir ſind grad' auch nicht 
auf den Kopf gefallen und iſts auch nicht im Amtsſtyl, wir könnens 


doch auch. Es muß g'ſtudirte Leute geben, die über Alles eine Anſicht 


1 aber zuerſt müſſen die Bürger ſelber ihre Sach' in Ordnung 
ringen.“ 

Die Kritiker aber brachten allerhand Einwendungen auf und 
ſchließlich wurden gar zwei überaus komiſche Bedenken laut. Man 
ſagte nämlich, die Dorfgeſchichten ſeien nichts anderes als eine Kopie 
der Wirklichkeit; der Dichter habe nichts Eigenes hinzugethan und ſich 
als jeglicher Erfindungskraft baar erwieſen. Darauf haben die Lands⸗ 
leute Auerbachs, die es doch wiſſen mußten, die bündigſte Antwort ge: 
geben. Die Nordſtettner Bauern erklärten, der Auerbach habe Alles 
erlogen, es ſei Alles unwahr, was in ſeinen Geſchichten ſtehe. Der 
Dichter muß alſo doch Manches hinzugethan haben, was ganz ſein 
eigen war und den biedern Schwarzwäldern fremd vorkam. Und in 
der That! er hat grade Dasjenige hinzugethan, was die Bauern nicht 
wohl verſtehen konnten: feine Kunſt. 

Der andere Vorwurf aber war gradezu blödſinnig und verdient 
eigentlich keine Erwähnung; heutzutage wäre er auch ſchwerlich ge— 
macht worden; aber im Anfang der Vierziger Jahre war ja Vieles 
möglich, was uns heut wie ein Märchen vorkommt. Man beſtritt 
nämlich Auerbach das Recht, chriſtliche Sitte und chriſtliches Leben zu 
ſchildern, da er ſelbſt kein Chriſt ſei. Allerdings, er wars nicht, aber 
er war, wie wir ſchon oben ausführten, durch raſtloſe Gedankenarbeit 
überhaupt aus dem engen Geſichtskreiſe emporgeſtiegen, der durch die 
Frage: ob Jude oder Chriſt begrenzt wird. Sein Glauben waren die 
Ideale der Menſchheit, ſein Denken die Wohlfahrt des Volkes und 
ſeine That, um die ihn Jeder beneiden mag, deſſen Kraft zu großen 
Aufgaben verſagt, waren eben jene „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“, 
die, wie ſie unter den literariſchen Schöpfungen der letzten dreißig 
Jahre einen der erſten Plätze einnehmen, in der deutſchen Geiftesge- 
ſchichte unvergeſſen zu bleiben verdienen. 


Wie das Nluten der Hoſtien entſteht. 
Es macht ſich augenblicklich in unſeren Hausheltungen mehrfach 
eine Erſcheinung bemerklich, welche, ſowohl in hiſtoriſcher wie natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht ein großes Intereſſe in Anſpruch zu nehmen 


eeignet iſt. Es haben Hausfrauen in den letzten Tagen öfters die Er⸗ 
e ba machen müſſen, daß Mehlſpeiſen, die fie bei Seite geſetzt, ſpä⸗ 
ter theilweiſe mit blutrothen Flecken bedeckt waren. 

eigenthümlichen Erſcheinung liegt in der Erzeugung eines nur bei be⸗ 
deutender mikroſkopiſcher Vergrößerung erkennbaren Thierchens, wel⸗ 
ches, auf der unterſten Stufe cher Entwickelung ſtehend, nur 
eine einfache Schleimzelle darſtellt und vielleicht mit demſelben Rechte 
von den Botanikern als Pflanze in Anſpruch genommen werden könnte. 
Wahrſcheinlich ſind Fliegen die geſchäftigen Nad dier welche die⸗ 
ſes kleine Weſen, das ihnen an den Füßen hängen bleibt, von einem 
Ort zum andern tragen und ſo auch die den Hausfrauen ſo unange⸗ 
nehme Erſcheinung der ſcheinbaren Blutflecken bei Speiſen veranlaſſen. 
Dieſe mikroskopiſchen Thierchen aber haben in den finſteren Zeiten des 
Mittelalters eine große und leider ſehr traurige Rolle geipielt: fie wa⸗ 
ren die eee der blutenden Hoſtien, welche jedesmal zu grau⸗ 
ſamen Judenverfolgungen das Signal gaben; man beſchuldigte nämlich 
in jenen fanatiſchen Zotte namentlich Juden des Anſtechens und Blu⸗ 
tenlaſſens geweihter Hoſtien und ſo gingen bei einem derartigen An⸗ 
laſſe in Baſſel — es war im 14. Jahrhundert — über 300 Juden zu 
Grunde. In Bolfena, einem Städtchen des glücklich verfloſſenen Kira 
chenſtaats, vollzog ſich ſogar durch das obengenannte Thierchen ein 
großes Wunder der katholiſchen Chriſtenheit. Noch heute zeigt man 
dort als hochberühmte Reliquie das Gewand eines Prieſters, der, als 
er die Beſtandtheile des Abendmahls einſegnete und innerlich an der 
Wahrheit der Verwandlung in Fleiſch und Blut zweifelte, plötzlich auf 
ſeinem weißen Ueberwurfe bis dahin wohl durch Falten verdeckte 


Blutstropfen bemerkte und als er dieſe zu verdecken ſuchte, in ſeiner 
aufgeregten Phantaſie immer neue blutige Geſtalten von Hoſtien auf. 


dem Ueberwurfe ſich bilden ſah. Dieſes für die damalige N ſo wun⸗ 
derbare fegen war Veranlaſſung, daß Papſt Urban IV. das noch 
heute gefeierte 7 | 5 

Gemälde Miraculo di Bolfena im Jahre 1512 ausführte. 
bekannten Wer Woche Ehrenberg in Berlin war es vorbehalten, mit 
der Leuchte der 


toffeln, welche, einen Tag bei Seite geſtellt, ſpäter an den Stellen, wo 
die Hülſen geplatzt waren, eine intenſiv rothe Färbung zeigten, jenes 


Urſache der bis dahin räthſelhaften Erſcheinung und taufte, zum Ans 
denken an die früher dadurch veranlaßten wunderbaren Vorgänge die⸗ 


ſes Weſen mit dem Namen Monas prodigiosa — wunderbare Monade. 
(Danz. Ztg.) 


Die Poſener Zeitung wird vom 1. Sep⸗ 
tember ab aus der bewährten Feder von 
Ludwig Habicht eine Novelle bringen, 
welche eine Epiſode aus dem letzten großen 
Kriege zum Gegenftande hat. 

Redaktion der Poſener Zeitung. 


echten und Linken des neuen Forts St. Privat, 


ain e e n 5 * N ba a Re ta ehe 
eee 


Ba 


Der Grund Diefer. 
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rohnleichnamsfeſt einſetzte und Raphgel fein. ſchönes 
Erſt dem 
iſſenſchaft dieſes Wunder aufzuhellen und auf ſeine 


natürlichen Bedingungen zurückzuführen. Er erkannte in den ihm von 
einer Berliner Hausfrau überbrachten, in ihren Schalen gekochten Kar⸗ 


mikroskopiſche Thierchen von ½½000 bis / Linien Durchmeſſer als die 
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einſten Intriguen der Staatslenker und die 


’ d ls der Miniſter des Innern, Graf zu Eulen⸗ 
mand anderer werden, a ft „ den a Ee We 


Er reſervirt ſich dieſen Poſten, weil er nicht länger Miniſter 
will und weil ihm die Ueberſiedelung von 
gen wieder anzuknüpfen ha 
ſagt. Der Eintritt des Miniſters in das Ober⸗ n 
ögern, aber fie erfolgt in längſtens zwei Monaten. 
het iſt, ſagt ſein Porte⸗ 
Kreisordnung eine Rich⸗ 


r Abgeordneten. 
vor Wuth berſten möchte — wir ſchreiben a 1 
— Ueber die bereits angekündigte erſte Konferenz, welche die ſoge⸗ 
nannten Kathederſozialiſten am 6. und 7. Oktober in E 
abhalten wollen, berichtet man dem „Hannov. Cour.“: 
Auf einer Vorverſammlun 
Engel in Berlin, 


erlin hierher, wo 
in jeder Weiſe zu⸗ 
räſidium kann ſich 


er viel alte Beziehun 


noch einige Zeit ve f 
5 dier 00 0 9 1 
euille nicht mehr zu, ſeitdem die Reform der N 
1120 a hat, die ſich mit feinen politiſchen Anſichten nicht ver⸗ 
trägt. Die Kammer rechnet auf die Unterſtützung des Stgats⸗Mini⸗ 
ſteriums, in erſter Reihe auf die Eulenburg's für ihren ſtark amen⸗ 
ſchen Kreisordnungs⸗Entwurf und der Miniſter hat 
errenhauſe für etwas einzutreten, was er nicht mit 
den Eintritt des Dr. 


lle find der Statiſtiker Geh. Rath 
Nationalökonomie Hildebrand in 
Halle (Straßburg) nebſt 
„Jul. Eckardt, zum vorbereiten⸗ 
zugeſagt zu erſcheinen oder mi 
e 8 ſchke, v. Holtzendorff, 
off und verſchiedene Andere. 
rt worden zu kommen, hatten ſi 
Nachricht ſtammt, noch nicht erklä 
abgelehnt hat Lud⸗ 


er allerdings in 
Jeder frei iſt, ihn 
gleichviel, was ſonſt 
nds, das die Einla⸗ 


die Profeſſoren der 
Jena, Roſcher in Leipzig und Schm 
0 dem Redakteur des „Hamb. Korreſp.“ 
dirten Eulenbur den Ausſchuß ernannt worden; 
i „N aber haben außerdem noch Gne 
vollſter Ueberzeugung vertheidigen kann. Durch dei 
Falk ins Miniſterium hat daſſelhe einen immerhin liberalen Charakter 
gewonnen, und liberal iſt nun einmal Graf E 
dem Kultus⸗Miniſter politiſch gerade fo fern, ie d. 
it Bismarck ſich zu verſtändigen, 
chwer, aber der Miniſter des Innern macht kein 
ihm des Miniſter⸗Präſidenten Verhalten bei der Dis 
aufſichts⸗Geſetzes mißftel. 
Gegner dieſes Geſetzes. 
— Während die jetzige klerikale Agitation darauf ausgeht, durch 
Gründung von Katholiken⸗Vereinen und dergl. wiederum eine Flut 
von Petitionen und Reſolutionen über Vergewaltigung der katholi⸗ 
ſchen Kirche an den Landtag zu bringen, iſt auch die Regierung da⸗ 
mit beſchäftigt, Material zu ſammeln, um die agitatoriſche 
Thätigkeit der katholiſchen Biſchöfe in Preußen, namentlich 
bezüglich der Förderung ultramontaner und erweislich reichsfeindlicher 
Es ſtehen in dieſer Beziehung ſehr intereſſante 
Aufſchlüſſe über das Vorhandenſein und die Förderung älterer ſowie 
über die Pläne zur Begründung neuer katholiſcher Blätter zu erwar⸗ 
ten. So meldet die „Spen. 3.” e 
— Während die „Germania“ entſchieden dagegen proteſtirt, daß 
die Unruhen in Eſſen auf Rechnung ultramontaner Hetzereien ger 
ſetzt wurden, erklärt die hieſige „Schleſ. Volksztg.“ ganz offen: 
aben wir die Beſcheerung! 
die ſtets den Mund 
lten und ſich gerad 
eigentlichen Hüter des deutſchen Kat 
ſerer ganzen katholiſchen Sach 
beigebracht als Bismarck und der 
vermocht hätten Aufruhr in Eſſen! 
tion zu Gunſten der 
Köln, Zeitg.“ bringt einige intereſſante Notizen. 
r derſelben iſt wegen dreier von ihm und vielen anderen 
Blättern publizirten Schriftſtücke gerichtlich vernommen worden und 
wegen des Aufrufs zur Gründung eines, Vereins deutſcher Katholiken“, we⸗ 
en der bekannten Grafenadreſſe an die 


Miquel waren ebenfalls au 
aber zu der Zeit, | 
Miquel wird vielleicht hingehen, 
wig Bamberger. Der 
rige der Mancheſterſchule“ aus 
and ſo unbeſtimmt und willkürli 
ndbar oder unanwendbar zu finde 
idpunkt iſt. Das fachliche Merkmal vo 
dung angiebt, nämlich Streben nach einer Ver 
d der Gewerkvereine, der S 
etze, hält ſchlech 


ulenburg nicht. Er ſteht aus welcher dieſe 


Lasker ſchwerlich 


uſſion des Schul⸗ 
Eulenburg war im Grunde ſeiner Seele 


WN 


> chiedsgerichte und der eng⸗ 
liſchen Fabrikgeſ 
lungsgegenſtände ſind bezeichnet 
gebung und Wohnungsnoth. 


E Das kgl. Appellations 
in dieſem Jahre d 
daher an fämmtli 
welche Richter an der Säkular 


: Strikes, Gewerkvereine, Fabrikgeſetz⸗ 


richt zu Marienwerder be 
einer Gründung. 
te die Anfrage ergangen, 


Blätter feſtzuſtellen. enwerder Theil zu nehmen 


[Zum 2. September.] Die im Erm⸗ 
„Ermländiſchen Blätter“ erklä⸗ 
er Zeit, wo „vierzehn Millionen 
glichkeit oder Komödi 
dem Gegner ins Geſi 
„ob man eine ſolche Verhöhnung (7) des 


e Feier des 2. September zu eine 
atholiken trauern“, für eine „Unmb 
von der Parteileidenſchaft, (2) um 
n.“ Sie wollen „abwarten 
tholiſchen (2) Deutſchlands 
München, 26. Aug. Der Kultusminiſter v. Lutz hat bei dem 
Feſte zur Feier der Konſekration des Biſchofs von Speyer folgenden 
Toaſt nach dem Erzbiſchof Gregor v. Scherr ausgebracht: 
biſchof haben ſoeben in begeiſterten Worten 
ädigſten König ausge 
egeiſterung in dieſes „Ho 
ß ich als der anweſende 
Se. Maj. werden, 


Dieſe rheinlän diſchen 
ſperrangelweit offen und das Gehirn 
e aus dieſen beiden Gründen als die 
holizismus anſehen, haben uns 


och auf Se. Maj. unſern 
Verſammlung hat mit gleicher 
ſtimmt. Sie werden es begreiflich 
ertreter der Staatsregierun 
von dem Vorgang in Kenntni 
Huldigung ihrem wahren Wert 


lich, daß der Wortlaut „ 
Obrigkeit, richtig verſtanden, 
ich Sie erſuche, das Glas 
das Wohl Sr. Heiligkeit 


ine tumultuariſche Demonſtra⸗ 


hierauf erwidere. S. 
eſetzt, ſicherlich die ihm d 
ch zu ſchätzen wiſſen. 
welcher der Anſicht iſt, daß die W 9 
ſſen“ hieß) der weltlichen und 
nicht auseinandergehen, zu handel 
u ergreifen und mit mir zu trinke 
des Papſtes Pius IX. 


Frankreich. 


Noch am 26. ließ Thiers alle Plane über das Zweikammer⸗ 
ſyſtem in Abrede ſtellen und am 28 ſchon eröffnet ſein offiziöſes 
Bien Public, eine Reihe von Betrachtungen mit der 

„Die Zweite Kammer“, die als „Haupt: und Lebens⸗ 
folge einer zweiten berathenden Aſſemblée“ zu betrachten, „zur Befeſti⸗ 
Hungen nothwendig und einzig und allein im 
durch ihre Bürgſchaften der Stabilität und Ordnung die 
Ausſöhnung der alten Parteien mit der Demokratie zu Stande zu 
Zweite Kammer wird es Thiers nicht 
ic zwar ſofort hinzu, der Augenblick zu 
ch nicht da; aber es ſei doch an der Zeit, die 
Augenblicklich denke Thiers noch nicht an die 
Auflöſung der National⸗Verſammlung und, wenn er es thäte, ſo 
brauche er keine Spiegelfechtereien darüber zu machen, 
„bei ſeiner Geradheit und Schlichtheit“ 
und zu erklären, der Moment zur Auflöſung ſei da. 

Die klerikale Bewegung iſt in der Zunahme begriffen. Kaum 
ſind die Wallfahrten nach Lourdes, La Salette und Notre Dame de 
la Delivrance beendet, fo werden die Gläu 
gers aufgefordert, nach der Kirche von Pu 
fahrten, wo der Gürtel der Jungfrau Maria (er wurde bei Gelegen⸗ 
heit der Kreuzzüge von franzöſiſchen Kreuzrittern erbeutet) aufbewahrt 
ſollen dort am 8. September ſtattfinden. 
in von Mac Mahon, die Frau des Mar⸗ 
ſchalls, an die Spitze eines Komites geſtellt, welches eine nationale 
Wallfahrt nach Lourdes, die am 6. Oktober ſtattfinden ſoll, organiſi⸗ 
ren will. Da die Frau des Oberkommandanten der Verſailler Armee 
ſich an die Spitze eines ſolchen Unternehmens ſtellt, ſo muß man faſt 
annehmen, daß die Regierung dieſe Unternehmungen billigt. 

Es läßt ſich begreifen, daß die Militärbehörde nicht will, daß die 
Soldaten die radikalen Blätter leſen; unbegreiflich iſt es aber, daß die 
bonapartiſtiſchen Blätter, welche die Regierung tagtäglich auf's gröb⸗ 
lichſte beſchimpfen und angreifen, geduldet werden, und daß man die 
„Liberte”, die es auch mehr oder weniger mit dem Empire hält und 
hiers gegenüber jedenfalls nicht die freundlichſte Sprache führt, 
die hohe Protektion nimmt. 

Die „République Frangaiſe“ kommt nochmals auf die Frage Be⸗ 
treff3 des Perſonals der franzöſiſchen 
zurück und theilt bei dieſer Gelegenheit folgend 
mit, um darzuthun, daß dieſelbe faſt nur ehemalige Bonapartiſten in 
ihren Reihen zählt: Der Direktor der allgemeinen Sicherheit iſt 
de Nerveaux, ehemaliger Bureauchef unter dem Empire. Der Chef 
des erſten Bureau's (politiſche Korreſpondenz, Perſonal, Affairen, 
welche die allgemeine Sicherheit des Staates betreffen) iſt de 
ehemaliger Attaché beim Kabinet des Präfekten Pietri. 
Inſpektoren Gopier, de Lathenay und Torrini, 
unter dem Empire. In der Provinz giebt es 43 Zentral⸗Polizeikom⸗ 
mifjare; alle find ehemalige Polizeikommiſſare des Empire. Die 
ziellen Eiſenbahn⸗Polizeikommiſſare, 


je, Jeſuiten und wegen eines 
Hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern für das katholiſche 
er das Jeſuitengeſetz. — Die Jeſuiten in Köln ha⸗ 
ben gebeten, bis zum 1. Januar bleiben zu dürfen. Den Jefuiten in 
gewährt worden, 
entlich noch privatim Meſſe zu 


d 

— Aus Gera ſchreibt man der „Volksztg.“: 

Die orthodoxen Prieſter gleichen ſich überall. Ein 
ſtritz hatte in dieſen Tagen in der 
keit des alten 
chismus einen Artikel veröffentlicht. Sofort er⸗ 
Diakonus donnert ihm zu, 
eliſche Volksſchule ge⸗ 


den Lehrer, der an der Unfehlbarkeit des 
Lutheriſchen Katechismus zweifelte, vorzugehen. Daß der S 
Direktor Kehr in Gotha und D 
Katechismus ähnlicher Meinun 

kannt. Die Sache kommt jetzt 

Publikum, das anfän 
nehmen, die Augen ü 
baren. Der Kirchenbeſu 
dem Gebahren in dieſer f 
eine erbanlihe Stufenleiter. Der berliner Oberkir 
Eee oh Tele Die eee 
der einer weifel über Luther's Katechismus h 
einlich irgendwo der Zwei 
8 Ketzerei hingeſtellt werden! 

— Nach Berichten der Pariſer Blätter aus Tunis iſt die von 
der deutſchen Regierung in der Erlangerſchen Angelegenheit geſtellte 
Friſt bis zum 1. September verlängert werden. 
Konvention, welche die Vereinbarung mit den Intereſſenten ratiftzirt, 
ſollte am 25. Auguſt unterzeichnet werden. Man betrachtet alle Schwie⸗ 
rigkeiten als erledigt. 

— Aus Hayti wird gemeldet, daß der General Brice in außer⸗ 
ordentlicher Miſſion von dort nach Berlin abgehen wird. 

— Die ſtaatsrechtliche Abtheilung des Juriſtentages hat die 
Anträge angenommen, nach denen die Errichtung eines höchſten 
Reichsgerichts in Deutſchland für nothwendig erklärt wird, wel⸗ 
chem in allen Fällen einer Verletzung von „Reichs⸗ wie Landesge⸗ 
ſetzen“ die Entſcheidung zu überweiſen ſei. 

— Die Vorſchläge, betreffend die weitere Vermehrung der 
Feldartillerie und die Reorganiſation und Vermehrung 
der Feſtungsartillerie werden, wie die „Spen. Ztg.“ vernimmt, 
dem Reichstage in der nichſten Seſſion zur Begründung der Mehr⸗ 
forderungen vorgelegt werden. Die ſofortige Ausführung der vorläu⸗ 
figen Vermehrung der Feldartillerie wird damit motivirt, daß die an⸗ 
dern Staaten mit ihrer Vermehrung bereits fertig ſind und es wohl 
zu bedenken iſt, daß eine Batterie zwar ſcheinbar ſchnell formirt und 
fertig aufgeſtellt werden kann, daß aber, bevor dieſelbe ein das lebende 
und todte Material vereinigendes zuſammengehöriges Ganzes bildet, 

ſo daß es einen im Kriegsfalle nur zu verſtärkenden Stamm abgiebt, 
zum allermindeſten ein bis zwei Jahre erforderlich find. Einen ſolchen 
Zeitvorſprung dürfen wir aber jetzt anderen Staaten nicht mehr ein⸗ 


ufſatzes in den 
Deutſchland“ üb 
eſe Bitte bereits ferner iſt dieſen 


Marialaach iſt di 
ch iſt Di leſen unterſagt 


letzteren weder 5 


Landſchullehrer 1 der Nähe von Kö 
eitung“ über die Unz 


utheriſchen Kate 
hebt uch die Gei 


lichkeit gegen ihn und ein 
daß ein ſolcher 


rer nicht mehr in die eva 
höre. Die geiſtlich⸗weltliche Aufſichtsbehörde a 
im Disziplinarwege gegen 


gung der Staatseinri 


r. Schwarz in Koburg über Luther's 
ſind, das ſcheint den Herren unbe⸗ 
8 rigens ganz gelegen. Sie öffnet dem 
t in der Geraer Geſangbuchsfrage? 
ſerer proteſtantiſchen Unfehl⸗ 
ger, er wird bei 
deutender werden. Es iſt 
enrath ladet Lisco 
erſönlichkeit Jeſu. 
gegen einen Lehrer, 
und morgen wird 
barkeit eines Pfar⸗ 


Alſo, ohne dieſe 
thun. Nun ſetzt Le Bien Publ. 
dieſer Schöpfung ſei no 


er das Weſen un Sache zu überlegen. 


ichtung noch unbe 
die Gelegenheit zu ergreifen 


bigen vom Biſchoſ von Anz 
y Notre Dame zu wall 


wird. Die Feierlichkeiten 
Zugleich hat ſich die Herzog 


Polizeiverwaltung 
e ſtatiſtiſche Einzelheiten 


Die drei Haupt⸗ 
. — Die Optionen in Elſaß⸗Lothring enfür die fran⸗ ſind die nämlichen, wie 

zöſiſche Nationalität find, ſoweit! man dies bis jetzt überſehen kann, 

doch ſehr viel za hlr eicher, als man zu erwarten berechtigt war. 

In den größeren Städten ſind an einzelnen Tagen zwanzig bis drei⸗ 
big Options⸗Erklärungen vorgenommen. 
übriegens angewieſen worden, alle Vorkehrungen zu treffen, um nach 
dem Ablauf des Optionstermines die faktiſche Verlegung des Domizils 
der für Frankreich ſtimmenden Perſonen auf das Genaueſte kontro⸗ 
liren zu können, eine Maßnahme, die um fo nöthiger ift als dadurch 
für die Zukunft alle zweifelhaften Fälle bezüglich der Staatsangehö⸗ 
rigleit gelöſt werden können. 


— Ueber die Abſichten der 
8 0 cher nicht kauf 
Sozial⸗Demokraten“, 


deren Funktionen rein politiſche ſind, 
und deren Zahl 65 beträgt, hatten, mit Ausnahme von zweien, die 
nämlichen oder ähnlichen Funktionen unter dem Empire. Die ſpeziel⸗ 
len Polizeikommiſſare an der Grenze find ohne Ausnahm 
„Dieſe Renſeignements“, ſo fügt die 


Die Polizeibehörden ſind 


imperialiſtiſche Beamten. 
publique Frangaiſe“ hinzu, „ſind vollſtändig 

des Innern kann ſich leicht davon überzeugen.“ 
mpire war es den Soldaten bekanntlich ſtreng 
verboten, anti⸗gouvernementale Blätter 
blik hat, wie aus zwei Schreiben hervorgeht, 
öffentlicht, dieſe Maßre 


genau und der Miniſter 


zu leſen. Die Repu⸗ 
welche der Rappel ver⸗ 
gel aufrecht erhalten und den Offizieren ſowohl 
als den Soldaten das Leſen der radikalen Blätter unterſagt. Dieſe 
beiden Schreiben, welche beide von Offizieren herrühren, lauten: 


ial⸗demokratiſchen Agi⸗ 
en, wenn man in i 
einen Leiter H 


18580 kann ne 1 An 
inet Organ, dem 
clever im Leitartikel, 


t mehr Einfluß auf d 


| Me 4 Verſailles, 25. August 1872. 
Ein bei dem Kriegs⸗Kommandanten eingelaufenes Zirkular von 
21. Auguſt befiehlt die Ergreifung von Maßregeln, damit in Zukunft 
kein radikales Blatt mehr in das Lager eingeführt werden kann. DI 
ſpeziell bezeichneten Blätter ſind: der appel, die Republique Franca 
und der Corſaire. Befehle wurden ertheilt, um die ſogenannten 9% 
fährlichen Blätter, welche ſich in den Händen der Soldaten befinden 
wegzunehmen. Die Soldaten können alfo in Zukunft nur diejenige 
Blätter leſen, welche ihnen die Generale bewilligen. 4 
Herr Redakteur! Fleißiger Lefer Ihres Journals, er ich mich 
gezwungen, heute die Petite Preſſe und den Gaulois zu leſen. 
Hoſpital Gros Cailou, wo ich mich befinde, will man mir nicht mehl 
den Rappel zukommen laſſen. War vor, daß wi 


en 9 men um? .. Man zieht 
die Liberte leſen, die in dem Hofe von Morgens bis Abends feil gebt 
ten BL So find die Thakſachen, die ich bitte, in Ihr Jour 
einzurücken. 


Das Rundſchreiben, welches der Miniſter des Innern w egen N 
des 4 September an die Präfekten gerichtet lautet: 

Verſailles, 21. h Bei Gelegenheit des Jahresta 
September beſtätige ich N die Weiſungen des Rundſchreibens von 
24. Auguſt des letzten Ja res und fordere Sie auf, diefelben un 
wenn es nöthig, durch alle Mittel, welche das G hrer Ver 
fügung ſtellt, ausführen zu laſſen. 
1 Beweggründen, welch 
haben, kommen noch andere welch 


ges des! 


mend ni 
E 


nicht 
tlicher 


| 
Der Präfekt der Marne hat folgende Bekanntmachung erlaffen: 
, Die Jagd wurde indem Departement der Marne nicht zu gewöhn 
licher Zeit eröffnet, während fie in den denachbarten Departements, ie 
der deutſchen Okkupation nicht unterworfen find, eröffnet wurde. 
öffentliche Meinung iſt dadurch in Erregung verſetzt worden. Die be 
ſonderen Bedingungen, in denen ſich das Departement der Marne br 
findet, haben die Verwaltung allein beſtimmt, die Eröffnung der Jagd 
bis zu dem neuen Zeitpunkte zu vertagen, wo dieſer Zuſtand aufhören 
wird. Bis dahin macht der Präfekt einen Aufruf an Euren Patrio⸗ 
tismus, um den Agenten der Behörde zu helfen, welche die ſtrengſten 
Befehle erhalten haben, um die Wilddieberei zu unterdrücken und den 
Verkauf des Wildes zu verhindern. Habt Geduld! die Stunde iſt 
nicht entfernt, wo, Dank der eifrigen Unterſtützung des Weltalls und 
ſo patriotiſcher Thätigkeit des Herrn Präfidenten der Republik, unfer] 
Departement in ſein normales Leben zurücktreten wird. 5 
Oberſt Stoffel iſt, wie man jetzt erfährt, in Ruheſtand verſ 
worden, weil er in der letzten Zeit eine äußerſt regierungsfeindli 
Geſinnung zur Schau trug. Jules Favre iſt zum Prozeß Bazainel 
als Zeuge verhört worden. 9 


Ungeachtet der vielen Klagen, welche gegen die permanenten! 
Lager laut geworden ſind, hält Thiers dieſe Lager dennoch aufrecht. 
Die Militärbehörde läßt gegenwärtig auf der Ebene von Satory einen 
großen Schuppen — er wird eine halbe Million koſten — aufführen, 
worin das Material für die Truppen, die ſich in den Lagern befinden 
aufbewahrt werden ſoll, was nicht nothwendig ſein würde, wenn ma 
für die Armee den normalen Zuſtand eintreten laſſen wollte. Bei 
ſeinem bekannten ſtarren Willen würde es übrigens ein wirkliches 
Wunder, und keineswegs eines a la Salette fein, wenn der Präſident 
in dieſer Beziehung nachgegeben hätte. In Trouville iſt Thiers jetzt 1 
von den Militärdingen ganz in Anſpruch genommen. Im Augenblicke 
beſchäftigt er ſich mit dem Kriegsbudget und hat ſich deßhalb den Ber | 
richt des Deputirten Cochery kommen laſſen, um ſich mit den An⸗ 
ſichten der National⸗Verſammlung in dieſer Hinſicht in Einklang zu 
ſetzen. Die Budget⸗Kommiſſion hat nämlich eine Reduktion von 9 
Millionen auf die Armee verlangt, die Thiers zuletzt, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen, zugab, und die das Budget von 450 auf 441 Mill. 
herabſetzte. Nach dem urſprünglichen Projekte ſollte die Armee aus 
425,000 Mann und 84,400 Pferden, und dann 29,170 Mann republi⸗ 
kaniſcher Garde und Gendarmen und 15,210 Pferden beſtehen. Die 
9 Millionen Erſparniſſe ſollen folgender Maßen erzielt werden: Man 
wird 10,000 Mann der Altersklaſſe von 1867, die bald entlaſſen werden 
muß, einen definitiven Urlaub ertheilen und außerdem 14.600 zeitweilige i 
Beurlaubungen bewilligen. Außerdem wird man 1873 5000 Pferde 
den Landwirthen leihen und den Ankauf von Pferden im genannten 
Jahre um 1000 verringern. Nach Ordnung dieſer Angelegenheiten 
wird man zur Berathung der Armee⸗Mehrausgaben ſchreiten, die fih I 
während des nächſten Jahres auf 80 Millionen belaufen (das Extra- 
Kriegsbudget iſt auf 380 Millionen Franken feſtgeſetzt, die auf fünf 
Jahre vertheilt werden ſollen). Von dieſen 80 Millionen ſollen 20 
Millionen für die neue Artillerie verwandt werden, und der Kriegs⸗ 
Miniſter hat ſich deßbalb mit Thiers zu benehmen, da man die neuen 
Geſchütze ſofort gießen laſſen will. 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Auguſt. Die Haltung der Bäcker wird immer dro⸗ 
hender und der Gedanke, London wird eines Tages ohne Brod fein. I 
furchtbar, wie er iſt, rückt uns immer näher. In der That iſt der 
Bäckerſtrike nur noch eine Zeitfrage. Die Arbeitgeber haben das Ver 
langen der Arbeiter, zwölf Stunden, und zwar von 4—4, zu arbeiten, 
zurückgewieſen. Die Arbeiter betrachten dagegen die Annahme jener 
Forderung als eine conditio sine qua non, ja, fie wollen von weiteren 
Verbandlungen nichts wiſſen und diefelben ſofort abbrechen, wenn die 
Bäckermeiſter auf der letzten Verſammlung darauf beharren, ihre For⸗ 
derung zurückzuweiſen. Im Ganzen find 13,000 Geſellen, von denen 
11,000 zum Gewerksvereine gehören, in London, die zur Arbeitseinſtel⸗ 
lung entſchloſſen ſind. Von dieſen werden, wie man annimmt . 
etwa durch Konzeſſionen und Kompromiſſe zum Weiterarbeiten bewo⸗ 
gen und 2000 auswandern oder zeitweiſe auf dem Lande Arbeit finden. 
8 keine 8 nds beit ar dels auf Untere und zwar, da 

er Verein ke os beſitzt, größentheils auf Unkerſtützung de , 
kums angewieſen fein. 1 mee e 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 30. Auguſt. Die Univerſität Kiew, die in 
früheren Jahren der Hauptheerd der polniſchen Propaganda für die 
Ukraine war und noch vor dem Aufſtande von 1863 mehr polniſche 
als kleinruſſiſche Studenten zählte, iſt jetzt vollſtändig ruſſiftzirt. Die 

(Bortfegung in der erſten Beilage) 
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wiegende Majorität, ſondern find auch von dem ruſſiſchen National- 
geiſt durchdrungen und üben auf die Studenten polniſcher Nationali⸗ 
tät einen fo ſupprimirenden Einfluß, daß dieſe nicht wagen, mit polniſch⸗ 
nationalen Beſtrebungen hervorzutreten. Auf dieſe Weiſe iſt die Uni⸗ 
verſität Kiew eine Hauptſtütze der Ruſſifizirungsbeſtrebungen in den 
Gouvernements Kiew, Wolhynien und Podolien geworden. — Wie 
man hört, ſteht der hieſigen Rabbinerſchule in ſofern eine große Aen⸗ 
derung bevor, als fie nach dem Plan des Miniſters der öffentlichen 
Aufklärung bedeutend erweitert und vollſtändig ruſſifizirt werden ſoll. 
Dies Projekt befindet ſich bereits im Stadium der Vorbereitung und 
ſoll in nächſter Zeit zur Ausführung gebracht werden — Ein Gegen- 
ſtand allgemeiner Neugierde iſt hier ſchon ſeit 14 Tagen ein rieſiger 
Luftballon, „Jules Favre“ genannt, durch welchen zur Zeit der Bela— 
gerung von Paris die Verbindung zwiſchen dieſer Stadt und Tours, 
dem damaligen Sitze der Regierung der nationalen Vertheidigung ver⸗ 
mittelt worden ſein ſoll und den ein Profeſſor Bunelle aus Paris 
hierher gebracht hat. Der Beſitzer hat hier mit dem welthiſtoriſchen 
Ballon ſchon zwei glückliche Luftreiſen gemacht, an denen außer eini⸗ 
gen Perſonen auch zwei hieſige Publiziſten Theil nahmen. Auch hat er 
zwei Vorträge über die Verwendung des Luftballons zu kriegeriſchen 
Zwecken gehalten, die aber wenig Intereſſe erregten — Die Stadt 
Cenſtochau hat ſich ſeit einigen Jahren bedeutend gehoben. Sie zählt 
genwärtig über 15,000 Einwohner, von denen / Katholiken und ½ 
Juden ſind. Evangeliſche Einwohner hat es nur 90, orthodoxe 49 
Der Handel, den die Stadt mit Gebetbüchern, Heiligen Bildern, ge⸗ 
weihten Kreuzen und andern Gegenſtänden religiöſer Verehrung treibt 
und der ſich größtentheils in den Händen der Juden befindet, reprä— 
ſentirt jährlich eine Summe von 240,000 S.⸗R. Die Zahl der Wall⸗ 
fahrer zu der in der Czenſtochauer Kloſterkirche befindlichen „wunder⸗ 
thätigen“ Muttergottesbilde beträgt in manchen Jahren 150,000, kann 
aber durchſchnittlich jährlich auf 130,000 angenommen werden. 
O Kolo, 28. Auguſt. Die Rinderpeſt, die ſeit Monaten in 
hieſiger Gegend geherrſcht und vielen Schaden angerichtet, ſchien ge⸗ 
en Mitte des Monats nachlaſſen zu wollen, da nur noch vereinzelte 
älle vorkamen, und fanden ſich die jenſeitigen Behörden auch bereits 
veranlaßt, die Grenzſperre zu mildern und mittelſt Verfügung vom 
16. d. Mts. den Einlaß von Schafen und Schweinen frei zu geben. 
Seit drei Tagen iſt dieſe Verfügung jedoch wieder aufgehoben und 
die Sperrung der Grenze auch für dieſe Thiergattungen wieder in 
Kraft getreten. Jenſeits der Grenze graſſirt die Peſt zwar noch 
nicht, das Rindvieh leidet aber in den ungrenzenden Diſtrikten 
durchweg an der Klauenſeuche, die auch ſchon hin und wieder ihre 
Opfer gefordert hat und die gut genährten Stücke am härteſten mit⸗ 
nehmen ſoll. Auswärtigen Händlern, die im Königreiche kurz vor 
der eingetretenen Grenzſperre große Aufkäufe gemacht, hatten, iſt 
durch die Sperrung der Grenze natürlich großer Schaden erwach⸗ 
en, in dem ſie nicht nur das zur 1125 beſtimmte Vieh dies⸗ 
eits der Grenze aufſtellen und auf ihre Koften füttern mrſſen, 
ondern auch viele Stücke durch die Peſt verlieren und außerdem auch 
ihre eingegangenen Lleferungsverbindlichkeiten nicht erfüllen können. 
Fleiſch und Butter ſind in Folge der Seuche bei uns ſehr im Preiſe 
geſtiegen und ſteigen noch mehr. N 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Auguſt. 

— Gemäß des über die Option folder aus Elſaß⸗-Lothringen 
gebürtigen Perſonen, welche in anderen Staaten des Deutſchen Reiches 
als in Elſaß⸗Lothringen ſich aufhalten, getroffenen Abkommens, daß 
die gedachte Erklärung entweder vor der Botſchaft der franzöſiſchen 
Republik in Berlin, oder vor denjenigen Behörden ſoll abgegeben 
werden können, welche von den Regierungen der einzelnen Deutſchen 
Staaten als dazu ermächtigt werden bezeichnet und bekannt gemacht 
werden, hat der Miniſter des Innern beſtimmt, daß innerhalb der 
Provinz Poſen die Landräthe, und in denjenigen Städten, welche 
einen eigenen Kreis bilden, die Magiſtratsvorſtände ermächtigt 
fein ſollen, von den in Preußen ſich aufhaltenden, in Elſaß-Lothringen 
als franzöſiſche Staatsangehörige geborenen, dispoſitionsfähigen Per⸗ 
ſonen, auf deren Auſuchen die im Artikel 2 des Friedensvertrages vom 
10. Mai 1871 bezeichnete Erklärung für die franzöſiſche Nationalität 
protokollariſch entgegenzunehmen. Die hieſige Regierung veröffentlicht 
dieſen Erlaß mit dem Bemerken, daß zur Aufnahme der oben erwähn⸗ 
ten Erklärungen die Herren Landräthe des diesſeitigen Bezirks und der 
Magiſtrat hier ermächtigt ſind. 

— Wegen unerlaubter Auswanderung werden vom Kreis⸗ 
gericht zu Krotoſchin 11 Perſonen zu 50 Thlrn. Geldſtrafe verurtheilt 
und verfolgt. 

— Perſonalnotizen. Der Schulamtskandidat Fendler iſt als 
ordentlicher Lehrer an dem Progymnaſium zu Nakel angeſtellt worden. 
Der bisherige Reltor des Progymnaſiums in Riethberg Dr. Dyck⸗ 
hoff iſt als Gymnaſial⸗Direktor, der ordentliche Lehrer Gallien 
am Gymnaſium in a e als Oberlehrer, der Manſionar 
Leo Gla biſch zu Poſen, als katholiſcher Religionslehrer, der bisherige 
Rektor an der höheren Knabenſchule in Wongrowitz Newicki ſowie 
der Gymnaſiallehrer Dr. Kampfner in Warendorf, beide als ordent⸗ 
liche Lehrer, der Bisheriae Elementarlehrer Schnurg zu Polniſch⸗ 
Crone als techniſcher Lehrer und der bisherige Elementarlehrer Jenike 
zu Bromberg als dell der Vorſchule bei dem Königl. Gymnaſium 
zu Wongrowitz angeſtellt worden. 

— Das Feſtkomite für die Sedanfeier ut alle Behör⸗ 
den und wendet ſich durch die Preſſe an die Geſchäftsleute ꝛc., um die 
Freigabe des Nachmittags für die Beamten, Mitarbeiter, ꝛc.; 
erließ ferner eine Aufforderung an die patriotiſchen Bürger, zu flag⸗ 
= und Abends zu illuminiren. Aus dem Feſtprogramm geht weiter 


e 


ervor, daß 60 Mann der Schützencompagnie des Landwehrvereins die 
olizei bei Aufrechterhaltung der Ordnung unterſtützen; bei dem Ver⸗ 
rennen der Fackeln wird geſungen; 1) „Heil Dir im Siegerkranz“, 
92) Die Wacht am Rhein“, Die Komitemitglieder werden durch Schlei⸗ 
fen in den deutſchen Farben kenntlich fein. Der Ausmarſch des Fr. 
Wilh. Gymnaſiums findet um 11 Uhr vom Gymnaſium aus ſtatt. 
Sämmtlichen Stadtverordneten iſt eine Einladung zugegangen. 
— Im Kr. Kröben haben neulich, wie der „Dziennik Pozu.“ 
mitteilt, auf Requiſition des Landrathamtes zu Schrimm Hausſu⸗ 
ungen nach einem Jeſuiten aus dem dortigen Kloſter, Namens 
an Plaski, ſtattgefunden, und zwar wurden durch den Landrath des 
Kr. Kröben dieſe Hausſuchungen angeordnet und durch einen Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius in Begleitung eines Gensdarmen abgehalten in Chocie⸗ 
ſzewice beim Grafen Myeielski und in Pempowo beim Probſte Jaro⸗ 
chowski. Letzterer proteſtirte gegen die Hausſuchung, und machte den 
Diſtriktskommiſſarius auf die Folgen aufmerkſam, welche das unbe⸗ 


rechtigte Eindringen in ſein Haus haben könne. Es iſt jedoch wohl 
fa daß der Diſtriktskommiſſarius durch einen ſchriftlichen Be⸗ 
ehl zur 


altung der Hausſuchung vollkommen legitimirt war. An 
beiden Orten waren die Nachforſchungen nach dem Sefuiten vergebens. 
1 1 — An Oſtrowo fand nach Mittheilung des „Dziennik Pozn.“ 
am 21. Auguſt eine Dekanats⸗Lehrer⸗Konferenz ſtatt, an der ſich c. 50 
A aber nur wenige Geiſtliche betheiligten. Nach der Konferenz 
ſollten ſich die Mitglieder derſelben nach dem Schützenhauſe begeben, 


groß- und kleinruſſiſchen Studenten bilden nicht blos die weit über⸗ 
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wo der geiſtliche Schulinſpektor für 50 Perſonen ein Mittagsmahl 
beſtellt hatte; „aber die Lehrer, billiger Weiſe darüber erzürnt, daß 
ſie bei einem Deutſchen Mittag eſſen ſollten, während es 
in Oſtrowo einige polniſche Reſtaurationen giebt, begaben ſich nach 
Du Der „Dziennik bemerkt weiter zu dieſem Verhalten der Herren 
ehrer: „Dieſer Schritt iſt ein Tens erben daß es uns gegenüber dem 
feindſeligen Verhalten des deutſchen Elements nicht zukommt, deutſchen 
Handel und deutſches Gewerbe zu heben. Bis uns nicht Beſtätigung 
von anderer Seite kommt, wollen wir aus Achtung vor den Lehrern 
es bezweifeln, daß unter ihnen Fanatiker ſind, welche einen Kalbsbraten 
nur eſſen können, wenn ein polniſcher Reſtaurateur ſeinen Segen darüber 
geſprochen hat. Die Nachricht mag eine jener Hetzereien ſein, in denen 
ſich der „Dziennik“ gefällt und an die wir ihn bei Gelegenheit erinnern 
werden, wenn er die deutſche Unterſtützung polniſcher Handwerker oder 
Künſtler beanſpruchen wird. 
„ Unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs begann vorgeſtern das 
alljährlich ſofort nach der Dekanatskongregation ſtattfindende Examen 
ro concursu ad beneficia. Sechzehn Geiſtliche, welche ſchriftliche Ar⸗ 
eiten geliefert hatten, unterzogen ſich der mündlichen Prüfung. 
— Die Provinz Poſen in baulicher, land» und landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung wird demnächſt zu der Ehre gelangen, photographiſch 
vervielfältigt zu werden. Wie nämlich der „Dziennik“ berichtet, wer⸗ 
den in den nächſten Tagen der Graf Ladislaus von Dienheim⸗Cho⸗ 
tomski und der Photograph Morgenſtern die 7 zu dieſem Zwecke 
bereiſen und, mit den beſten Apparaten verſehen, die ſchönſten Aus⸗ 
ſichten, Gutshöfe, Kirchen, Friedhöfe u. f. w. aufnehmen und in einem 
Album vereinigen. Vorzügliche Aufmerkſamkeit ſoll auch den Haus⸗ 
thieren zugewandt werden. Ein polniſcher Text zu dieſem Album wird 
ich „Tygodnik Wielkopolski“, ein deutſcher in beſonderer Ausgabe er⸗ 
einen. 

— Zur Wohnungsfrage. Um den Bau billiger und ſchnell 
herzuſtellender Wohngebäude bei der i Wohnungsnoth nach 
Möglichkeit zu erleichtern, hat das Polizei⸗Präſidium in Berlin die 
Beſtimmung, nach welcher zu jeder Wohnung in Gebäuden, welche 
höher, als ein Geſchoß ſind, entweder eine maſſive, aus Stein oder 
Eiſen konſtruirte oder mindeſtens zwei, in verſchiedenen Treppen⸗Räu⸗ 
men liegende hölzerne Treppen führen müſſe, für alle Wohnungen, 
deren Fußboden nicht höher als 6 m. über der Erde liegen, aufgeho⸗ 
ben. Für die hölzernen Treppen zu ſolchen Wohnungen wird beſtimmt, 
daß ſie entweder zwiſchen maſſiven oder zwiſchen ausgemauerten Fach⸗ 
werkswänden liegen müſſen, und daß ihre 5 5 Podeſte und Decken 
unterhalb verſchaalt und wie das etwa in den Treppenwänden befind⸗ 
liche Holzwerk mit Mörtelputz oder anderen geeigneten unverbrenn⸗ 
lichen Stoffen bekleidet werden müſſen. — Bretterverkleidungen an 
9 und Bretterverſchläge unter dieſen Treppen ſind nicht 
geſtattet. 

— Die polniſchen Gründer einer Poſener Gerberei hiel⸗ 
ten am Mittwoch unter Vorſitz des Hrn. Som, v. Moſzczenski ihre 
erſte, konſtituirende Generalverſammlung. Aus dem vorgetragenen 
Bericht des Gründungs⸗Komites geht hervor, daß die Anlage der Ger⸗ 
berei in Poſen ſelbſt ſich als unausführbar erwies, und demnach die 
Fabrik in Wronke errichtet worden iſt. Es wurde dort dazu an der 
Warthe, nahe der Eiſenbahn und Chauſſee, für 4000 Thlr. ein Grund⸗ 
ſtück von 13 3 Umfang angekauft; der Bau des Fabrikgebäudes, 
welches 261 Fuß Länge und 43 Fuß Breite erhält, hat bereits begon⸗ 
nen, und ſoll bis Mitte November beendet ſein. Die Dampfmaſchinen 
2c. find theils bereits angekommen, theils in Beſtellung gegeben, und 
liegen gegenwärtig ſchon 4000 Str. Häute zun Gerben vorräthig. Bis 
jetzt find von den 500 Aktien J 400 Thlr., von denen zunächſt der 
vierte Theil emittirt werden ſollte, 129 abgeſetzt; die Hälfte der Zah⸗ 
lungen iſt zum 1. Juli erfolgt, die andere Hälfte wird zum 1. Januar 
1873 gezahlt. — Nach Erſtattung dieſes Berichts wurden in den Auf⸗ 
ſichtrath gewählt die Herren Dr. v. en e Dr. Ro⸗ 
ſinski⸗Wronke, Miecz. v. Lyskowski⸗Poſen, v. Skarzynski, St. v. Kur⸗ 
natowski⸗Pozarowo. Dieſer Aufſichtsrath hat ſich in der Weiſe kon⸗ 
ſtituirt, daß Hr. v. Lyskowski zum e Hr. v. Kurnatowski 
zum Stellvertreter gewählt, und zu Direktoren die Herrn Wl. v. 
Dziembowski und v. Lubienski ernannt wurden. Nach den Statuten 
entfallen vom Reingewinn zunäichſt 6 pCt. auf jede Aktie, und von 
dem übrig bleibenden Betrage alsdann 10 pCt. Tantieme der Aufſichts⸗ 
rath, 25 PCt. die Direktoren, 10 pCt. der Reſervefonds, und den Reſt 
als Dividende die Aktionäre. 

— Merkwürdigerweiſe iſt am 30. Auguſt ein Amtsblatt der 
bromberger Bezirksregierung erſchienen, das keine Meldungen über 
Verfolgungen wegen Umgehung der Militärpflicht enthält. 

— Perſonalnotizen. Der proviſoriſche Lehrer v. Blerique 
an der kath. Sch. in Laskownica, Kr. Schubin, iſt nunmehr in feinem 
Amte def. beſtätigt worden, die Lehrer A. Pätz als L. bei der kath. 
Sch. zu Turzany, im Kr. Inowraclaw, F. Obſt aus Schneidemühl⸗ 
chen als F. bei der kath. Sch. zu Turza, im Kr. Wongrowitz, Nowak 
aus Rosko als L. bei der kath. Sch zu Kamnitz, im Kr. Wongrowitz, 
def. angeſtellt. Der Stadtſekretär Heitner aus Poln Crone iſt zum 
e der Stadt Witkowo gewählt und als ſolcher von der 
tal. Regierung beſtätigt. Die Lehrer F. Waldheim als L. an der 

ädchenklaſſe der ev. Stadtſchule zu Lobſens, im Kr. Wirſitz, def., 
Miehle als ordentlicher L. an den Elementarſchulen zu Bromberg 
def., der Lehrer Wallich als L. bei der katy. Sch. u Ruchocinet 
interim, Wozniak als L. bei der kath. Sch. zu Kiſchkowo, im Kr. 
Gneſen, def., v. Sawilski iſt als L. bei der kath. Sch. zu Przylenke 
im Kr. n interim. Blachowski iſt als L. bei der kath. Sch. 
zu Jacewo im Kr. Inowraclaw interim angeſtellt. An Stelle des 
nach Meſeritz verſetzten Pfarrverweſers Müller zu Gr. Mirkowig, iſt 
Hilfsprediger Schulz aus Samoczyn berufen und am 25. Juli e. 
in ſein Amt eingeführt worden. Der Schulamtskandidat Th. Jung⸗ 
fer iſt als ordentlicher Lehrer an der Realſchule zu Rawitſch ange⸗ 
ſtellt worden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Elpons II., 
Pr. Lt. vom 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6, von dem Kommdo. 
zur Dienſtleiſt. als Komp. Offizier bei der Unteroff Schule in Ettlin⸗ 
gen zum 21. September d. J. entbunden. Ryll, Sec. Lt. vom 1. Nie⸗ 
derſchleſ. Inf. Regt. Nr. 46, zur Unteroff. Schule in Potsdam, v. Bo⸗ 
gen, Sec. Lt. vom 2. Poſen. Inf. Regt. Nr. 19, als Kompagnie⸗ 
Offizier zum 24. September c. kommandirt. v. Sobbe, Maj. vom 
Gen. Stabe des XI. Armeecorps, zum Gen. Stabe der 21. Diviſion, 
v. Langenbed, Hauptm. vom Gr. Gen. Stabe, zum Gen. Stabe 
des XI. Armeecorps, d. d. Kneſebeck, Maj. vom Gr. Gen. Stabe, 
zum Gen. Stabe der 9. Div. verſetzt. Weder Zeug⸗Feldw. vom 
Art. Depot in Glogau, zum Zeug ⸗ t. befördert. Metzke I., Hauptm. 
und Battr. Chef von der 5. Art. Brigade, zum überzähligen Major 
befördert. v. Dewall, Pr. Lt. vom 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 19, 
mit Penſion der Abſchied bewilligt. Kewiſch, Sec. Lt. von der Ref. 
des 4. Pomm. Inf. Regts. Nr. 21, mit Penſion der Abſchied bewilligt. 


„Bromberg, 30. Auguſt. (Zum Wiedervereinigungs⸗ 
Ju bildum.] Die Stadtverordneten haben in der geſtrigen Sitzung 
ihren Vorſteher, Herrn Profeſſor Fechner zum Deputirten bei der 
Säkularfeier in Marienburg gewählt. Der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt 
80 Thaler. — Die fämmtlichen mpfangsräume des hieſigen Bahn⸗ 
hofes ſind zur Ankunft Sr. Majeſtät renovirt worden. 


Gneſen, 29. Auguſt. Das Komite zur feſtlichen Bege⸗ 
hung der Sedanfeier am 2. September richtet an die Bürgerſchaft 
Gneſens folgenden Aufruf: „Die Entſcheidungsſchlacht von Sedan hat 
unſer Aller Unabhängigkeit und Glück, des theuren Vaterlandes Ein⸗ 
heit, Macht und Freiheit im Gefolge gehabt. Wir und unſere Kinder 
und Kindeskinder werden nicht müde werden, das uns gewonnene 
Gluck immerdar dankbar zu bekennen und dieſen Ruhmestag feſtlich zu 
feiern. Ein Komite iſt zuſammengetreten, um der Bürgerſchaft der 
Stadt Gneſen zur würdigen Begehung der Feier die Hand zu bieten, 
wozu es vorſchlägt: 1) alle Häuſer zu beflaggen; 2) an der Schul⸗ 
und Kirchenfeier Theil zu nehmen; 3) Abends die Häufer zu illumini⸗ 
ren; 4) Nachmittags und Abends ein Volksfeſt im Volksgarten zu be 
gehen. Der Männergeſangverein hat gütig den Vortrag von Liedern 
zugeſagt. Wir bemühen uns, eine Poſener Kapelle zu beſchaffen, um 
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uns durch Muſik zu erfreuen. Des Abends ſoll ein Feuerwerk im 
Volksgarten abgebrannt werden. Zur Beſtreitung der Untoften wird 
von Erwachſenen ein Eintrittsgeld don 2 Sgr. 6 Pf. erboben werden. 
Die hieſige Garniſon iſt erſucht, an der Feier Theil zu nehmen. 
(Bromb. Ztg.) 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Preußiſche Bank. Ein Korreſpondent der „Kön. Hart. Ztg.“ 
will „aus ſicherſter Quelle“ erfahren haben, daß beabfichtigt wird, das 
Kapital der preußiſchen Bank zu verdoppeln, alſo auf 40 Millionen zu 
erhöhen, und ihre Wirkſamkeit auf ganz Deutſchland auszudehnen, 
eine Maßnahme, welche de facto mit der Schöpfung einer Reichsbank 
identiſch wäre. Vorausſichtlich werde ſchon dem nächſten Landtage 
hierüber eine Vorlage gemacht werden. Wir geben die Nachricht unter 
aller Reſerve wieder. 5 

en Poſtreform. Wie man der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt, geht Ge⸗ 
neralpoſtdirektor Stephan damit um, das-Porko für Werihfendungen 
ähnlich dem Briefporto zu unifiziren. Für 5 Silbergroſchen ſoll man 
künftig von einem Ende Deutſchlands bis zum anderen beliebige Sum 
men mit der Poſt verſenden können. Innerhalb eines zehnmeiligen 2 
Umkreiſes ſoll nur die Hälfte, 2½ Groſchen, erhoben werden. Auch 
die Verſicherungsgebühr, bis jetzt jo hoch, daß meiſtens bei Privatge⸗ 
ſellſchaften verſichert wurde, ſoll namhaft herabgeſetzt werden, nämlich 
auf ½ Groſchen für je 100 Thaler oder ½ per Meile. Mit dem 
Packetporto hat Herr Stephan ähnliche reformatoriſche Abſichten. 2 

un Die Dampfbodenkultur zuerſt in England zur Anwendung 
gebracht, findet in Deutſchland immer mehr Eingang. Freilich ſind 
die Anſchaffungskoſten für einen Dampfpflug mit vollſtändiger Gar⸗ 
nitur nach dem Zweimaſchinenſyſtem von Fowler nicht unbedeutend. 
Ein ſolcher Apparat mit zwei Straßenlokomotiven zu je 14 Pferde⸗ 
kraft inkl. Steuer und Fracht koſtet nahe an 14,000 Thaler. Dies 
war hinreichend Grund, daß man ſich bisher in Deutſchland ſcheute, 
in dieſer Weiſe das Kapital zu verwenden, und daß die Dampfboden⸗ 
kultur ſich nur langſam verbreitet. An Belehrung hat es nicht ges 
fehlt; auf Ausſtellungen und bei Wanderverſammlungen, fo in Stet⸗ 
tin, Dresden und Breslau hat man die Apparate arbeitend vorge⸗ 
führt; bis Ende 1871 waren indeß 24 und namentlich in der Provinz 
Sachſen thätig. Man ſcheint indeß jetzt aus dem Stadium des Ver⸗ 
ſuchs getreten zu ſein; denn zu Anfang dieſes Jahres traten im Oder⸗ 
bruch eine Anzahl Gutsbeſitzer genoſſenſchaftlich auf die Dauer von 
7 Jahren zuſammen, kauften vier Dampftakel und werden zunächſt 
auf ihren eigenen Gütern dampfpflügen, aber auch gegen Miethe bei 
Anderen pflügen laſſen. Ferner hat man auch im Kreiſe Sanger 
haufen, Regierungsbezirk Merſebhurg, eine ſolche Dampfpfluggefell- 
ſchaft gegründet, eine dritte in Schleſien im Entſtehen. Es läßt ſich 
mit Beſtimmtheit erwarten, daß da, wo die Umſtände es verlangen, 
ähnliche Geſellſchaften ſich bilden werden. Der engliſche Fabrikant 
John Fowler und Co. in Leeds, deſſen Vertreter Richard Toepffer in 
Magdeburg iſt, hat in dieſem Jahre ſchon 15 neue Dampfpflüge a 2 
Maschinen nach Deutſchland und 10 nach Oeſterreich geliefert. — Es 
läßt ſich nicht unſchwer nachweiſen, daß für die bei Weitem ungünſti⸗ 
geren klimatiſchen Verhältniſſe Deutſchlands der kräftiger wirkende 
Dampfpflug noch mehr geeignet erſcheint, als für das milde Küſten⸗ 
klima Englands. Wir können mit ſolchen Kräften Erfolg verſprechen⸗ 
der den Kampf mit den gebieteriſchen Gerechtſamen der Natur auf 
nehmen. Die Ungunſt des Wetters, ob Dürre oder Näſſe, ſtört den 
Dampfflug vom zeitigſten Frühjahr bis ſpät in den Herbſt nur wenig 
Es können mit ihm die Vorbereitungen für die Frühjahrsbeſtellu 
im Herbſt vollſtändig getroffen werden, kurz man iſt im Stande, die 
Ackerarbeiten ſelbſt unter ungünſtigen Verhältniſſen auf's ſorgfältigſte 
und, was beſonders in die Waagſchaale fällt, zur rechten Zeit auszu 
führen. In manchen Gegenden waren zeitweiſe wohl die Geſpann 
tbiere vorhanden, es fehlten aber die Anſpanner. — Die Angab 
über die tägliche Arbeitsleiſtung, je nach Beſchaffenheit des Bode! 
und Tiefe der Pflugfurche, ſowie über den Kohlenverhrauch laſſen 
Nichts zu wünſchen übrig, und befriedigen um ſo mehr, je 
länger unſere Arbeiter als Führer oder Bedienungsmannſchafte 
ſich beim Dampfpflug thätig gezeigt haben. Eine gewiſſe Größe de 
zu pflügenden Ackerſtücke iſt erforderlich, nämlich 40 Morgen. In Wol⸗ 
mirſtedt bei Magdeburg wurden im Herbſt 1869 in 60 Arbeitstagen 
800 Morgen 13 Zoll tief theils gepflügt, theils gegrubbert, wobei de 
Kohlenverbrauch ſich auf 1½ Zentner (à 10 Sgr.) per Morgen ſtellt. 
Nach Angabe des Adminiſtrator Schliephake in Wolmirſtedt betragen 
die Zinſen, Amortiſation und Reparaturkoſten für einen Dampfkeſſel 
2100 Thaler, ſo daß bei einer Minimalbeſchäftigung von 120 Tagen 
die Koſten per Tag auf 20 Thlr. und per Morgen auf 1½ Thlr. zu 
ſtehen kommen. Anders geſtalten ſich die Koſtenſätze, wenn wir einen 
Dampfpflug zur Miethe pflügen laſſen. Zunächſt bedingen die Vermie⸗ 
ther ein Minimum der auf einem Gute zu pflügenden Fläche, nämlich 
80 Morgen. Kohlen und Waſſer hat der Miether koſtenfrei an der 
Maſchine zu liefern und zahlt dann per Morgen: 
bei 4—6 Zoll Tiefe 2 Thlr. 

8 5 42 5 
10 2 5 
12 31 = 

216 „ dh“ 

Wer den Portheil unter dieſen Verhältniſſen hat, iſt nicht ſchwer 
zu finden. Der Landwirth als ſolcher wird aber beſonders nach der 
Rentabilität des ganzen Unternehmens fragen. Während in England 
nach eingeführter Dampfkultur eine Reihe von Farms exheblich höhere 
Erträge erzielte ſowohl bei corn erops (Halmfrüchten) als green erops 
(Turnips, Kartoffeln, Blattfrüchten), ſteigerten ſich die Rübenerträge in 
Wolmirſtedt, Bahrendorf u. a. m. 39-40 Zinr. pro Morgen. Das 
ſind Reſultate, die zum Nachdenken anregen und aus der Gemächlich⸗ 
keit des bisherigen Betriebes aufmuntern. Die Dampfbodenkultur hat 
eine große Zukunft, fie wird im ſozialen Leben und wirthſchaftlichen 
Verkehr der Landwirthſchaft nicht geahnte Umwälzungen hervorbriu⸗ 

en. Es gilt, ſich für den Wettkampf zu rüſten! — Wie wir erfahren, 

eabſichtigen die Studirenden der ſtaats⸗ und landwirtbſchaftfich en 
demie Eldena— Greifswald unter Leitung des Lehrers der Landwirth⸗ 
ſchaft, Dr. Pietruski, am Anfange des kommenden Winter⸗Semeſters 
eine Exkurſion nach einigen Landgütern mit ausgedehnter Dampf⸗ 
bodenkultur zu machen, welchem Unternehmen ſich auch praktiſche 
Landwirthe aus der Provinz anſchließen wollen. Wer ſich ſonſt 
über den in Rede ſtehenden Gegeuſtand Kenntniſſe verſchaffen will, 
der beliebe ſich zu wenden an Herrn Paul Dietrich in Brom: 
berg oder an den Vertreter des Dampfflug⸗Fabrikanten Fowler, 
Herrn Richard alle in Magdeburg, der in einer jüngſt erichienes 
nen, aus dem Engliſchen überſetzten Broſchüre die große Tragweite 
der Dampfbodenkultur nachgewieſen hat. Der Titel der Broſchüre 
lautet: Offener Brief an einen preußiſchen⸗Zivil⸗Ingenieur, als Ant⸗ 
wort auf ſeine Fragen in Betreff der Kultur und Befruchtung des 
Bodens (Dampfkultur und Ausnutzung des Kloakenwaſſers) von dem 
Right Hon. The Earl of Dunmore, F. R. G. S. Vorſitzender der 
a Dampfkultur⸗Geſellſchaft. März 1872. Mit Erlaubniß des 
Verfaſſers überſetzt von Richard Toepfer. Berlin, 1872. Verlag von 
Wiegandt und Hempel. (Oſtſ.⸗Ztg.) 8 

Oeſterreichiſch⸗deutſche Bank. Der Semeſtralausweis 

dieſer Anſtalt ergiebt, wie der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt wird, einſchließlich 
der aus dem Vorjahre übertragenen fl. 100,000 — einen Reingewinn 
von circa fl. 813,000. Auf das eingezahlte Aktienkapital von fl. 
5,600,000 macht das einen Prozentſatz von 14½ Proz. Zieht man den 
Uebertrag von 100,000 fl. ab, fo verbleibt aus dem Ertrag des Seme⸗ 
ſters allein ein Reingewinn von 12,7 Proz. Das Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſt⸗Conto weiſt allein eine Proviſionseinnahme von 150,000 fl. auf. 
Das Halbjahrserträgniß gewährt den Aktionären jedenfalls Ausſicht 
auf eine gute Dividende für 1872. 


M V 


* 


ee; 


Vermildtes. 


» Berlin. Die Hauptakteurs bei der von uns aus Lon⸗ 
don demeldeten Doppelmordaffaire Paul May und 


Herrmann Nagel, konditionirten, wie jetzt von der „D. St. Z.“ kon⸗ 
ſtatirt iſt, als Kommis zuſammen in einem hieſigen, Geſchäft, das fie 
fortgeſetzt beſtohlen hatten. Der gegen fie deshalb eingeleiteten Unter⸗ 

ſuchung entzogen ſie ſich nach einem letzten Coup, der ihnen die Mit⸗ 
tel, zur Reiſe gewährte, durch die Flucht. Auf die Nachricht über den 
Doppelmord in Cheljen ſetzte ſich die hieſige Stgatsanwaltſchaft un⸗ 
verweilt in Verbindung mit den engliſchen Behörden und mit Hilfe 
derſelben iſt auch die Identität der beiden Opfer mit den von hier 
aus verfolgten Kommis bexeits feſtgeſtellt. Nach einem hierher ge⸗ 
langten Telegramm ſoll Paul May inzwiſchen auch bereits ſeiner 
Wunde erlegen fein, jo daß die eingeleitete Unterſuchung nunmehr ges 
genſtandslos geworden iſt. 

* Kranzaffaire. Im „Figaro“ leſen wir: Eine Trauung, 
die am Sonntag in der Zionskapelle in Berlin ſtattfinden ſollte, wurde 
in Folge einer der bekannten Kranzaffairen auf recht unangenehme 
Art unterbrochen. Als nämlich das Brautpaar in der Sakriſtei auf 
das Erſcheinen des Predigers wartete, trat der Küſter an die Braut 

exan und forderte ſie im Namen des Geiſtlichen auf, den jungfräu⸗ 
lichen Kranz von ihrem Haupte zu nehmen. Dieſer Aufforderung 
mußte die Dame wohl oder übel nachkommen, der Bräutigam aber 
wurde ſo erregt über den Vorfall, daß er, als der Prediger kaum die 
Traurede begonnen hatte, vor dem Altar zuſammenbrach und in heftige 
Krämpfe verfiel. Der Ehekandidat mußte nunmehr aus der Kirche 
hinausgetragen und die Trauung für dieſen Tag überhaupt aufge⸗ 
hoben werden. 5 0 0 
Ein Brief von Gregorovius. Es iſt vor einiger Zeit mit⸗ 
getheilt worden, das der römiſche Gemeinderath für die Vollendung 
der italieniſchen Ueberſetzung von Gregorovius' Geſchichte Roms die 
Summe von 10,000 Fr, verwilligt hatte und daß der deutſche Schrift⸗ 
ſteller durch einen Brief des römiſchen Bürgermeiſters davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden war. Gregorovius dankt daher in einem Briefe 
vom 17. Auguſt aus Trauenſtein in Baiern, in welchem er unter An⸗ 
derem ſagt: „Sein Werk ſei ihm von einer Doppelliebe diktirt worden, 
von der Liebe zu ſeinem deutſchen Vaterlande und von der Liebe zur 
Mutter Rom. Möchte dieſe Doppelliebe das Symbol einer dauernden 
. zwiſchen Italien und Deutſchland werden. Nachdem die 
rſachen des Haſſes und Streites zwiſchen Deutſchland und Italien 
weggefallen ſeien, ſollten ſie ſich wie zwei Schweſtern lieben. Beide 
Nationen ſind, nachdem ſie eine lange Reihe von Jahren in der Unter⸗ 
a bag geſchmachtet hatten, zu neuem, freien Leben gerufen worden 
und haben ſich, die Eine der Anderen die Hand reichend, gegenſeitig 
geholfen. Sie gingen zuſammen in den Kampf und kamen beide mit 
glücklichem Erfolg aus demſelben heraus. Durch dieſe wunderbare 
Wiedergeburt, welche zugleich der feierlichſte Akt der Verſöhnung wurde, 
den zwei vormals feindliche Völker jemals gefeiert haben, ſcheint es 
Deutſchen wie Italienern klar vorgezeichnet zu ſein vom Schickſale, daß 
Deutſchland und Italien fortan wie zwei Schweſtern an dem großen 
Werke des Friedens, der Freiheit und der Ziviliſation zuſammen fort⸗ 
zuarbeiten haben.“ X ? sa . 
Die neueſte Idee der Herren Gründer iſt: Wallfiſche 
und Rob ben auf Aktien zu jagen. In Hamburg will man nämlich 
die Entdeckung gemacht haben, daß die deutſche Betheiligung am Wall⸗ 
fiſch⸗ und Robbenfang mehr und mehr zurückgegangen iſt, und es ſoll 
nun, um das Geſchäft zu heben, eine Aktiengeſellſchaft mit einem Ka⸗ 
pital von 1,000,000 Thlrn. unter der Firma: „Polar⸗Schiffahrts⸗ 
Geſellſchaft“ gegründet werden. Sehr erhebend iſt es, dabei zu er⸗ 
fahren, daß der letzte Beweggrund zur Auffaſſung dieſer Idee die 
die Thatſache geweſen iſt, daß die beiden letzten deutſchen Schiffe, wel⸗ 
che noch dem Fange oblagen, diesmal mit einer Ausbeute zurückge⸗ 
kommen ſind, welche nicht einmal die Ausrüſtungskoſten deckt und die 
Beſitzer wohl veranlaſſen wird, auf Expeditionen in die nordiſchen 
Meere ganz zu verzichten. So könnte die nene Geſellſchaft gleich die 
beiden, ihren Beſitzern üb erflüſſig gewordenen Schiffe erwerben!! 
Sollte das des Pudels Kern ſeen? 1 
„Buchſtäbliche Auffaſſung. Ein Amerikaniſches Blatt er⸗ 
zählt, folgende Geſchichte von einer Heirath mit Hinderniſſen. 
5 Im einem Komitate war es einem Mann, in deſſen Adern theilweiſe 
gafritaniſches Blut rollte, geglückt, die Liebe eines weißen Mädchens zu 
— ewinnen. Das Liebespaax ſtellte ſich dem Richter vor mit dem Er⸗ 
— en, es zu verehelichen. Pflichtſchuldigſt fragte der Richter das Mäd⸗ 
cken, ob es Negersblut in feinen Adern habe, und unterrichtete das er⸗ 
ſtaunte Paar, daß die Geſetze des Staates die Heirath einer weißen 
Perſon mit einem Neger unterſage Das Mädchen erwiderte, es wolle 
nach Hauſe gehen und nachſehen, ob Negerblut in ſeinen Adern rolle. 
u Hauſe wurde die Schwierigkeit in einer völlig originellen Weiſe 
eſeitigt. Nachdem eine Ader am Arme des Negers geöffnet worden, 


SDubmiſſion. Auction 


100 Quadrat Nut 
flaſterung, 


die im Laufe September fertig zu ſtel⸗ 


hen verfallener Pfänder. 


Mit dem heuligen Tage 


Mittwoch, den 4. und Don⸗ 


6 


ließ man das Blut auf ein Stück Brot tröpfeln, das die Schöne ver⸗ 
ſchluckte, worauf die Beiden wieder vor den Richter erſchienen, den er⸗ 
forderlichen Eid leiſtelen und getraut wurden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 
FFFFFPTTVDTDDPDDVVVVVVV LOL LEER 
Diskretion in der Oeffentlichkeit. 
Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die venonı= 
mirte Firma „Nudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtreugſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber im jede 
fanten u Zeitung einzurüden und die hierauf eingehenden Brief⸗ 


haften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 

erenten ungeſäumt zu übermitteln. 14 
ee gauche 
Zeitungen, welche 


Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im 

dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der 

täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabkreuze, Grabgitter 


pro lid. Fuß ſchon von 22% Sgr. au, 


aus den renommirxteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien von beſtem Ma⸗ 
terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 
und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


als gußeiſerne Fenſter in hunderten von Muſtern, Treppen, 
Balkongitter, Balkonträger, Conſolen, Luftgitter, Garten: 
möbel, als: Stühle, Bänke, Tiſche pro Ztr. 44½ Thlr. Noſt⸗ 
täbe, pro Ztr. 2 Thlr., 22½ 2 Thlr. 25 Sgr., ſowie alle in dieſes 
Fach einſchlagenden Artikel. Auch übernehme ei Gittern die komplette 
Aufſtellung einſchließlich Maurer: und Steinmetzarbeiten. e. 
Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


H. Klug. 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. 


Mediein und ohne Koſten. 


„Revaleseiöre Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten 
bei allen Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungenz, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, 
Aſthuig, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſig⸗ 
keit? Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Bluk⸗ 
auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
S Nec Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Medicin 
widerſtanden: 

7 Gertificat Nr. 57.942. 

} Glainach, 14. Juli 1867. 
Ihrer Revalesciere 


Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
; Weskau, 14. September 1868. 
Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche g ohne Erfolg ange⸗ 


wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Rexra- 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 


habe ich meine Amtsgeſchäfte 
bei dem Königlichen Kreis⸗ 
Gerichte hierſelbſt eröffnet. 


ehe ich milk Bert in meinen furchtbaren 
th e f 


für 115 köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von Y/, gun 18 7777 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sa 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 hir. 2 
15 Lak 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatèe in Pulver“ 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Cs. in Berlin, 178 Friedri Paftvage ; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Buhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Krug & Fabricius, F. Fromm, Jakob Schleſinger Söhne, in 
Fan iſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 70 berg, 
Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apo: 
theker, in Breslau bei S. G. Sch 
gegen Poſtanweiſung. 


wartz, und nach allen Gegenden 


Anter Mitwirkung des königl. Geheimen Hofrathes und Profeſ⸗ 
ſors an der Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität zu Bonn, Herrn Dr. Har⸗ 
ſeß, erzielte eine zweckmäßige Kompoſition von Kräuter⸗ und Würzel⸗“ 
Läften ein wohlgelungenes Fabrikat, die Stollwerck'ſchen Bruſtbon⸗ 

bons. Seit 30 Jahren werden dieſe Bruſthonbons in der Fabri 
des Hoflieferanten Franz Stollwerck zu Köln a. Rh, bereitet und 
gewinnen tagtäglich Al Ver Verbreitung. Als probates Hausmittel 
gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung ꝛc. haben fie in ihrer lindern⸗ 
den, reizſtillenden Eigenſchaft und angenehmen Geſchmacke ſich unter 


nchen, 
1854. 


aris, ondon, 
1855. 1862. 
Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und au Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bitter, 
bekannt unter d. Devise: 


„Oceidit qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


II. Underberg- Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Soflieferant: i 
Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs 
Kaisers und Königs von Bayern, 


von Preussen, J me: 
Sr. Kgl. H. des Prin- Sr. kgl. Hoheit des, 
zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 
Preussen, Ay zollern- Sigmaringen, 
Sr. kaiserl. Maj. des Sr. kaiserl. Maj. des,“ 
Taikuns von Japan, % Sultans Abdul-Aziz, 
Sr. kaiserl. Hoh. des & > Sr. Maj. des Königs 4 
Prinzen von Japan, Ludwig I. von e £ 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. 
ete. etc."Höfe. 0 
Ein Theelötfel voll meines ,,®oonekaup of Maag 
Bitter“ genügt für ein Glas von ½ Liter Zuckerwasser.“ 
Der „Boonekamp of Maag- Sitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Herrn Jae. Appel, 
in Neustadt b. E. bei im Wo Eriebsch 


Dublin, 
1865. 


ma: 


Siege 


1 Underberg- Albrecht. 


nung vor 


Apis, ittenberg, 
1867. 1869. 


Provinzial-Wechsler- u. Disconto 


-Bank 


in Posen. 


Fifa in der Prov. Poſen 
Louis Schatz, 
Rechtsanwalt und Notar. 


e gate 


von ca. 154 M. des beſten Ackers und 
guten Gebäulichkeiten ſoll beſonderer 
Verhältutſſ: wegen, um den ſehr billi 
gen Preis von 10,500 Thlr. mit nur 
2500 bis 3000 Tblr. Anzahlung ver- 
kauft werden. Der Kaufgelderreſt 
könnte mehrere Jahre kreditirt werden. 


len find, find zu vergeben. Meldungen nerſtag, den 5. Sept. werde 
mit Preisangabe find zu rich'en an [Vormittags von 9 Uhr ab 


den Magiſtrat in Moſchin. im Auktionslokale Magazin- 


Holz- Verkauf. ſtraße Nr. 1, verſchiedene, in 


5 der Mondré'ſchen Leihanſtalt 

Es ſollen verfallene Pfänder, als Klei- 

I. am Mittwoch den 11. 2 22 

b. F. Goritz 7 es dungsſtücke, Wäſche, Schuhe, 
in dem Forſthauſe zu Blazejewo Stiefel, Meſſing⸗Gegenſtände, 


e Blalejowo Uhren, Gold- und Silberge- 
= Sid 1% geſchä tes genſtände ꝛc. öffentlich meiſt⸗ 
en⸗Bauholz, i eſtei 

13 Stück Birken Nupbolz und bietend verſteigern. 


Nachdem der Aufſichtsrath die Vollzahlung unſerer Aetlen beſchloſſen hat, 
fordern wir die Herren Aetjonaire gemäß § 7 des Statuts hierdurch auf, die letzte 


Einzahlung von 
30 % — 60 Thaler pro Actie 


ſowie Zinſen à 4% ſeit dem 1. April e. 


* 


0- 


in der Zeit vom 


16. bis 18. September e. 


bei den nachbenannten Zahlſtellen unter Vorlegung der Interimsſcheine und 
Empfangnahme der definitiven Actien zu leiſten: 


gegen 


1145 Stöße (a drei Raumm'⸗ . Mychlewski, Näzeres bei dem Gutsb. Kan⸗ ; . : 
e See,, un, ee e eee, eee ee in Poſen bei unſerer Kaſſe, 


Schildberg. 5 


In einer Provinzfalſtadt an der 
Haupt-Chauſſee, 3 Meilen von Poſen, 
in ein Grun dſtück, beſtehend aus Won 
haus, Stallungen, ei- em Gebäude, zur 
Dempfmühle ſehr greignzt und Gar⸗ 
ten, aus freier Hand zu verkaufen. Re 
fl ktanten wollen ſich gefälligſt wender 
an Victor Oſieeki in Poſen Ne. 78 


Kiefern, — Schrit-, Aſt⸗ und! 
Stockholz, 
11 Klaft ern eichene Spähne u. 
363 .—. 

8 


n 

II. am Mo tag den 16. September 
d. J., Vormittzgs von 8 Uhr ab, 
in dem Wirthshauſe des Boguslaw. 
ski zu Ludwinowo aus dem Forſt⸗ 


Berlin bei den Herren Gebr. Veit & Co., 
Breslau bei den Herren Gebr. Alexander und 
| Ignatz Leipziger. 


iſt ein nach der Nummernfolge geordnetes 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis 
Gerichts werde ich 


Freitag, 6. Septbr. d. J; 


ormittags 11 Uhr 
auf dem Markte hierſelbſt 


Den betreffenden Interimsſcheinen 
doppeltes Verzeichniß beizufügen. 


Bezirke 3 1 braunes Kutſchpferd S Poſen, den 30. Auguſt 1872. 
25 e ee ache. ö Rn N gegen gleich baare 5 onserv 7 1 . . . 2 
Bangen, ede, dl. ue Terz Atorium Provinzial-Wechsler- und Discontobank in Posen. 


53 Stüc Nuke, und Kfer Der Auktions⸗Kommiſſar der Musik Heckert. Martin Brislre. 40 


a Be iR Schroed in Berlin, Friedrichstrasse 214. | —————— : F Hrahalla‘ voramigt Bo er 
Stoß: (a rd ? nummwe⸗ % eder. Lehranstalt für Theorie, Com-] Ein kleines Grundftück, worin ein Keine Pflanze des Erdballs vereinigt 80 glücklich die heillsamsten 
ter) Eicher, Buch u., Birken , position, Geschichte der Musik, Lbhaltes Viktuallen⸗Geſchäft betrieben] Wirkungen auf die gesammten Organe der Athmung und Verdauung mit 
Klef r, — Scheit, At urd Partiturspiel Direction, Solo- undliſt baldigſt zu va kaufen. Näherte] so enormer, konstanter Kräftigung des ‚KanzenfNerven, und Muskelsys- 
Stockholz, Ueber Chorgesan ( Ausbildung für Kirchen- durch die Herten Schneider und tems als das Universal-Heilmittel der Indianer, die Coca aus Peru, was 


Autoritäten wie A. v. Humboldt, v. Martius, Lanza u. A, als Augenzeu- 


346 Aſthaufen, und 
gen des gänzlichen Mangels der Tuberkulose (bei den Andesbewohnern) 


II ki ferne Stubben 


Concertu Theatergesang), Italienisch,] Haertel, Wafferfir 28. 


Frauenkrankheiten 


meiftbietend g gen gleich bare Zap-|@ bin ich des Nachmittags von 3 | dramatischen Unterricht, Pianoforte- i hr I Al vie der fabelhaften Kraftleistungen der K {oda 
5 spiel bis zur höchsten Stufe d „ n der Koqueros (ohne jede andere Nah- 
lung verkauft we den. dis 5 Uhr in meiner Wohnung irtuosenthums, 5 Orgel., Violin-, Mein Mühlengrundſtüc don ile Seeg an eder Fase age Kran S e NEE 


son die Coca in ihrem Vaterlande gründl, Studien und Versuchen, deren 
bewährtes Endresultat die 


& III 


zu conſultiren. 

Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 
eee 

15 der Größe i 
Lundgüter grooin Bon nftig 
legen, welſe ich zum billigen Ankınfe 


hach Gerſon Jarecki. 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Cello- und Orchesterspiel, Klassen 
zu spe cieller Ausbildung von Lehrern 
und Lehrerinnen. Neuer Cursus 
7. October. 

Wohnung und Pension im Con- 
servatori um. 
Programme gratis von 
beziehen. 


Julius Stern, 


König!, Professor u, Musikdirektor. 


an den schwersten Krankheiten 


Coca-Pillen 1, 


sind. Coca I erzielt bei Hals-, Brust- und Lungenleiden selbst in vorge- 

schr. Stadien noch glänzende Resultate; Coen 11 beseitigt die hartnäckig- 

d sten Störungen der Verdauung, Magenkatarrh, Hämörrhoidalbeschwerden, 

2000 400 5 Appetitlosigkeit etc. und die Ooca III ist das wirksemste, ja unersetzl. 

— 00 Thlr. Rene gegen all Bo ee er „ eee ee nnd na- 

mentl. gegen spec. wäche-Zustände’ (Pollutionen; 1 Pr. 

E 906 . N ae ad. pf kran Pace 1: Phls,: 6'Schachteld ö. Thin, Mahrs sr dan. 
au \ b. ep. F. Sig. schaft.. Abhandl. über die Oos, gratis Mohremapotheke in Mainz 


Ober förſterei Siedlee, 29. Auguſt 
1872. 


die Zorftverwaltung. 
Fonds⸗Commiſſionen 


für die hieſige Fonds⸗Börſe nehme ent⸗ 
gegen und führe Atefelben beſtens aus 


Naumann Werner, 
Markt 7. 


abſichtige ſofort aus freier Hand unte: 
günftigen Bedingungen zu verkauf en 
oder vom J. Oktober ab zu ver pachten. 
Jarocen, den 8. Auguft 1872. 


H. Giering. 


mir zu 


r 


Neuen bei mi Von der unterzeichneten Braunschweig- Hannoverschen 


äheres ertheilt 


zu Voſen am 2. September 1872. 


Durch ganz Deutſchland wird der Gedanke, den Tag von Sedan als Volksfeſt zu be⸗ 
gehen, zur That. 
Hierin begegnet das deutſche Volk dem Wunſche ſeines ruhmgekrönten Herrſcherd. Aus 
lichem Munde haben wir vernommen, daß es Seiner Majeſtät f 
‚eine ungemeine Befriedigung gewähren würde, wenn das Andenken an die 
von den Großthaten des letzten Krieges untrennbare Wiedererrichtung des 
deutſchen Reiches von dem deutſchen Volke aus freiem Antriebe im Gefühle 
ihrer Bedeutung als Ausgang einer neuen Epoche des nationalen Lebens mit 
patriotiſchem Geiſte alljährlich neu geweckt werden würde.“ 
Dieſe Worte haben auch hier freudigen Widerhall gefunden. 
Wir ſind im Stande unſeren Mitbürgern im Anſchluß an die von verſchiedenen dazu be⸗ 
rufenen Organen des öffentlichen Lebens getroffenen Anordnungen das nachfolgende Feftprogramm 


mitiheilen zu können, 
Feſtprogramm: 


1) Blaſen eines Chorals vom Nathhausthurm 
2 eveill: 


e. 
3) Möglichſt reicher Fahnenſchmuck der Häuſer. 
4) 5 ulſaierlickerten 0 vn 
5) Um 10 Ubr früh: Jeſtgottesdienſt in der St. Pauli- und in der Kreuzkirche ſowie in 
ſämmtlichen jüdiſchen Bethäuſern. 
6) 1 19017 Nachm.: Abnahme einer Parade des Voſener Tandwehrvereins auf dem Wil⸗ 
elms plate. 
7) 155 4 Uhr Nachm.: Volks ſeſt im Tambert'ſchen Garten, arranght vom Poſener Landwehr⸗ 
erein. 
8) Illumination. 
9) Iakelzug und Verbrennen der Fackeln auf dem Wilhelmsplatze. 
10) Um 8¼ Ubr Ab: Großes Feuerwerk mit Jeſtmuſik auf dem Kanonenplatze. 
11) Geſellige Zuſammenkunft in den Lokalen von Hofmann, Mildaur und Schwerſenz. 
Unſere Mitbürger bitten wir, nach Kräften zum Gelingen des Feſtes beizutragen. 
Doſen, 28. Auguſt 1872. 


Das Feſt Comité. 


uft 1872. 
8 Breitzmann, 
Schulvorſteherin. 
Die illustrirte Modezeitung 


Haus u. Welt 


(Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 
7½ Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht⸗ 
vollen. Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 


| sind in ½ Million 
Ä Exemplaren über die 
N ganze Erde verbrei- 
| tet. — Diesen Riesen- 
7 erlolg verdankt Haus 


“ und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 


Braunschweig, den 10. Juli 1872. 


Braunſchweig-Hannoverſche 
Hypotheſtenbank. 


Gravenhorst. von Seckendorff. 


Schlesische Boden Credit Actien- Bank 


ewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne mit Amortiſation unter 
en günſtigſten Bedingungen. Nähere Auskunft erthellt 


die General⸗Agentur Moritz Schoenlank, 
Voſen, Schuhmacherſtraße 20. 

Von der Centralbank für Bauten beauftragt, nehme 

Zeichnungen auf die Actien der Baugeſellſchaft 


Südende zu Berlin 


Pelche es jeder Dame ermö lichen, bis Mittwoch den A. September al parı provi⸗ 
bre und der Kinder Toilette, Wäsche ſionsfrei entgegen. 


u. 8. w. mit bedeutenden Erspär- W = 8 | 
eimann Saul. 


1 


g nissen selbst anzufertigen. — Redäc- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel-|_ 


len und Aufsätze berühmter Auto- 


ken, Musikpiecen, Räthsel, Brief- Königreich Sachsen. 


e et vn " . M. Breslauer, Dr. Brieger, Bartsch, Gerlach, Prof. Dr. Haupt, 
A Man abonnirt ah bei allen 60 nicum Ittwel 4 Stadtrath Symnafisllehrer. Kanzleidirektor. Rofihalter. - 

| "Postämtern und Buchhandlungen, Heinrich Herz, C. Hartwig, Hiersekorn, B Jafle, Kahlert, 
A 5 . 3 ER l Ben aufmann. aufmann General⸗Agent. ommerztenrath. Kaufmann. 
Venſtons- Anzeige. Schule für Maschinen- Ingenieure, Warlümeister, Monteure. ie Visenr, Lehmann, v. Massenbach, Mewes, Müller, Müller, 
Js unſerem Penſionat zu Dres- Beginn des D ag gratis dure Zufiizratk. Mittelſchullehrer. Landrath. Kaufmann. Baumeiſter. Staatsanwalt 
den, Grunauerſtraſſe Nr. 3, wir⸗ Vorboreitungsunterricht frei. 1 Mulski, Rychlewski, Schmieden, Dr. Schwartz, Staudy, 


e eee e, Taft 
be fee lee Eine alte Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaflſz en 
e e de An in faden (Har tdach ) wie ländlichen (Weich dach,) Ri⸗ Re 

. Be e n e. . gleich 50 leiſtungsfähig ua, us Tührige|® = 
b en ade mug, ach are Haupt: und Spezial-Agenten, lestere auch 
bember un uns nach Sagan zu zich in geeigneten Dörfern, unter guten Conditionen. 
en. Proſpekt erfolgt auf Wunsch. Offerten ſub Aſſecuranz I. poste restante Glogau. 


arie From, Lehrerin. = = „„ 2 el 
aner Für eine äußerſt ſolide und 


beſt Ben alte, preußiſche Lebensverſicherungs-Anſtalt, 
ö feier, wird ein tüchtiger und thätiger Acauiſt 
er g inder pen do n 5 i 9 und khätig Acguſſtteur, dem 
pel⸗ Stauden⸗, Champagner⸗J gleichzeitig die Haupt » Agentur für einen größeren 
u. Heſſiſchen Garde du Corps Bezirk übertragen werden ſoll, unter höchſt günſtige 
Saat ⸗Roggen, ſowie Franken⸗ Bedingungen geſucht. Offerten sub A H. G. Nr. 1832. 
ſteiner u. Kujawiſchen Saat⸗ſin die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Weizen 11. 1 billigſt : ꝛͤ— :7y] 
8 „Werner, 
I Gr. Gerberſtr. 17. 


Vieh ⸗Auktion. 
\ feln Veränderung der Wirthſchaft 


1 sponnerflaß, den 15 a — 

lember cr. Vorm. Y, 10 Uhrſſ Frantfurt a. M. e ens 

N wer. ae ae d An Breltegaſſe 52. 12 Frankfurter 

Wagen zur Abholung auf dem Bahn J Stadtlotterie. 
Berlin, Letzte Haupt⸗ und Schluß⸗ 


App llattonsgerichts⸗Sekretär. Aukklonskommiſſerius. Appellationsgerichtsrath. Gymnaſieldireltor. Poltgetbir⸗ ir, 


E. Stiller, Stein, Zeh, C. Meyer, Hielscher, v. Meyeren, 


Redakteur. Rendant. General⸗Agent. Nektor. Reger ungsrath 


Die Johann Hoff ben Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualität der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


. — 


Helene From, 
3. Z. Vorſteherin d. höh. Töchterſchule 
zu Sagan. 


Echten Original-Probſteier, 


y P 
ale 8 Lotterie⸗Collecte 


[m | J. C. Merges. 


Wollküche 6. Voſen, Wilhelmſtr. 25. 


Ein großer Transport Netzbrucher Kü 
theils friſchmel⸗ Rz ann 

N e kende mit Kal ee 
x \ kern, auch hoch. 


ES: 


Nouveautés 
in Alabaster, Alfenide 


pbof Samter bereit. 
Baborowko bi Samter, 
den 31. Auguft 1872, 
Feb 8-1 185 Ziehung 
urſtraße 18— : 
und Grlebricgftrabe 105. beginnt am 11, Sept. bis 2. Okt. 


Das Dominium. 
Zu dieſer Ziehung bin ich in der Lage, von 
Königsberg 
in Pr. 
vis-a-vis der Börſe. 


Mittwoch 
der Lotterle⸗Direk on 41 0 bene Originals 


den 4. k. M. 
bringe ich wie⸗ 
| narüppuge den Kremser fiiſchmelken. ar: “ee e Dad ah 
| Eiberfeid, Stankfurter Yferde- 
Avis. — — markt -Joofe à 1 Thlr. 
1 | | Magdeburg, ud September Ziehung. 


je 890 [vB DH 

Küße nebſt Kälbern 

8 gellers Hotel zum Engl. Hof zun 

| w Breitewei 181. 


nd isles, Diipfieerant | 
v 3 
Li 
8 ber h — 


nd de Strickwolle, 5 in gz, 
a: va bas Neuste und Cidre 
d 7 mitt 
ee den Damenſhawis e e Em Bla 
19 L nd b un N}. Aa Sam, u Dußend ſammt Anwel- 
8. anldsberg Ir. he gr. f 


R. Hahne, 
Beselineiſty 18. f Breslauerſtr. 22 a. b. Säaft. 


Hühteraugenpfläfterchet 
von Caſſi in eue 1 ft als 0 
el von der k. k. med. Fakul ät 


4 und Lederwaaren zu 
Geschenken eignend, 
27. Malbert Nr, wo. | Hades, Aegenmänteft 
. IE‘ R Parfümerien und sonsti- 
Die Kohlen-Miederlag ku gen Herren- und Damen- 
Waſſerſtraße 17 und Mühlenſtraße 6 billigen Preisen, sowie 
Ausverkauf imitirter und 
den Gruben erſten Ranges in Waggonladungen zu 60, , echter Haar. Zöpfe. 
45, 30, auch 15 Tonnen, ab Bahnhof Poſen und frei zurſe 8. Neumann, 
baldgefällige Ertheilung von Aufträgen. Hötel du Nord. 
Carl Hartwig. 777 
Illumination Damen⸗Schuhe 
ie empfiehlt billige oe ee Auswahl 
7 e 
Stearin. und Varaffinßerzen zuden union gene, 
Adolph Asch, louis Levy, 


5 grösste Auswahl in Rei- 
N Hamann, Viehlieferaut. 4 feinen franz. Bijouterien, 
artikeln zu anerkannt 
empfehlen Oberſchleſiſche Steinkohlen nur aus] 
Stadt zu zeitgemäß billigſten Preiſen mit der Bitte um Wilhelmsplatz 3, 
0 Herren = Stiefel und 
Zur 
Frledrichsſtraße vis-a-vis der Poſtahr. 


2814 


E 


r 
rene neee 


8 


Einladung zur Zuſettion! | Zaproszenie do inseratn! 


In unſerem Verlage erſcheint künftigen Monat, wie alljähr⸗ Nakladem naszym wydany bedzie w przysztym miesigcu Tasche Ga base — 25 
lich, der in den Provinzen Poſen, Schleſien, Dft- und Weſtpreußen tak jak dawniejszemi laty rozpowszechniony licznie w W. Ks. Denn immer nur vom beſten Kuchen, 
ehr verbreitete Poznanskieém, Szlasku, Wschodnich i Zachodnich Prusach Der bei mir fol fein zu ſuchen, 


Reime ich ſo oft es frommt, 

Daß man immer zu wir kommt. 
Doch nicht mehr nach Schloßſtraße 4, 
Kommen Sie fortan zu mir, 

Denn em Sapleha⸗ Platz N.. 7, 
Bin ich ferner wobnen geblieben. 


Pol niſche Polski 
Haushalungs Kalender Kalendarz domowy he 


na rok 1873. Um Ihren Zuſprichs mich zu erfreuen. 


I tq raza prazychylnosci ludu polskiego wszelkiego stanu, . am erg, 
Jakiej pozyskaé mu sig poszezęscilo, odpowie jak najsumienniej.|# SapiepaPlap 7, Breslauer Ste. 21. 


ſen, ebenſo enthält der praktycznego miesci Kalendarz objasnienia odnoszgce sig do In Tate Verlage ift jochen erſchienen: 
klad juz przed schylkiem roku 1872 zupelnie rozkupiono, Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
szezegölniej takze sposobi sig do 

us Inseratow, BE für 1873. | 


und werden dielelben“in Folge feiner großen Werbreifüng, von i . jest bardzo wielee, do niepospolitych Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
F daher in n Ausgabe unſeres Kalenders e zus W wydaniu najnowszem Kalendarza naszego inse- Poſen, im Auguſt 1872. 

: | - i - > 2 i 
Inſerate aufnehmen, erlauben wir uns darauf aufmerk am zuſcic N „ ee a Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
machen, daß der Inſertionspreis für eire ganze Seite in Duart- strong Ewiartkowg tylko 10 tal, ½ strony 5 tal. 10 sgr. ½ (E. Röstel). 
format nur 10 Thir. Ya Seite 5 Thlr. 10 Sgr., % Seite 3 strony 3 tal. 15 sgr., a Y, strony 2 tal. 20 sgr. wynosi. E 
Thlr. 15 Sgr. und für 2 Seite 2 Telr. 20 Sgr. beträgt. In⸗ Inserata w jezyku polskim ulozone, lub na jezyk polski prze-| Dr. Koch, Berlin, Belle-Alliancestr. 
ſerate, deren Ueberſetzung auch ins Polniſche bewirktwird, werten in tiömaczone, przyjmujg kantor nasz przy ulicy Wilhelmowski6j [4., bei alt mitteln ſein s Eiſenprä⸗ 
unſerm Comtoir Wilhelmsſtraße 16, ſowie durch unſere Colpor ; \ 


N 


Durch das lan, wteı Hicpaftıt e Ce N 
ral⸗Berſo gunge⸗Bur au der G 2 


pod Nr. 16., jako t&2 nasi kolporterowie. parats, per Fa ch! Thlr. die Fol Bucht ardla 
* N end . N 5 } der Selbſtbefleck d 
> e e dee 1872. Poznan, w Sierpniu 1872. N e e 
0 a 2 P e ug. feu acktit, Ble 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. | Drukarnia nadworna W. Deckera 1 Spölkl. ge r Ateren« und Btafenieioen 
E. R e diverſer Art. ärtneil 
(E. Röstel.) (E. Röstel.) Auswärtige brieflich unter ‚1Ziegell 


ft enafter Diser tion. „ 

NB. Die bei normale: Bild ung der 
betreffenden Orgone e folglos mit Me 
dizin traktirten und laut ärztli⸗ 
chem Zeugniß für unheilbar er- 
klärten Patienten betderlei Ge⸗ 
ſchlechts werden nach Vorſchriſt ſeince 


Annoncen und Neclamen | Auswanderer und Weifende 
befördern die Unterzeichneten ſpeſenfrei an ſämmtliche nach Amerika 


hieſige und auswärtige Blätter. Die Inſertionskoſtenſ. Be i . 
werden von denſelben nach den karifmäßigen Original- befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über! 


preiſen der Zeitungen berechnet. Stettin, Hamburg und ige Mach (d 100 wett 5 
a mit bequem eingerichteten Poſtdampfſchiffen wöhent-|D:rı nRadt, Perlen mehren 
. Haasenstein & Vogler. % 1 8 mal, br wee e 
In Poſen vertreten durch 4 mal. R. von Januszkiewiez — Se ee Oran Ns 2 
in Stettin, Bollwerk 33. nige gute 3 Ang. und Pier. , 
J eee NB. Man wende ſich direkt an mich, da ich keine] Slluminations-Ballons, ee 5 Pape 2 F 
ronkerſtraße 91. Agenten im Inlande halte. a une Bb lünen von Wilezewski, 1 
5 Zimmermeiſter. 4 
aa“ Bremer C. W. Kohlschũtter. Ein unverheirat 1 
Balsam Bilfinger, Dampfschifffahrts-Gesellschaft, |mumumm—mmemmsmass ausm 


wird zum eiftn Okto er geſucht 6 
Iſidor Kantorowicz “ 


Ein Laufburſche 

wird verlangt von 1 

W. Decker & Co. 
Poſen. 


Von Bremen nach Newyork wird am 21. Septbr. 
SEEN: 5 „ 3 a * 
: apt. A. Dannemann. Paffage⸗Preiſe ein. 
ſchlleßlich Beköſtizung: 1 Cijate Get. Ihl-, 90, II. Cajüt: Gt. Thlr. 50, Saen 
Zwiſchendeck Cet. Thlr. 45 für die erwachſene Perſon, Kinde uater 10 Jah⸗ e F 
cen die Hälfte, Säuglinge Cet. Thlr. 3 Korstlicken I e 
Ayu f portofreie Anfragen ertbeilen nöh re Auskunft. g 5 erg Sebastian u 
Siedenburg, Wendt&:Co. in Bremen. Bam Bertauf von eie 
Contracte für obige Dampfer ſchließt ab Looſen der demnachſt neu be. 


5 1 
Joseph Fränkel, Poſen, Breite⸗Sr. 22. Braunschweiger euren, we. 


Gegen 10 Sg T. wird frei zu- 


gesandt: Heilung aller Nerven- 


bewährtes Mittel gegen Aheuma- 
tismus und Gicht, 


General-Depoſitair: Felix Riebel in Leipzig. 
Die Klinik in Berlin, in welcher mit Balſam Bilfinger 
operirt wird, wird vergrößerungshalber vom 15. September ab nach 
der Alezandrinenſtraße 26 verlegt. 


Annoncen⸗Expedition Zeidler u. Comp., Berlin MREEmEE 


c 
1 


nur ein ſolcher, vergeirutnet von 
90 get, wird 
= FERBEE 7 285 1 — 5 * D — ve M 2 d. ur verlangt. * 
S S S S e esch u. Hau vifion geſucht. eres ſu om. Chojno bit ke. 
— = 2 ＋ 8 3 8 e e = Be, Syphilis, krankheiten Für die 839 durch die Deine bit Wronte. 7 i — 
S FE Schwächezustände, heilt sicher und 2 Annoncen zpedition vn Eia Sohn enfländiger. Eltern, del 
En EF 235 38-3 sehnell — auch brieflich — Dr. Herbſt — Saiſon nean bat des Led rgeihäft zu eclerneh 
S S e de Holzmensn, Büttelstr. 12. 575 Haasenstein & Vogler ſuct zum 1. Oktoder e. ! 
= S S ST ſind elegante Neuheiten in Han burg. L. Loewenſtein 
= n eingetroffen bei Kecuz acher 45 Deen, ZH 
s Seren 8. Tucholski, ||%ferde-Xotterie) sun. u vn 
= r e . 7 lung in der Deſtigatien 
388 5 88 3 88 8 2 08e 85 — uchols l, des landwirkzſchaftlicen Bereits für Grirdmanı Alport : 
S transportabel, Wilhelmsſtr. 10. Rheinp-eußen. Ein 
582223 2 n Genehmigt durch das Königl N 
33323332286 52883258 een ü Ministerium des Inner renner 
8 5 8 9 los und ein- l 2 #i a | 44 Berlin 26. Juli 1872. ver rathet ohne Familie, der | 
. —f fach in de, Illuminations⸗ Ziehung 25. Septr. c. ſeine Leifu gen durch langjähe 


rige gute Zu a nſſſe und Empfeh⸗ 
lungen nach velſen kann, noch 
activ iſt — ſacht zum 1. Oelobern 
c eine dauernde Stellung. 
Offerten erbte unter Chiffte 
E. KR W.. in der Expedition 
der Poſen er Z itung. 5 
— 1 
Ein gebildeter junger Wirih⸗ 
ſchaftsbeamter, gegenwärtig in 
Stellung, ſucht zum 1. Oktbr. 
anderweit. Engagement. Adr. 


postrest. Steszewo 145 1. 
Der Herr Johann 


Decke, ehemaliger Bürger⸗ 
meiſter in Pudewitz wird hier⸗ 
durch aufgefordert, feine Adreſſt 
bei A. Knyplüskl in Poſen 

im Tellus abzugeben. 


Mechanik, Lampen 


empfehle in 10 e empfehlen 100 Stück 
4 r. 
Baar: 27. Sept. bis 25. Dee. e. 


1 Sorten: p. 
2122 2 

Nr „„, 23 4 5 „ W. Kilinski & Co. ; 

12½ 14 16 22 8 ’ 
s aa ee K 5. ‚goofe A „1. Chr. 

’ als 

dass te Töp- wird in 24 Stunden durch 
n ar Jeder tat Katarrhbrödchen ra⸗ P. R. Meller in Köln, Hof 14 
stem Müller u. Schür) uften dikal geheilt, dieſe f. l. Ben.] Pläne und Proſpekte gratis. 
und Water - Closets v teln & 3 Sgr. zu haben in En im Deftillaſtonsfache geübter 
Raten, wogegen .d. || 4 Marne Erste 22 Commis 

aben, wogegen Erd-Olosets Hayn, Breslauerſtr. 22, 

der zugleich die Colonialwaaren - Branch. 


ausserdem durch Erzeugung a. d. Beraſtraße. 
sehr werthvollen, geruchlosen I B lin, Dr. H. Mütter pr. Arzt 1c kennt, wird für ein aus a ärtiges Haus 
zum J. Oktober d. J. gewünſcht bet 


Ghee eine dose weben Maſchinenöle Wagen 
uanos eine hohe wirthschaft- „ , orach 
fett, Petroleum Gebr, K 0! 


liche Bedeutung besitzen, 
Prospecte und genaue 
vorzüglicher Qualität, — ſowie Farben Waſferſtraſſe 11k 
trocken u. fertig zum Mnft ich empftehliſiſt ein Laden mit oder ohne Wohnung 


Angaben über stabile 
Erd-Closets u. Etagen- 
die Dro ec 1. Oktober zu vermiethen. Na 
guenhandlung von pe Wield, Wafrkrafe 1 derer 


Erd-Closets- Anlagen 
R. Barcikowski, Ein mit dem Aſſekuranz 


mit einer Senkgrube für 2 bis 
6 übereina«der stehende Olo- 
anz⸗ 
5. Neueſtraße 5. Geſchä ET 
eee Geſchäft vollſtändi . 
Mäblentraße 14 It Das war ea ſtändig vertrau 


50 iner Erd. 

erliner Erd-Closet- 

r brie Mittheil 8 

ae R 8. 0 1 konnmmer fein möblirt fofort zu ver⸗ ter junger Mann wird zum 
miethen Antritt p. 1. Oktober gefucht 


C. A. Gabler, Säloffr. 4. Fabr ik, * 
. Ein möblirtes zweifenftriges Zim- Offerten ſub Z. 100 i. d. 


ie möst, Zimmer u veg. C. Geiseler, 


r in Arn tein Näzeres S. Neumann, Hotel du mer ſofort zu vermiethen. Schußma⸗ 
8 8 Korb, Wipeimöplag Ar . MM Friearienstr. 71. Mare 1, tl Treppen ace tg. erbeten. 


Totalgew. c. 20000 Thlr. 


Auszahlung der Gewinne in 


Er LIP 
R. F. Daubitz’scher 


Magenbitter 


fabricitt vom Apotheker 


R. F. Daubitz in Berlin, 


Charlottenſtraße 19. os 
Niederlage baren die Herren: C. A. Brzozoweky und F. 
Meyer I Co. in Polen. — H. F. Bodin in Filehne. — M. 
G. Aſch in Schneidemühl. — Iſidor Franftadt in Czarnikau. 
— G. S. Brodda in Oberſitzko. — C. Iſakiewicz Nachf. in 
Wollſtein. — D. Kempner in Grätz. — Wolf Littauer in 
Polajewo. — Manheim Sternberg in Pleſchen. — Ang. 
Müller in Schmiegel. — Sam. Pulvermacher in Gneſen. — 
A. L. Heimann in Rogaſen. — A. Hofbauer in Neutomysl. 
— Th. Kullack in Pinne. — Rob. Stemmler in Schönlanke. 

— H. Caßriel & Co. in Schrimm. 


Dee 
Flechten Glacz⸗Handſchuh, Cor- 
und öhnlicht Hautkranktzeiten. dell, ſets U. Negligé⸗Hauben 


auch in den hartuäckigſten Fällen in überraſchend groß r Auswahl em ⸗ 


K 
a 


Ja der verwichenen Nacht find von 

Vorwerke Carlszof 2 Bir! 

a) braune Stute mit Stern und mel’ 
ben Dinterfüßen; l 

b) ſchwarzer Wallach, rechts blind 
geflohlen worden. 4 


Bor dem Ankauf wird gewarnt. 
Dom. Tarnowo, 29. Auzuſt 187% 
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Nr. 408. Sonnabend. 
BR Hamburg. Amerikanifhe Pacelfahrt-Artiengefeilfpnf. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Vcw:Vorf 


Havre anlaufend, vermittelft der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Der Verkauf von South 
down- u. Shropſhiredown- 


Vollblut⸗Böcken hat begonnen. 
Dom. Jankowo bei Pakosé, den 
29. Auguf 1872. 
(Reglerungs bezi k Bromberg). 


Alb. Hepner. 


Doiſatia, Mittwoch, 4. Septor. )'9 Sileſia, Mittwoch, 2. Octor. 
Thutingia, do. 11. Septor. 3 Allemannſa, Sonnabend, 5. Detbr. (3] Einige aut erhaltene Re⸗ 
Tammonia, do. 18. Septbr. 3 eifie, Mittwoch, 9. Setor. ( (ige 8 Jr 
, Cimbria, do 25. Septbr. Derphalie, 0. Detor 4 poſitorien und Ladentafeln 
Paſſagepreiſet Arſte b G. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Tl: 100, Swiſchendeck Pr. Thlr. 55, ſind preiswürdig zu kaufen bei 
nie Hamburg ı Weſtindien 
Grimsby und Havre anlaufend, Robert Schmidt, 


Markt 63. 
Ein guter Flügel für 10 Thlr. zu 
haben. Gp lecke Nr. 9. 7 
Bu der am 13., 14. und 15. No» 
vember c. ſtattfindenden Zledung de 


König Wilhelm⸗Lotterie 
4. Serie, 

deren Hauptgewinn 15 000 Thlr. if, 

find Looſe (gauze a 2 Thlr., halb 


nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello Curg ao, Colon, Sabanilla 
und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß vir Panama 
nach allen Häſen des Stillen Oceans zwiſchen VBalparaiſo und San Francisco 
Dampfſchiff Teutonia, Kapt. Milo, am 22. September. 
Boruſſia, „ Kühlewein, „ 22. October. 


wit Hamburg- Havana m New⸗Orleanus, 


Havre und Santander an' aufend, 


Von Hamburg: Von Havre: Don Santander: Von New⸗Orltans: 1 Tol.) in d i 
Serena, 14. September, 17. Septor. 20/21. Zepter. 23. Oetbr. 3 
Bandalia, 19. Detober, 22. Octbr. 25/26. Oetbr. | 27 None. Ein foliver yuoerläifiger Mar n erh 
Germania, 30. November, 3. Deebr. 6/7. Decbr. 8. Dane, 16 eit Sean ug tenntniſſ 


Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 
k Kaberes bei dem Schiffsmakler August! Ralten, Bm. Miller's Nachfolger in Hamburg 
Tomte bei dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage- Vertrage für vorſtehende Schiffe bevollmächtigten und 
1 und obrigte'tlich konzeſſtonirten Auswanderung Unternehmer 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 660, 


und den conceſſ. Special⸗Agenten 
N für Poſen: Fabian Charig in Firma Yalham Charig, 
L. Hletschoff, Krämerſtraße 1; 
0 je: Kempen: Salomon Hiemer. 
ür Kurnik: J. Spire. 


5 Noradeutscher LIS d 
ö Postdampischifffahrt 
| von Bremen nach Newyork una Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


aicht erforderlich. F. Sch 
Markgrafenſt. 19., Berlin. 


umann, 


— 
Ein Gehülfe 
und ein 
Lehrling 
können bei gänftiger Stellung 
Engagement erbalten in der 


Schön⸗ & Seidenfärberei 
des 


A. Sieburg 


in Poſen. 


Eine Dame, mit leren Alters, un 


D. Straßburg 3. Septbr. nach Newyork D Köln 1. October nach Newyork m. 

D. Rhein 7. Septbr. . Newyork D. Hermann 5. October. . aue ae lol ee Wies 
D. Ohio 11. Septbr. „ Baltimore D. Berlin 9 October „ Baltimore F no. 

D. Main 14. Septbr. „ Newyork D. Deutſchland 12. October „ RNewyork Erzieherin 

D. Nemeſis 17. Septbr. „ Newyork D. Bremen 15. Octoder „ Nes york 2 „ 5 
D. Donau 21. Septbr. . Newyork D. Rhein 19. October „ Newpork tür einige n erſucht. Meldur⸗ 
D. America 24. Septbr. „ Newyork D. Leipzig 23. October „ Baltimore an nimmmt Herr Guſtav Sander, 
D. Baltimore 25. Septdr. . Baltimore D. Main 25. October „ Newyork Mühlenstr. I entgegen 
D. Weſer 28. Septbr. „ Newyork Ein Mädchen in geſetzten Jahren 


(Predigertochter),, die ſchon mehrere 
Jahre In einer Haushaltung thätig war, 
wünſcht zur Unterſtützung der Hausſra. 
eine Stellung, fi es in der Stabt oder 
auf dem Lande. Näh. zu erfr. b Hin 
Kaufm. Gerhardt, Wilhelmsplaß 5 


Paſfage⸗Preiſe nach Newyork: Grſte Kajüte 165 Thaler, zweite Aajüte 100 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler 
be Courant. 
 PaffagerPreife nach Baltimore: Rejüte 185 Epaler, Brolſchended 55 Epaicr Pr. Grt. 


Bremen un Neworleans ent va Havre „ı Havana 


3 D. Hannover 18. September; D. Straßburg 16. October + 
f und ferner 2 oder zweimal Du Ein Lehrling findet Annahme im 


Vaſſage ⸗Breiſe nab Havana und Neworleans: Erfe Kalute 130 Thaler, Zwiſchendeg 55 Tbaler Pr. Cour! Colontelwasren u, Deftilations.eihäft. 


x 2 2 Jacob Schleſinger Söhne. 
n Bremen s Westindien n Southampton Hin; dt, 


Einen Leßrlinz ht 
5 2. Hirſch, 
Rach St. Thomas, Colon, Savanilla, Curacao, La Gusyre und orte Cebelle, w. 
Anſchlöſſen vie Panama nach allen Häfen der Wefiküſte Amerkkas, irmie nach Chins u, Japan. 


Spediteur. 
D, König Wilhelm I. 7. September; D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 7. October Ein reeller und ordentlicher Kntſcher 
erner am 7. jeden Monats. 


und f der polniſch und deutſch leſen und 
Nähere Auskunft erthellen ſämmtliche Paſſagter⸗Axpedienten in Bremen und deren Inlänbifche Agenten, Tomi 


ſchrelbin kaun, kann ſich melden bei 
5 die Divecli dee e Lloyd. — Joseph Przybylskl. 
ende Contracte für obige ampier, ſowie nähere Auskunft 
ertheilt die von der Königl. Preuß. r Haupt⸗Agentur von b Einen Jehrling, 


Joseph Fränkel in Woofer, Brstetr. 22. Aber beige Gl für mein 
Baltischer Lloyd. 


Seidenband⸗ und Weißwaaren Geſchäft 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗NYork 


Julius Lewy, 
vermittelt der neuen Poſt⸗Dampfſchiſſe I. Klaſſe 


Markt 79 


Einen Lehrling 
ſucht zum bal igen Antritt 
H. Wolkowitz, 


Thorwaldsen, Donnerſtag 3. October. Humboldt, Donnerſtag 31. October.“ W pere! ap a 

Franklin, Donnerſtag 17, October. Ernst Moritz Arndt, im Bau. r 

. Washington, im Bau. Einen Lehrling 
Paſſagepreiſe incl. Beköfigung f mit guter Schulbüdung ſuche ich zum 

% 1 ape Pr. C t. 120 Thlr. 5 Zoiſended Ir. Ert. 65 Thlr. 1. Okteber. Meldungen ſchriftlich. 

3 . . * * * * 0. U * 


Albrecht Guttmann. 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, in Obornik an Herrn 


Ein noch uaverh. 


Forſtmann 


Im Verlage von Joseph 
Jolowiez in Poſen erſchien 


Rethodiſches Vokabel⸗ 
und Geſprächbuch 


zur praktiſchen Erlernung der 
polniſchen wie der deutſchen Epoche 
v 


on 
J. Wolinski u. K. A. Schönke. 
Preis broch. 16 Sgr. geb. 18), Sgr. 


Graben Nr 30 bei Dorn zu vem. 

2 Zimmer im 1 er el) 
find zu vermeethen. Große Gerber 
ſtraße 17 


Möbl. Zimmer auch mit Burſchengel 
E 

Ein großes möbl. Vorder⸗ 
zimmer iſt Hapiehaplatz 15 
in der 2. Etage zu vermie⸗ 
then. 


Der Poſten R. Z. Sobotka 
iſt beſetzt. 


Auf der Domaine Bolewice bei 


zu den neuen Gaslampen empfiehlt 5 
6 Sgr. das NT, lub 16 
olp 1 
Sagloßſtraße Nr. 5. 
Heute fr. Speckflundern, Näucher 
Aal und Bratheringe empfich.t 
K. Szule, 
Waſſerſtrabe 25. 
Täzlich friſche, füße Sahn-Butter, 
zawle verſchiedene Käſe eigenen Fabri⸗ 
kats empfiehlt 
S. Kiſtler, 
Wafſerßraße 26. 


nieberlegen. 


für die Abendſtunden 


tiges Eogage nent. 
Chiffce U. +4 20 find in der Haupt 
8 der Ab noncen-Expedition ron 


Bafterftr. 28, niederzulentn, . 


6 Salomon’ 
Sandels-Hajule, 


Berlin, Wallſte. 91. Gegründet 1889. 
1 e Anſtalt für alle Han⸗ 
delswifſer [Paften und Sprachen 
2) Stparat⸗Kurſe für Lehrlinge, Kom 

\ mis ꝛc. Näheres P olpekte. 
Beginn des Winter ſemeſters 7. Ofto- 
der. Meldung zeitig, 

5 


iſt 18 verpachten oder zu verkaufen. 


Ein Beamter, welcher hierher verſetz! 
ſacht zum 1 Oktoder eine Wohnung zu Neuſtadt b. P. iß die Hofbeamtenftellt 
100-150 Zplr. Adr. bitte baldigf zum I. Oktober e. zu beſetz n. Gehalt 
deim Kaufmann Hern Plagwitz 100 M. Pen ſönlſche Vorſtellung erw. 
Schützenſtr. 22 5 übte: 

Birlinerſtr. 29. 
Graben 4 Wohnungen mit und ohn 
Möocl, ſowie Pferdeſtall ſofort z vir. 


merſtraße 8, 1 Treppe. 


5 er © übte Nähterinnen und Gejellen fin⸗ 
ein Votberkeller den dauernd Beſchäftigung beim Schnei. 
— Schönfeld, 

N Markt 60. 


ſofort zu deziehen. 


misthen, Schützenſtraße 22, 


Amalie Beilage zur Pofener Zeilung 


im Beſitze des Waffeng brauchs und 
der beſten Zeug niſſe, welcher bisher in 
den t wet Zorſten Deutſchlands be⸗ 
ſchäftigt und der poln. Sprache mächtig, 
nat eine Stellung als Revlerverwalter 
odee Förſter. Miflektanien wollen hoch ⸗ 
zeneigteſt ihre Adr.fin sub C. P. 
poste rest BozdraZewo, ‚Pr. Pofen 


Ein gewandter Buchhalter wünſcht 
Beſchäftigung 
und per 1. Oktober cr. ein anderwel⸗ 
Gefl. Offerten sub 


L. Danube & Co. in Poſen, 


Ein großer Plaß in der Flurſtraß⸗ 
äh. im Comfolr Gr. Gerberſtr. 17. 


Einige jn ge Leute finden noch bil 
zige Koſt und Logis. Raben Krä- 


Halbrorfftrage 3, Schüßenſt“. . Ed: 
ft ein möbl. Zimmer nebſt Kabinei 


Ein fein möbl. Zimmer zu ver 


en — Paul: DEI 


Dienſtag, den 3. September 1872: 
Vocal- u. Instrumental - Concert 


im feftlich dekorirten Lambert ſchen Garten zur Nachfeier des Sedan 
Tages, veranftaltet von dem 


Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗Verein 


unter Mitwirkung der Militärkapellen des Königlichen J. MWefpr. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6 und des Könial. 1. Nicderſchl. Inftr.⸗Regts. Nr. 46. 


Anfang 5 Ahr. Entree 5 Sgr. 

Billets find zu haben 
I) bei den Herren Bote & Bock. 
2) in der Buch⸗ u. Muſikaltenhandlung von Schlefinger in der Wiltelmsſtr. 
3) in der Buchhandlung des Herrn J. Jolowicz, Markt. 
Y bei Herrn Uhrmacher Schnibbe, Markt. 

Das Programm enthalten die Anfchlagszeitel. 
Der Vorſtand 


Emil Tauber's ö 


Volksgarten⸗Theater. 


Heute Sonnabend: Gaſtſpiel dir Steyriſchen und Schweizer Alpen⸗ 
fang rinuen Geſchwiſter Flora und Marie Rosner. — Dazu zum zweſten 
Male: Die Mönche oder Die Offiziere im Kloſter der Earmelitninnen — 
te. — Entree: Kaſſe 5 Sgr. Tages billets 3 Sgr. 5 

Sonntag den 1. September zur Vorfeier der 


„ 10 0 » . “ 
„Schlacht bei Sedan 
Großes; Volksfeſt: 
Concert. — Feſt⸗ Prolog. — Theaſer-Vorſtellung. — Lebende Bilder. — 
Jüumination des ganzen Etabliſſemenis durch Gas und elcetto⸗bengaliſches 
dicht — 


„Feuerwerk - 

Gaſtſpiel der Geſchwiſter Rosner. eic. eic. ete. — Ein Vetter 
Friedrichs II. Hiſtoriſches Charakterbuld. — Die Marketenderin vor 
der Hochzeit mit allegortſchem Schluß ableau. — Lenore, 2. Akt. — 
Entree: Kaſſe 6 Sgr. Tagesbillets 4 Ser. e { 7 

Die Direktion. 


Heute Nacht en ſchlief nach kurzem 
Todeskampfe die verw. Frau Rechts⸗ 
anwalt Fröhner geb. Kutzner. 
Dies zeigen allen Freunden und Ber 
kannten der Verewigten fi.fb trübt ar. 
Bromberg, 29. Auguft 1872. 
Die Hinterbliebenen 


Saiſon Theater. 
Sonnabend, den 31. August. Neu 


inſtudirt: Die Valentine. Schauſpiel ig 
4 Akten ron G. Freitag. 


Ein junger Mann, Reſervr⸗Offtzter, 
velcher ſich bereits feit einiger Zeit dei 
dandwirihſchaft gewidmet, wünſcht zum 
fen Oktoder d. J die Beamtenſtell 
wf einem in der Provinz Poſen br- 
egenen nicht zu großem Gate und 
war unter unmittelbarer Leitung des 
Beſitzers zu übernehmen. Gepalı 
‚oird nicht beanſprucht. 

Offerten wolle man gefälligſt unte 
N. A. Z. nach Dobrzyca, Keeit 
Kroſoſchin, befördern. 


Tücbtige 
Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Poſen. 
nr tau. 
eee e 

A 5 (Chapelon — Hr. Bußmenn) 
St. Martin 60. rn As 00 & Auer) 
onta eu 2. Be ber: 
Looſe 8 ptember 
der Graudenzer Induſtrie⸗ und 
Gewerbe: Ausſtellung deren Bie 
hung Ende Auguſt ftatt findet, ins 
ia dr Expedition der Poſener 
Zeitung u 1 Thlr. zu haben. 
Verzeichniſſe der Gewinnge⸗ 
genſtände liegen dafelbft zur Ein- 
Kt aus 5 
Die Generalverſammlung findet, um 
nit der Verſammlung in Weimar nicht 
zu collidicen, 
bereits am 26. und 27. Sep⸗ 
tember jtatt. 
Das Direktorium 


der Barth⸗Stiftung. 


2 
Realſchule zu Voſen. 
Zur Fiir des Sieges bei Sekan 
ird am 2. Sep’. Vormittag? 83 Uhr 
ein Schulaltus in der Aula ſtatl finden, 
wozu ergebenft einladet. 
Poſen, den 31 Auguſt 1872, 


Das Fehrerkollegium. 


Sar. Auf 
Ein Trödler. Schauspiel in 5 Akten 
on Brachvogel. 


Reſtauration 


Mullackshauſen 


Morgen Sonntag den 1. Sept. 
um Abendbrod Gänſebraten, wozu 
ergebenſt einladet ©. Vogt. 


N. 
Lamberts Garten. 
Sonnabend den 31. Auguft 
Streich- Konzert Anf. 6 Uhr. 
Sonntag den 1. September 
Streich- Honsert. 
Anfang 5 Uhr. 


Sonntag, 1. September 


— rn 4a Aa Großes 
AR Stadti che a f f “ 
Simultan Knabenſchule.“ GONGERT, 
Die patriotiſche Feier des ruhm⸗ (Streichmuſik.) 


Eonse 1 Sgr. 
. Stolzmann. 
Montag 2. Sept. Friſche Wurſt bei 
W. Schulze Bresleuerſtr. 34 
Sonnabend, den 31. d Mis friſche 
Floki, auch jeden folgenden Tag, bei 
H. Joe, vorm V. N. Dorn, 
Mittelgaſſe 31. 
Beachtenswerth! 
Wer in Poſen ein gut es Glas Bier 
trinken will, der komme zu B. Hellbronns 
Restaurant Domin kanerſtr. 3. 


Mehrere Pierßtenner. 


eichen Tages von Sedan findet am 
Montag den 2. S. pt. Vormlttags um 
Uhr auf dem Turpplatze dr Real 
Schole ſtatt. 

„Schule, 


Anfang 5 Uhr. 


(Zingang durch die alte R al 
Becslauer ſtreß: N. 16 

Die geehrten Eltern unſecer Schüler, 
omte elle palrtotiſchen Freunde, Gönner 
und Beſchützer der A ſtalt ladet im 
Namen des Lihren⸗Kolleziums . chrer- 


stetigft ein . 
irigent 


Th. Hecht. 


Familien⸗Nachrichten. 
Hute Morgen 1¼ Uhr entichliel 
ianft dem Herrn, nach 2tägizem Kran 
er lager, unfre liebe gute Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter 
Louiſe Weitig, > 
Walſer multer des Jacobſchen Wai en · 
Mädchen- Anſtalt. 
Poſen, den 31. Auguſt 1872 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nacht entriß uns der Tod un⸗ 
fer jüngſtes Söhnchen Fritz im Alter 
von 7 Wochen. 

Pawköwko, d. 20. Auguſt 1872 
Anders und Frau, 


Beilborn® Reſtaurant 
Dominikaner ſte. 3. 


U 


Sedan -Jeier. 
Marco's Garten 


in Schwerſenz. 


Aufſteigen eines Luftbdallors ve bunden 
mit Feuerwerk und Kanonenſchlagen. 
Aderds „drillante Iuumingtion des 
Gartens“. 


. Aug 12 


& 


Große Extra Vorſtellung. Entree 5 
allgemeines Verlangen 


8 8 } 1 TEN 5 N * ja 
2 aer een ene 
IM 1 n e nn * een 1 oe 4 


Morgen fr. Jauerſche. Nen feld. 


Heute Sonntag den 1. September: 


% 


e ’ 8 l 8 
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le en 


ir an Def 


Pi 2 > ET a nn ER un ct ze a nr m 2 


„Greifswalder ee Jae gh. 
Pferde⸗Lotterieſ d. onder 2a, 6 p. Gre 


iehung am 6. Se tembe an, mit welchem die von Herrn C. 
seh B ir bei er ds Dreifing, Berlin und Stettin 


Bob: engagierten Paſſagiere befördert wurden 
M. C. Hoffmann, T. Luzinski. ne en am 24 


Dampferverbindungen fg mM been in Kew Het 


zwischen Stettin und Stolp⸗ Markt Nr. 59 find von Michael⸗ 
münd e, anne Elbing Königsberg 1d. J. ab 2 en eine im 5 
Ir. Riga, St. Petersburg (Stadt), derhaufe 2 Treppen hoch, beſtehend aue 
Kopenhagen, Gotdendu g, Kiel, Blent⸗ 5 Stuben, Küche, Speiſekammer und 
durg Hamburg, Bremen dull, London, Keller, zweite im Hinterhauſe aus 3 
Mibdl:sborougp, unterhält regelmäßig Stuben, Küche, Speiſekammer nebf 
1 1 Holzſtall, zu beiden gemeinſchaftlicher 
Rud. Obrist. Gr ibel krockeuboden, zu 1 Zu erfra⸗ 
— Stettin. 2 gen beim Wirth Eingang von der 
D „Junger Mann mit ber dor Ziegenſtraße Nr. 20. 
Buchfüh ung vertraut, im Spiritus⸗ R nen 
und Getreſd ⸗Geſchäft fi:m, ſucht Ver⸗ ar 1 5 e 
änderungshalber per 1. Oktober c. En⸗ 3 nes 


gan nenn | Tom 10. Sept mi 
„Magdeburger e 11, 8 ge md 
Saure Gurken, e e ee 
Pfeffergurken, an Unlerzeichneten wer den. l 
empfiehlt Zippnow, 28 Auguſt 1872. 


H. Hummel, . H. Ebener. 

Breslauerſtr. Nr. 9. Neue MHagdeb. sanre 
. |barken habe erhalten 

Ahein - Wein und empfehle solche 
160 er e da ee en gros & en detail 
Thlr. 49-54; Tiſchwein Thlr 36—42 Eduard Feckert jun 


. an a 
excl. Faß. Champagner Thlr. ; 

t eiſtabehnnez Berliner- u. Mühlenstr.-Ecke. 
nahme. Ein tüchtiger zuverläſſiger 


Nieder-Olm b. Mainz. 
0. Vietor, Ackervogt, 


Bet wobl. Zimmer mit oder o 


"Stettin: Kopenhagen ssc. Kl. Gexberfie. 8. 
A. I Poſidampfer. „Titania“ Capt Annonce. 


Ztemke. 

Abfahrt von Ein junger, unverb., cvarg., im St⸗ 
Stettin jeden Sonnabend Nachmit⸗ minar zu Keeyzburg O/ S., gebild 
Lehrer mit Zeugn, Rr. II, der na 


togs 1 Uhr. 
ape hegen leden Mittwoch Nach, beſtar deuer Nachpr. im Sem. in S 2 
in Weftfalen das Rcht der tefinit. An 


mittags 3 Uhr, 

I. &ojüte 5 Thlr., II. Cafüte 3½ fſtellung erlangt hat und dem u 
Thlr., Deckplatz 2 Thlr. en aber. aus Wirkſ a 
Bud. © E eugr. zur Seite ſteden, ſucht in der 
80 i rob. Poſen — er if der polnischen 


Der Flur des Hauſes Markt 
Nr. 58, bis jetzt von dem 
Kürſchner Blum innegehabt, 
iſt von Michaeli 1872 zu ver⸗ 4 
miethen. Ein junger Mann (Materlaliſt) 

Dis Nähere in der Buchhandlun 


der deutſchen und polnſſchen Sprach! 
on J. K. Zupahski. mächtig, dem die beſten Referenzen & N 


5 — = wi ite ſtezen, ſucht per 1 Oktober 
der etwas Schſrrarbeit veiſteht, kant gag menk. @efälige Offerten sub Stellung Einen tüchtig en uh = 
Wetuhändler u. Weinproduzent. ſſich zum jofortigen Antrikt meiden 20% poste rostante ase ti. Jarocin, den 28. Auguft 1872. 3 geb. Aae, ef. eren Bitter sub) 
Bufzezot wie, Wesen. = p @ fen ſucht A. Mirschke, A. k. p 


H. Giering. 


blt eb ebenfalls ohne Aenderung; alter 283 33 Thlr, neuer 25 —28 Thir | 


oste reitante Bromberg eig“ 


Uhrmacher in Koßten. zuſenden. 


Sz ne zu ſetzen, welche zwar vo ausfichtlſch ein gleiches Schickſal mit der 
lezigen haben wird, aber vorläufty wohl die Ursache des debe eee 9 
p. September Aageſichts einer vorzüglichen Kartoffelernte und eines vollſtän⸗ 


6 U. | f 
. vjen Cetegramme. d szleichen verkauften ſich Erbſen zu vor wöchentlichen Preiſen; Koch erbſen 
54—56 Thlr., Futter erbſen 5) 63 Thlr. — Delfaaten bezahlten ſich 
mie bisher Winter rübſen 102— 113 Thlr., Winterraps 102— 104 Thir dig mangelnden Adzugs ift 
Kartoffeln gingen etwas zuröck: 1214 Thlr. — Mehl unverändert: Die Brennereten, ſchon theilwei 
3 — 5 565 Thlr. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 33 —43 Tolr. n neuer Waare 1 
pro r. unverſteuert). ir Terminhandel hatte während der anzen Wo N 

Das Ter mingeſchäft in Roggen verfolgte während der erſten Tage bei | erſt gegen Ende nahmen die Pu elr en F 
fehe ruhigem Verkehr eine matte Tendenz, zeigte hiernächſt in Mitte der [wurde für Auguſt 231 - 23—223 214, September 2 211-1, Oktbr. 
Woche einige Biſſerung worauf aber bald wieder eine ungünſtigere Haltung | 19 —1883— 3}, Nopbr.⸗Dezbr. 1715, Brübjahr 17 =. ö 
Pletz griff die ba zum Wochenſchluſſe anhielt. Die Lieferungs Engagements l a 
per dieſen Aonat wickelten ſich rad anfänglich ſtattgehabten geringfügigen 
Ankündigungen glatt und rubig bis zum Stichtage (30. d. M) ab. 

Die Zufuhf in Spiritus blied beſchränkt; von neuer Waare zeigten 
d einzelne kleine Poſten. Verladungen per Bahn, nament ich nach Ste lin wu 
en fortgeſetzt, währe nd ein Arſatz um lokalen Spri fabrikvetriebe nicht wahrzu⸗ 
nihmen war. Im Handel was Spiritus mehrfachen Schwankungen unter- 
worfen; anfänglich. höher gebalten, geſtaltete ſich die Meinung für dieſen Ar- 
titel bald ungünſtiger, worauf ſich derſelbe doch wiede rum ziemſich behaupten 
konnte, um aber bew nächſt neuerdings eine mattere Tendenz anzunehmen, bis 
ſchließlich der laufende Termin gedrückt blieb, ſpätere Sichten jedoch einige 
Feſtigkeit bekundeten. Von Mitte der Woche ab und bis zu den oben ber 
zeichneten diesmonatlichen Stichtage wur den ziemliche Poſten in Kündigung 


geſitzt, woduich die betreffenden Verſchlüſſe zur prompten Realifirung 
gelangten, 


ſe im Betrlede, haben bereits größere 


Newyork, den 30 Auzuft. Goldagſo 123 %% Bonds 1885. 1144. 

Berlin, 31. Auguſt. (Hnfangs-Surfe.) Weizen fe, per Augu 
104, Sepibr.⸗Okt. 794 - Roggen fill, loko 7 75 Nuguſt 1 er 
Okt. 528, April-Mat 53 — Mübol Fial, oke 228. Augun 234, Sept.» 
Okt. 223. — Spiritus ruhig, per Aug. 25 —, Au uft-Sept, 22. 22 
Sept. Okt. 20 „„ Hafer Mil, per Auguft 45 — etroleum 13. 
— Marktiſch⸗Poſener 60g, Staatsbahn 208, Lombarden 131%, Nalſener 671, 
Amerikaner 975, Oesterreich. Kreditaltten 2104, Türken 513. 

Bondsfimmung: ruhig. — Bewölkt. 


Produßten- Börfe, 


Berlin, 3) Aus uſt. Wind: W Barometer: 253 ermomeler: 
190 +, N Witterung: ſchön. — Die Stimmung für en matt und 
dle Käufer konnten ein ge wenngleich nur ee Konzezeſſtonen durcfegen. 
Das Te mingeſcha t ift dabei nicht fonder ich rige geweſen, und auch in 
Waade if nur mäßtger Umſatz erzlelt worden. Gelangt 6000 Ctr. Kündte 
ungspreis 53 Rt per 1000 Kilogr. Roggenmehl fer beſonders nahe 


. 23 Rt. pr. 100 Ku. Spiritus per Auguft durch Decke 
Liter. 


80- 92 Rt nach ual., ord gelb 80 frei aus, fein do. 

ver dieſen Monat 100 106 517 Aug. Ses 804“ 81 5 

15555 er 7’ -3— 4 bp., No0..Dez 763 
— Ro 

2 ab Boden. — 

bz. Auguſt⸗Seyt 


Fonds. Di Abſchwachung der vorigen Woche verwandelte ſich gleich 
beim Beginne dieſer in eine Hauſſe, welche wir zwar in unſerem letzten 
Berichte nach Lage der Verhältaiſſe aylſirt, nicht aber in dem eingetretenen 
Maße für möglich gehalten haben. Die Börfe ſowohl, wie Alles was fie, 
wie die Mücken das brennende Licht, umf&wärmt, iſt fo vom Taumel erfaßt, 
2 an 5 5 70 a oo die ide an N er; * det 

oursgewinn geſen A t lere ſollden ſicheren Anlagepaplere erhöhen ez. bi 57 — 
toren Wer — denn bei dieſen iſt ja die Aglotage zu unlohnend — ſondern N 2140 Gua ge 8 14 
gerade dite Effekten, deren Bonität man meiſlens nicht beurtheilen kann. nen poln. 49-42, fhlef, 43 

Da kauft ein Konfortium von Börfenfpekulahte irgend eis Papler zu „Mon oder Ara 
niedrigen Courſen, um daſſelde dann deltebig in die Höze zu treiben, wozl Dez. 144 
wiſſend, daß das Publfkum gerade dann kauft, wenn das Papler gestiegen 49 55 At 
und im Steigen begriffen if. Einige glänzend gefärbte Zeitungs ⸗ Annoncen 1000 Kilg 
thuen das Ihrige. Dizſes Spiel geht fo lange fort, bis irgend ein unvor 
geſthenes Erelgniß das Kartenhaus umwirft. Die Börſeuſpekulanten ſagen 
dann: „den Letzten beißen die Hunde.“ 

Toß der allſettig günſtigen Bankaus weiſe war Geld in Bolge der 
kolofſalen Ueberſpekulallon knapp und theuer. Der Report kam auf 8 bis 
10 pCt. zu ſtehen. Dies hinderte aber vie Spekulation nicht nach Ueber ⸗ 
windung dis ultimo wacker weiter zu hauſſt'en. Der Report ſtellte ſich dei 
Kredit auf I}, Lombarden 1, Frar zoſen 4 Thaler, während Türken, 
Silberrente und Italten r glatt zu prolongiren waren. 

An unſerer Börſe hat das G;fgäft eine groß: Ausdehnung g'nommen. 
Die Ultimo-Liquidatlon brachte ein bedeuten det Engagement in den ver⸗ 
N Papieren zum Vorſchein, die Abeolckelung ging jedoch ſchlank 
vor ſich. 

Lebhaft gehandelt wurden Krelsobligationen und Pfandbriefe, ferner 
Sllberrente, Papletrente und Türken. Von Eiſendahnaktten mußten 
Rumanter nachgeben und zwar auf eine Mitthellung der „Neuen Freien 
Preſſe“ daß die rumäniſche Regierung bereits die Maßregeln in Erwägung 
ziehe, welche fir der vum. Eiſenbahn⸗ Heſellſchaft gegenüber an wenden wolle, 
wenn dieſelbe die Bahn zum verabredeten Termine nicht fertig ſtellen werde 
was nach der angenblſchlichen Lage angenommen werden mülle, Demnach 
ſteht dieſem unglückſeigen Papier wieder einmal eine Keiſi? bevor, welch! 
doffentlich der Verwaltunggrath der G. ſellſchaft auf irgend eine Art zu be» 
ſeitigen im Stande fein wird. 

Bon Bankaktten ftiegen Berliner Bankverein und Breslauer Dis konto, 
Schleſ. Bankverein und Diskonto⸗Kommandlt tapide, wahrend Poſener 
Banken ziemlich unverändert ſchließen. Höher find öfſerr. Kredit trotz des 
nicht ſehr günfttzen Semeſtraſabſchluſſes. Den lebhafteſten Handel hatten 
Tellus⸗AGktien, von deren Einführung in Berlin man eine bedeutende Cours 
ſteigerung erwartet. Dieſelben wurden bis 107 bez. 

Der Verkehr in Jnduſtrie⸗Aktlen beſchrär kle ſich auf Redenzütte und 
Lauchhammer. 


Roggen. Wenn auch der Mitterungsverlauf jetzt ohne Einfluß auf 
biefen Ante bleibt, fo wirkt ſchönes Wetter doch meiſtens drückend auf die 


3 ai 1 Fr 
Monat 525155 564 


Rörſe zu Poſen 
5 am 31. Auguft 1872. 
SGeſchaftsabſchlüſſe find nicht zur Rennintb gelangt. 


Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Poſen, 31. Auguſt. Stimmung: Matt. 
Deutſche Bonds. Meininger Kreditbank 166 1. — 
ö Pfandbr. 91 Oeſterr. Kredit 210 Br. 
ne ana Drambr. 92 t Oſtdeutſche Bank 1134 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 dito Wechslervercinsbank — 
dito proz. Provinz ⸗Oblig. 1004 dito Produktenbank 914 
dito proz. Kreis⸗Oblig. 100-4 — 454. Poſ. Prov. Wechsl u. Disk.-B. 1014 
dito eo 255 9 115 
dito Aproz. oblig. r. Poſ. . r 
dite ell. Stadtobiig, 100; Schleſ. Bankverein 185 


Naoedd. Bundesanl. 100 5 
2 nee a Konſolg ! 08 Giſenbahn⸗Aktien 
e el W da 
0) 


dito Ayroz. Anleihe 96 
dito 4275 Staatsſchuldſch 91 

Böhmiſche Weftbahn 114 
Breſt- Grajewo 42 


Köln-Mind. 3tpros. Präm.⸗Sch. 97 
Ser, Kr. Kemp. proz. Stpr. 


Sept.⸗Okt. 7 Rt. 20 Sgr. by, Ott. Nov. 7 Rt. 20 Sgr. bz, Nov. Dez 7 Mt. 
20 s 20 Gesu u (B. H. B.) 
n, uguſt. An der Börſe. [Amtlicher Bericht, 1 
ſchön. . 184 R. Barometer 283. Wind! S6 — Het 
verändert p 2000 Pid. loko gelber geringer 72— 77% Ri., beſſerer „8 82 Ni., 
feinſter 83 85 Rt., neuer geringer 45-55 Rt, tin bis 82 bz., Auguſt 
8⁴ 64851 1, Auguft Sept BIE bz, Sept Okt 783, 774 784, 78 by, B. 
u. G., Okt ⸗Nov. 45, t ba, Srühlahr 76, J bz. — oggen matt, p. 2000 
Id loto geringer 47 48 Ft., befferer 4081 Ri,, feiner neuer 631 — 55 Kt., 
Auguſt, Aug.⸗Sept. 49%, da Sept.-Dit. 50, 493. 50 bz u. B., Okt Nov. 
51,½ 505 bz u. G. 2 B., Frühjahr 554,4. b3., Maf-Junt 5 f bz. — Gerſte 
unverändert, D. 2 Po; Ioto-46—514 Bit, Hafer behauptet, p. 2000 Pfd. 
loko alter 35 4/3 Rt, neuer 4395 Rt., Muguft 465 bz. Auguſt⸗Sept 46 
45 Sept. Okt 44 g. Früßſahr 444 iz n B. — Erbſen p 2000 Pfd. lolo 
. bo Rt. — Winterrübfen p. 2000 Pfd. loko 100 4025 Rt, Sept.» 
Okt. 1031 bz. u. G, 1 B — MRübsl matter, p. 200 Pfd. loto 224 Ni. B., 
Auauſt und Auguſt- Sept. 22} B., Sept. Oft. 22, } bz, 4 B., Okk.⸗Kovbr⸗ 
27 B., April⸗Mat 23½— 1 bz. — Spiritus Hau p. 100 Litera 100 % 


Ausläudiſche Fonds. 
indener 94 


Amerik. 6proz, 1882 Bonds 97 
Galizter nnen 112 


dito dito 1885 Bonds 98 
Oeſterr Papler⸗Rente 61 
Hall» Sorau-@uben 
dito Stammprior. 86 


* 
dito Silberrente 66 bz. 
Dito Looſe von 1300 96 
AStalienſſche Rente 67 Hanhover-Altenbeden 744, II. — 
e Kronprinz⸗Rudolphsbahn 82 
Lüttich⸗Vimburg 344 


dito Tabaks Obligationen — 
dito Tabaks⸗Aktten — f 

Märtiih-Pof. Stamm⸗Akt. 674 — 4 bz. 

dito Stamm -⸗Prlor. 851 


5 Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 924. 
Nagdeb.⸗Halberſtadt proz. B. — 


dito dito 187 ler Aul. 924 
5 Fe Bobenkredit-Pfandbr. 924 
Pelt ius Pfand be. 66 Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 2083 Br. 
Oeſterr. rege (Lomb.) 131 Br. 
ultimo — 


Türk. 1855 bproz. Anl. 514 bz. 
Oftpreuß. Südbahn 48 


N hito 1869 6proz. Anleihe 624 
TFiürkiſche Looſe 176 


og 
3 


Ioto ahne Faß 24 1, W, 21 Mt. b., August 
Bauk⸗Aktien. Rechte Oderuferbahn 132 Preiſe. Deshalb konnte fi auch in diaſer Woche der Aufſchwung nicht be. B., Aug, Sent 205 W. Spi-Dn. 20 f 4 5 A RL zu 10 85 
ue BERNIE: Reichenberg⸗Nardußig 831 ya Saft von allen Theilen der Windeofe Eutopas wird ein ſchöner Beübjahe 18 B u. G. — Angemeldet: 4900 Gtr Broggeii, 140,000 Liter 
Be * 2 150 Br. ' Rhein-Nahe 47 Gd. erbſt gemeldet, welcher ſedenfalls den Kartoffeln ſehe günſtig iſt. Mus Spiritus Regulicungspreise Welten 844 "Rt 2976 gen 45 5 
110 odutten⸗ Handelsbauk 933 Schweizer Union 304 England mehren ſich die Klagen über eine mißrathene Ernte, beſondert Spirung 214 Rt. — Petroleum loko 61 Rt. B., Gest Dil 61 bz. u. B., 
780 Bank 9 di 18 fibahn 53 bz Gd über Kartoffeln, deren Rück wirkung auf unſere Preiſe nicht aus bleiben kann. | Oil. Nov 61 bs, E 8 88 5 J. u. B., 
die Wech le Baut 104 Gd. . e 3 Br. Frankreich dagegen will von feine: Ernte bedeutend abzugeben im Stande 8 5 Of- B18. 
Breslauer 1 2 Gd. Kung as ont Br. fein, während Ungarn und Falkzten und thellwelſe auch Pu land 
* en 117 RR 85 . BR: 125 5 1 n Ausfall des Ermieerträgniffes hat, daß ein Export ſchwer 4 = Vebersicht 
A 0 2 . 2 möglt ird. or in Po nk nd d h r 
eee 1474 e Benteoldant für dame u. Jahn 127 bb. e yo ee u unterer Prrisg lib lig we wie — —·‚— . FoneB, rn 
5 ere ee 5 1 . Se 9 62/1, holen, daß Roggen nicht einmal die at rg 1 Wiel man Ankommonde Posten. | Abgehende Posten, _ 
Silberrente 663/. — prämien: rk.⸗Poſ. Septbr. 3. Br kaun ſchon heute das durchſchnſttliche Reſultat als „eine ſchlechte lele rate“ — 
* Bert u —— een nie 3 — daſſel de aber durch eine ausuchmend reichliche [ 8 M kran Porz. ost „ ere Rott v. Ae 
. einatberlchr] Wetter: ſchön Roggen (pr. 1080 Rilog.) [ Ernte in Sommergetreide und Kartoffeln gemildert. Ueber letztere Fruch! | 722 - - Krotoschin.| 7 -20 - - - - Wongrowits, 
er Sept. 52 Bu G., Sept. Ditbr 514 B. u. G., Oktbr. Nor. find, wir müffen dies anderen Berichten gegenüber Eonflatiren — Klagen fat N ee 8 Sten 
51} 10 Br e 512 bs u. 8. Brübjape 0215, April⸗ Mal 52 B. e zie ae e Di Berge Re 223 ü een — „ vonda.- : Seen 
; „Jun 5 5 a 23 BD = . - ‚Krotoschin. 
E 2 plelins (pe. 10,009 Liter 8000 feſt. pr. Sept. 3 bz. u. G.,] nicht gut erhalten werden, da das Faulen derſelben ſchon fetzt flärker als in 132323 . 8 2 9 — 
Ott. 18 19 63. G. u. B, Nov ⸗Dezbr. 174 b u. B., Januar 177 bz. u G.] früheren a bemerkbar iſt. der 8 8 8 ö Pleschen, 11 n > Bira0ikowo, ; 
April⸗Mat 18 b., G. u. B., Mat 184 G An der Börfe nahm Roggen zu Anfang der Woche einen Aufſchwung, s 18 s ik N = Wreschen 


welcher W lang wie 1 80 985 cen e t per Auguft 
5 5 roduktenverkehr.] Das Weiter war in dieſer Woche verän-] wickelte el behauptetem Deport ohne igt ab. } 
Pr derlich. Lues Gelben a ſtärker als biäher befahren, Weizen hat | Bezahlt 2 für Auguft 534—31—25, S pt.-Dit. 51] —2 - 14, Früh 
bei andauernd Febhaitem Zegehr ſich gut behauptet; feine Galtg. 8593 Xpir., | jahr 51h -3—2—1}. 
mittlere 81 - 85 Thlr., ordinärer 7870 Thlr.; einige Bolten gingen per Spiritus. Die Stettiner Hauſſe iſt, wie rorhergeſagt, ohne Sang 
Bahn von hier aus. Ebenſo hatten in Roggen mehrfache Verladungen | und Klang zu Grabe getragen. Sonderbarer Weiſe aber matt ſich zum 
flott, während der Konſum ſich zum Theil aus der Markizufuhr, zum Theil ultimo in Berlin ein Deckungsbedürfniß bemerkbar, auf welchts man nicht 
aber auch aus den älteren Lagern verſorgte; Prelſe fellten ſich etwas zurück: gerechnet hatte. Trotz der Ablieferung des gröhten Theiles unſerts Lagers 
feine Sorten 57—59 Tolr., mittler 51—55 Thlr. ordinärer 62-58 Thlr.] nach Stettin ſch'oß hier der laufende Monat 1 Thlr. billiger, während Win⸗ 
Gerſte bited namentlich in alter Waore geſucht; Preiſe haben in eh keiner ei termonate ac anzozen, Odgleich Stetttia mit Waare überſchwemmt ift, 
derung erfoh:en; große Gerſte 44-46 Thir., keine 43 45 Thlr. Hafer J fol dort doch die Abſicht vorliegen, per September eiue neue Treiberct in 


Druck und Verlag von W. Deder & Co, (G. Köfel) in Poſen. 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 31. Auguſt. Das Fußübel des Kaiſers hal erheblichſt 
nachgelaſſen, das Allgemeinbefinden und Ausſehen iſt vortrefflich. Der 
ruſſiſche Großfürſt Nicolaus nimmt täglich Truppenbeſichtigungen vor, 
heute beſichtigte er das erſte Garderegiment in Potsdam. Um wäh⸗ 
rend des Kaiſerbeſuchs hier zu ſein, krifft morgen Nachmittag auch 
Prinz Albrecht Vater von Dresden hier ein. 


